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Glomeris annulata« 

Tab. I. Fig. 1. 

Schwarz, alle Ringe breit pomeranzengelb eingetasst; drei Furcbenliiiien 
auf dem ersten Ringe, davon die zwei vordem Ober den Rücken durchziehend, 
der dritte oben abgekürzt 

Länge 4 Linien. 

Brandt Prodrom, p.34 8p.6. 

Koch Syst d. Myriap. S. 93. 20. 

Regelmässig gewölbt, glatt und glänzend, in der Gestalt ganz ohne beson- 
deres Merkmal, der Endring am Hinderrande gerundet 

Der Kopf sammt den Fählern schwarz; der Halsschild und die Körper- 
ringe ebenfalls schwarz, alle Ringe hochfarbig pomeranzengelb eingefasst, die 
Einfassung des ersten Ringes in der Mitte des Vorderrandes schmal, übrigens 
breit, die Einfassung der übrigen Ringe breit, mit Ausnahme der zwei vorletz- 
ten, welche feiner sind ; der Rand des Endringes und der Seitenrand der übri- 
gen Ringe sehr breit Die Unterseite aller Ringe gelb, etwas heller als die 
RingeinCaissungen oben. Die Beine pechbraun. 

Vaterland: Südfrankreich und Italien. 

Fig. a. Das Thier vergrössert, Fig. b. der Halsschild und Brustring, .letz- 
ter mit dem Zuge der Furchenstriche, c natürliche (srösse. 

Die Abbildung ist von einem in dem Berliner Museum aufbewahrten 
Exemplare. 
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Gloineris stellifera. 

Tab. L Fig. 2. 

Schwarz , vier ovale Flecken auf den 10 vordern Ringen , iwei lange 
eißrmige auf dem Endringe roth, vier Fnrchenlinien an der Halsschildscheide, 
der erste und zweite über den Rücken ziehend, die zwei hintern stufenweise 
kürzer. 

Länge 6, Breite 2Vs Linien. 

Koch, System d. Myriap. S.95. 27. 
^ Aus der Sammlung des Herrn Professors Reich in Berlin. 

Regelmässig der Quer nach gewölbt, bei sehr guter Vergrösserung un- 
gemein fein dicht gerieselt, daher nicht voIJglänzend, vielmehr etwas sammet- 
artig schimmernd; der Kopf glänzender als die Körperringe, unter der Stim- 
kante seitwärts ein rinnenartiger Quereindruck. Die Fühler und der Stim- 
schild von gewöhnlicher Form , auf letzterm die gewöhnlichen zwei Furchen- 
linien über dem Yorderrande und ein Längseindruck auf der Mitte. Der 
Brustring breit, mit an den Seiten stark vertiefter Vorderrandsfurche, hinter 
dieser eine über den Rücken ziehende sehr feine Furchenlinie aber nur in die 
Hälfte der Seiten hinab ziehend ; an der Vorderrandsscheide drei solcher Linien, 
die vordere über den Rücken ganz durch, die zweite nur bis an die Rücken- 
höhe ziehend, die dritte wieder kürzer als die zweite. Die übrigen Ringe mit dem 
Endringe haben nichts Besonderes, letzter ist am Hinterrande kaum ein wenig 
eingedrückt 

Der Kopf, der Halsschild und die Körperringe oben schwarz, die Stirn- 
kante, der Vorderrand des ersten Ringes an den Seiten und die Hinterrands- 
kanten aller Ringe sehr fein gelb; die Fühler ebenfalls schwarz, mit sehr fei- 
nem weisslichen Endrande der Glieder; auf den zehn Körperriogen vier schön 
rothe Flecken, in vier Längsreihen geordnet, zwei Reihen auf dem Rücken, 
eine in den Seiten tief unten, die der erstem Reihen oval, die der letztem 
eif&rmig, die zwei obern Flecken des ersten Ringes einander bis zu einem 
schmalen Zwischenraum genähert, die übrigen weiter auseinander liegend; auf 
dem Endring zwei genäherte grosse, g^en die Seitenwinkel zu spitz ausgehende 
Flecken von derselben rothen Farbe. Unten die Ringe gelblich mit braunem 
Anfluge an den Seiten. Die Beine braunschwarz. 

Vaterland: Spanien. 

Fig.a. Das Thier vergrössert b. Mehr vergrössert, Hals und Brustring, 
c NatürL Grösse. 
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Glomeris aiirita« 

Tab. I. Fig. 3. 

Schwarz, ein grosser Fleck an den Seiten des ersten Ringes mennigroth; 
Beine pechbraun. 

Länge ö Linien. 

Koch, System d. Myriap. S.92.16. 

Kopt Hals und Körperringe sehr glänzend, demobngeachtet bei guter 
Vergrösserung die ganze Fläche sehr fein und sehr dicht gerieselt, der Körper 
der Quer nach stark gewölbt, der Hinterrand des Endringes gerundet, auf dem 
Brustringe hinter der tiefern Vorderrandsfurche vier feine Furchenstriche, der 
erste über den Rücken durchziehend, aber die Seitenrandsscheide nicht er- 
reichend, der zweite von der Scheide bis hoch in die Ruckenhöhe steigend, 
aber nicht durchziehend, die zwei folgenden stufenweise kürzer. 

Der Kopf sammt den Fühlern, der Halsschild und alle Körperringe tief 
pechschwarz, an den Seiten des Brustringes ein grosser bis über die Seiten- 
kanten sich verbreitender, oben ziemlich gerade von dem Hinterrandswinkel bis 
in die Höhe des Rückens am Vorderrande ziehender Fleck lebhaft mennigroth, 
sich bis an die Vorderrandsfurche über den Rücken durchziehend. Die Unter- 
seite sammt den Beinen glänzend pechbraun, der mennigrothe Fleck an den 
Seiten des Brustringes wie oben, nur heller, fast lebhaft dunkelgelb. 

Vaterland: Oberitalien. Das alleinige Exemplar, das ich vor mir habe, 
ist aus der Gegend des Comersees. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Hals und Brustring mehr vergrössert 
c Natürliche Grösse. 



Sphaeropoeus Hercules. 

Tab. U. Fig. 4. 

Hellgelbbraun , glatt und glänzend; die KoptOäche eingestochen punktirt; 
der Vorderrand des ersten Körperringes stark angeworfen, mit gerundeten 
gross gelappten Seiten, in der Vorderrandsrinne feine eingestochne Punkte. 

Länge 2 Zoll 1 Linie. 

Brandt Prodrom, p. 38. sp. 1. 

Julus ovalis Linn. Syst nat. I. U. p. 1064 n. 1. 

Glomeris ovalis Latr. Gen. crust. et ins. p. 74. 1. 
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Koch, Syst d. Myriap. S. 100. 1. 

Daft ganze Tbier sehr gewölbt, gltozend, wje lackirt Der Kopf breit, der 
Quer nach flach, der Länge nach gewölbt, mit einer Kerbe in der Mitte des 
Vorderrandes und einem Eindruck beiderseits vor der Kerbe; die Fläche ein- 
gestochen punktirt, vorn dicht, nach hinten zu verloren und weitschichtiger. 
Der Augenhaufen gross, etwas gewölbt, ziemlich rund; die Augen in geboge* 
nen Ldngsreihen, ziemlich in acht Reihen geordnet, die der fünf vordem Rei- 
hen klein und dicht liegend, die der folgenden gegen die Seiten zu weniger re- 
gelmässig und grösser, in der letzten Reihe nur vier Augen und ziemlich weit 
auseinander liegend. Der Stimschild schmal, gewölbt, am Vorderrande von der 
gerundeten Mitte aus mit einer starken Schwingung seitwärts ausgebogen. Der erste 
Körperschild der Länge nach gewölbt, am Vorderrande stark auigeworfen, daher 
eine liefe, breite Rinne an demselben ; die Seiten rund, lappig, stark verlängert, 
platt mit erhöhtem feinen Rande; die Fläche in der Vorderrandsrinne und die 
der Seitenlappen dicht eingestochen fein punktirt, die Punkte nach hinten. zu 
feiner und weitschichtiger; die übrigen Körperringe etwas schmal, an den Sei- 
tenkanten schief abgeschnitten, an den Hinterrandswinkeln geschärft, und mit 
der gewöhnlichen muschelartigen Schieffläche an den Vorderrandswinkeln; der 
Endschild sehr gross, ziemlich glockenförmig. Die Fühler kurz, dick, die sechs 
vordem Glieder kürzer als dick, das Endglied länglich, aufirecht, an der Spitze 
stumpf, oval, geradOächig und auf dieser Fläche ehagestocheu punktirt Die 
Beine breitgedrückt, kaum mit der Spitze über den Seitenrand der Schilde 
vorstehend, das Endpaar kurz und zangenförmig. 

Das ganze Thier oben gelbbraun, ziemlich nussfarbig, am Kopfe etwas 
dunkler, unten bräunlichgelb. Die Fühler braun. 

Vaterland: unbekannt 

Das einzige Exemplar, das ich bisher gesehen und von welchem ich die 
beigegebene Abbildung entnommen habe, befindet sich in dem königlichen Mu- 
seum in Berlin. 

Fig. a. Das Thier in natürL Grösse, b. Ein Fühler vergrössert 
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Sphaerotherium obtusum. 

Tab. iL Pig. 6. 

OliyeDbrbig gelbbraun, am Hintenrande der Ringe Terdunkelt mit gelber 
Kantenlinie; der Kopf eingestochen grob pmiktirt, die Randflirche des erstenT 
Ringes unten eingestochen punktul und ohne Absatz. 

Länge 1 Zoll 8 Linien. 

Koch Syst d. Myriap. S. 98. 1. 

Mit Sph. elongatum sehr nahe verwandt, hinten weniger hoch, die Kör- 
perringe gröber punktirt, die Punkte am yordern Rande gröber und der Sei- 
tenlappen des ersten Ringes am IBnterrandswinkei mehr gerundet als bei jenem; 
in der Randfurche ziemlich derb eingestochene Bunkte, die Randfurche äbrigens 
ohne Querabsätze. 

Das ganze Thier brännlichgelb, etwas olivenfarbig, vorn an den Körper- 
ringen heiler, hinten allmälig rötUichbraun verdunkelt, eine rostbräunliche 
Einlassung vorstellend, an dieser die Hinterrandskante fein ockergelb. Die 
Beine gelbbraun, die Endglieder allmälig braun verdunkelt 

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Fig. a. Das Thier in natörlicher Grösse. 
„ b. Ein Fühler vergrössert 



Sphaerotherium grossum. 

Tab. IL Fig. 6. 

Braungelb, der Kopf und der erste Körpernng pechschwarz, ebenso die 
folgenden Ringe am Hinterrande; alle Körperringe eingestochen punktirt; die 
Randfurche des ersten Ringes runzelig, unten breiter, an der Innenseite die 
erhöhte Fläche eckig ausgekerbt 

Länge 1 Zoll 9 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 98. 2. 

In den Seiten steil, über den Rücken etwas flach gewölbt; die ganze 
Fläche stark glänzend. Der Kopf in der Mitte ziemlich flach, am Mundsauma 
schwach eingekerbt, an diesem hin etwas rinnenförmig eingedrückt und von 
zusammenfliessenden eingestochenen Punkten in der Vertiefung runzelig rauh; 
die Stirn etwas weitschichtig eingestochen punktirt mit verlängerten, geschwun- 
genen, schmalen und sich ausspitzenden Seitenwinkehi. Die Fühler kurz, mit 
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gedrängten etwas dicken Gliedern, das Endglied etwas Mnger als dick, an der 
Spitze schiel stumpf. Der erste Körperring breit, mit gerundetem Seitenlappen, 
die Randfurche oben schmal, unten und in den Seiten allmtiig erweitert, in 
dem erweiterten untern Rande runzelig , rauh und an der Innenseite mit Tier 
I Einkerbungen, ziemlich deutliche Ecken Torstellend; die Fläche aller Ringe 
ziemlich gleichmässig, unordentlich, und etwas grob eingestochen punktirt; die 
▼ordern Ringe am Hinterrande der Seiten mit etwas schwacher, an den hintern 
Ringen mit stärkerer Schwingung; der Endring glockenartig gewölbt, an dem 
untern Rande hin mit geradflächigem Saume. 

Die Grundfarbe oben und unten braungelb, oben etwas aub Rostgelbe 
ziehend ; der Kopf sammt dem Stimschilde pechschwarz , eben so der erstie 
Körperring, dieser im Innern, besonders in den Seiten aber mit röthlicb- 
gelbem Anstriche ; die folgenden Ringe am Hinterrande hin Yerloren ziemlicb 
breit pechschwarz, an der Hinterrandskante wieder fein bräunlicbgelb. Die 
Fühler dunkelbraun. Die Beine bräunlichgelb, an den Endgliedern Terioren 
bräunlich. 

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoflhung. 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grösse. 
„ b. Ein Fühler massig vergrössert 



Polydesmus collaris* 

Tab. Ill Fig. 7. 

Weinroth, Halsschild und die Seitenlappen, welche keine Luftlöcher haben, 
gelb; Rückenpatten derb, Seitenlappen glattrandig. 

Länge 14 bis 15 Linien. 

Koch , Syst d. Hyriap, S. Iä3. 3. 

Der Kopf glänzend, mit stark vorstehender Stirn und kerbartiger Stiro- 
ftirche, abwärts stärker ausgedrückt, an der Spitze mit einem Gabelchen. Die 
Fühler ziemlich lang und dünn, das Wurzelglied gleichdick, länger als dick, das 
folgende etwas länger als dieses, das dritte am längsten, die zwei folgenden 
^eichlang, das sechste etwas kürzer und dicker, das Endglied sehr klein. Der 
Halsschild Yom etwas gerundet mit stäricer gerundeten Vorderrandswinketo« der 
Hinterrand etwas ausgeschweift; die Fläche glänzend, vom mit einer Querfurche, 
am Hinterrand eine Querreihe niederer Höckerchen. Die Körperringe glänzend, 
die Rückenschilde flach mit stark gerundeten Vorderrandswinkebi und ge- 
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ACbflrllM Binterraiukwiiikdn, die der Imitern Schade in einen st&riiern Zahn 
atofenweise mehr yerlängert; die Bückenpatten und Seitenbeulen in starkem 
Ausdrucke; die gewöhnlichen vier Patten der vordem Reihe nur an den Yor- 
dem Rin(;en etwas bemerkbar, an den übrigen in eine halbrunde Querbeule 
zusammengeflossen, die Patten der zwei hintern Reihen aber durchaus deutlich 
mit scharfem Ausdrucke, die Kanten der Seitenlappen glattrandig und scharf, 
an dieser eine feine Furche; die äussere Seitenbeule kegelförmig, de innere 
aemlich rund, beide gleicbhoch und vorn iu einander übergehend. Der End- 
schild in ein stumpfes, kurzes, abwärts gd)ogene8 Sdiwänzchen verlängert, mit 
«inxehden fein^ Höckerchen, versehen mit einem Borstchen. Die Afterklappe 
nicht hoch, mit etwas vorstehenden Klappenrändem und mit sechs zahnartigen 
Höekercben d)enMs mit einem Borstchen versehen, zwei dieser Zähnehen oben 
unter dem Schwänzchen des Endschildes, zwei in der Mitte , die zwei letztem 
weiter unten in ziemlich gleidien Entfernungen von einander. Die Beine ziem- 
lich lang. 

Kopf mit den Fühlern weinroth , letztere mit gelblichen Gliederspitzen, 
die vier Endglieder seidenartig grauweiss behaart Der Halsschild hellgelb; die 
Körperringe sammt den Rückenschilden weinroth, unten etwas heller als oben, 
die Seitenlappen der Schilde, welche keine Luftlöcher haben, nämlich der 
Schilde vor den mit Saftlöchem schön gelb, die übrigen Seitenlappen nur an 
den Hinterrandwinkeln verloren gelblich, auch das Schwanzspitzchen gelb. Der 
Bauch und das Wurzelglied der Hüften geMchweiss; die Beine weinröthlicb- 
braun mit weisslidien Geienkspitzen. 

Variirt mit mehr oder weniger Verbreitung der gelben Flecken, die auch 
oft weniger deutlich sich zeigen. 

Vaterland: Deutschland südlich der Alpen. Die Exemplare, die idi vor 
mir habe, sind aus der Gegend von Idria. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. u. c NatürL Grösse. 



Euryurus maculatus« 

Tab. ni. Fig. 8. 
Kopf, Hals und Rückenschilde glatt und glänzend, ein halbrunder grosser 
Fleck am Hinterrande der letztem, die Seitenlappen, Fühler und Beine gelb. 
Länge 1 Zoll 2 Linien, Breite If Linien. 
Koch, Syst d. Myriap. S. 138. 1. 
Aus der Sammlung des Herm Prof. Reich in Berim. 
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IW Kopf glatt und ^änxend, mit einem ziemlich tiefen Rerbstricb anf 
der Stirne und einem grossen, tiefen Quereindruck hinter den Fühlern; das 
Gesicht vor den Fühlern etwas flach, mit schwach ausgd)ogenem Mundrande 
und mit wimperigen Härchen an demselben. Die FäUer yon regelmässiger 
Gestalt und fein behaart Der Halsschild und die Rückenschilde glatt und j^iii- 
zend, letztere auf den Seitenlappen etwas uneben. Der Halsschild in der Mitte 
des Vorder- und Hinterrandes ziemlich gerade, am Yorderrande gegen den 
Seitenwinkel zu stark abgerundet und mit einer bis in die Rückenhöhe std- 
genden Randflirche; d^ Hinterrand gegen den Seitenwinkel zu etwas schief ab- 
geschnitten. Die Rückenschilde in der Mitte gewölbt, am Hinterrande kaum 
etwas ausgebogen, die Seitenlappen ziemlich gross, etwas dick, an dev Seiten- 
Umschlägen eingedrückt und uneben ; die Seitenumsrhläge hoch und etwas dick, 
die der Stigmen in der Mitte spindelartig erweitert, und an den Hmterrands- 
winkeln zahn- oder hakenförmig yerlftngert, nur die Lappen der drei hintern 
Ringe vor dem Endringe hinten fast rundlappig erweitert, der Winkd der zwei 
▼orietzten aber doch etwas geschärft; der Endring geschwänzt, das Sdiwänz- 
chien breit, an der Spitze etwas stumpf gerundet, oben mit einigen Längsrun- 
zehi und mit einzelnen Rorstchen am Spitzenrande. Die Afterklappe breit, 
backenartig aufjgetrieben, glänzend, mit schmalen aber hohen Klappenrändem; 
das Kiappenschildchen breit mit spitzrundem Rande. Die Oeffnung der männ- 
lichen Genitalien oval mit hohem geschärften Rande, die Gabelflnger der Geni- 
talien lang, n.iddförmig und ziemlich gewunden. Die Beine ohne besonderes 
Merkmal. 

Der Kopt an der Stirne, der Halsschild und die Röckenschilde perlgrau, 
das Gesicht vor den Fühlern, die Seiten des Kopfes, die Fühler, die Ein&ssung 
des Halsschildes und die Seitenlappen gelb, auf den Rückenschilden am Hinter- 
rande ein grosser halbnmder Fleck, und die schwanzartige Verlängerung des 
Endgliedes von derselben Farbe, nur etwas aufs Orangefarbige ziehend. Die 
Unterseite homfarbig weisslich; die Beine gelblich, die Glieder in der Bfitte 
mit bräunlichem Anstriche, die Endglieder etwas dunkler gelblich. 

Vaterland: Unbekannt. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Ein Fühler ebenso. 
„ c Natürliche Grösse. 
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Oxyurus vestitus* 

Tah. IV. Fig. 9. • 

Rothbraun, ein Seitenfleck und ein Rückenfleck gelb, drei Fleckenreihen 
der Länge nach vorstellend; Fühler und Beine weinroth. 

Unge 1 Zoll 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 139. 1. 

Ein recht schönes Thierchen. Der Körper glänzend mit flachgewölbtero 
Rücken und kurzen Seitenlappen. Der Kopf Yon gewöhnlicher Gestalt, glatt 
und glänzend ; die Stirn ziemlich aufgetrieben mit keii>artiger bis zwischen die 
Fähler ziehender Längsfurche und einem vertieften Quergröbehen über den 
Fühlern etwas einwärts liegend ; die Sdtenfalte am Yorderkopfe tief und breit 
Die Fühler dünn und lang, das Wurzelglied kurz und dicker als die folgenden, 
die fünf folgenden ziemlich von gleicher Länge, auch das kleine Endglied 
deutlich. Der Halsschild in der Mitte des Hinterrandes ein wenig ausgebogen, 
übrigens ziemlich geradrandig; am Vorderrande schwach gerundet mit mehr 
gerundeten vordem Seitenwinkeln; der Hinterrandswinkel mehr geschärft; an 
den Seiten die Kante nahtartig aufjgeworfen. Die Körperringe ziemlich gleich- 
breit, nur die vordem etwas schmäler, am Vorderrande in der Mitte ein wenig 
ausgebogen, an den Vorderrandswinkeln gerundet, an den Hinterrandsvrinkebi 
aber geschärft; die Seitenlappen kurz mit aufjgeworienem nahtartigen Rande, 
dieser Rand an den Ringen der SafUöcher spindelförmig verdickt, das SafUodi 
in der Mitte der verdickten Stelle in einem Grübchen. Der Endring kurz ge- 
schwänzt, das Schwänzchen abwärts gedrückt und über die Aflerklappe hinaus- 
ragend. Die Aflerklappe etwas niedrig, mit einer Falte am Rande des End- 
ringes und mit stark vorstehenden Klappenrändern. Die Beine dünn und lang. 

Das ganze Thier rothbraun, stark aufs Weinrothe ziehend, auf dem Hals- 
ring am Vorderrande ein grösserer Fleck, und hinter diesem am Hinterrande 
an kleinerer, auf allen folgenden Ringen am Hinterrande ein Mittelfleck und an 
den Hinterrandswinkeln aller Ringe ein Seitenfleck schön gelb; die Rücken- 
flecken von halbmnder oder dreieckiger Form, die Seitenflecken mehrrundfieh 
und etwas grösser als diese; das Schwänzchen des Eindringes verioren gelb. 
Der Kopf und die Fühler bräunlich weinroth, letztere etwas dunkler mit gdber 
Spitze der Glieder. Die Unterseite weit heller als (fie Rückenfarbe, die Seiten- 
fledcen am Rande von oben durchscheinend. Die Beine bräunlich weinroth. 
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Aus der Hünebner Sammlung, wo sich ein sdu* schönes gans ToUstln- 
sUndiges Exemplar befindet 
Vaterland: Kleinarien. 
Fig. a. Das Tbier vergrössert 
,, b. Natürliche Grösse. 



Qxyurus glabratus. 

Tab. IV. Fig. 10. 

Olivenbraun, an den Seitenlappen aller Ringe ein dftrmiger Fleck 
Fühler und Beine weinroth. 
Länge 1 Zoll 10 Linien. 

f olydesmus glabratus Perty Delect amm. artic. p. 210. Tab. 40. Flg. 7. 
Koch, Syst der Myriap. S.140. 2. 

Der Körper ziemlich glänzend, dabei fein runzelig, auf dem Rücken sehr 
flach gewöU)t Der Kopf von gewöhnlicher Form, matt glänzend mit schmaler, 
rinnenförmig vertiefter Stimfurche bis zwischen die Fühler ziehend, und mit 
einer geschwungenen, rinnenförmigen Vertiefung an den Seiten des Vorder- 
tbeils. Die Fühler ziemlich lang, dünn, das Wurzelglied kurz und dicker als 
die andern, die fünf folgenden ziemlich gleicblang, das Endglied klein und kurz. 
Der Halsschild mit den Seiten merklich über den Kopf hmausstebend, in der 
Mitte des Hinterrandes ausgebogen, am Vorderrande gerundet, gegen die Sei- 
ten zu verloren schmäler, mit gerundeten Seitenwinkeln. Die vordem Körper- 
ringe schmal, die folgenden ziemlich gleichbreit, alle vom vierten anfangend mit 
einem faltenartigen Quereindruck, sich gegen die Seitenlappen zu in die Ruk- 
kenfläche verlierend; die Seitenlappen kurz, mit aufjgeworfenem Rande und ge- 
rundeten Seiten, der Aufwurf an den Saftlöchern dicker, schmal eiförmig, das 
SafUoch mitten auf diesem; die Lappen der hintern Ringe nach hinten zu 
cahnartjg verlängert Der Endring mk einem abwärts gdbogeaen zugespitzten 
Schwänzchen; die Afterklappe vom am Endringe hin mit einem Sndruck, ein 
ähnlicher an den Klappenrändera, letztere starii nahtartig vorstehend, die dün- 
nen Beine ziemlich lang. 

Heller oder dunkler olivenbraun, unten merklich heller als oben, an den 
Seiten ein eiförmiger ziemlich grosser Fleck weiss, am hintem Sealenwinkel 
liegend; der an dem Halsringe und an den swei folgenden Ringen mehr drei- 
eckig und mehr nach dem Hinterrande zu der Quer nadi liegend. Der Kopf 
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and die Baucbfliclie aufs WeinW^tbliche aehend; das Schwänxcben des Endrio- 
ges weiss, Fühler und Beine bell weinröthlioh. 

Von drei Exemplaren der Mancbner Samnüung ist eins merklich schmä- 
ler als die andern, übrigens diesen ganz gleich; ich halte das schmälere für 
das männliche Thier, auch ist solches etwas kleiner. 

Vaterland: Brasilien, in den Gegenden des Rio negro. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
b. NatürL Grüsse. 



Spirocystus cilcylindricus. 

Tab. V. Fig. 11. 

Erdfarbig gelblich, die Kante der Ringe bräunlicbgelb, mit weit abwärts 
gezogenem Halsring, und aufwärts geschwungenem schwanzartigen Fortsatze 
am Endringe. 

Länge 2 Zoll 8 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 101. 2. 

Aus der Sammlung des Herrn J. Sturm; verwandt mit Sp. maximus. 

Der Kopf flach gewölbt, geglättet und glänzend, am Vorderrande über 
dem Munde breit und fast geradrandig ; die Stirnfläche durch eine Furche von 
der übrigen Koptfläche abgeschnitten, die Furche von dem innem Augenwin- 
kel zum andern ziehend, auf der Stirnfläche ein feiner Längskiel. Die Augen 
in sieben Bogenreihen gedrängt übereinander, ihre Fläche etwas gewöU)t Die 
Fühler ziemlich dick, von mittlerer Länge, vom zweiten Gliede an die tolgen- 
den stufenweise etwas kürzer, der Endring sehr kurz. Der Habring oboi 
breit, der Länge nach nicht gewölbt, eher in der Mitte der Quer nach etwas 
eingedrückt, an den Seiten weit abwärts bis zu den untern Mundtrinkdn ver- 
längert, unten stumpf mit aufgetriebenem Rande, letzter an den Seiten hinten 
und vorn aulsteigend. Der Körper ziemlich walzenförmig und im Verhältniss 
der Länge nicht dick, vom gegen den Hals zu verloren etwas dünner; mit ^ 
Ringen, einschliesslich des Halsringes, die Ringe mit deutlich d)gesetztem und 
aufgeworfenen glatten und glänzenden Hintertheile, nur über den Seiten von 
dem Bauche ah bis gegen die SafUöcher zu fein gefurcht; die SafUöcber klein, 
punktförmig in einan kleinen Vorsprang der hintan Ringtheile liegend. Der 
Endring glatt, oben an der Spitze in ein zugespitztes, ziemlich weit über die 
Afterklappe aufwärts geschwungenes Schwänzchen verlängert. Die Afterklappe 
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Dicht angetrieben, mit stark vorstebenden, aalj^worfeaen, germideten, gegltt- 
teten und glänzenden Klappenrändern. Die Beine lang und merklich Ober die 
Rundung des Körpers vorstehend. 

Das ganze Thier weisslich gelb, auts Strohgelbe ziehend ; die HinterrandS' 
kanten der Ringe bräunlichgelb. Die Beine und die Luftlöcher etwas dunkler 
als die Körper&rbe. 

Vaterland: Ungewiss , wahrscheinlich aus Ostindien , indem auf der 
alten Etiquette, welche dem Exemplar untersteckt ist, der Name JuL Indus lu 
lesen ist 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Ein Fühler stark vergrössert. 
„ c. Natürliche Grösse. 



Eurygyrus nifolineatus^ 

Tab. VI. Fig. 12. 

Eisenbrbigbraun, mit einer durchlaufenden mennigrothen Rückenlinie, 
der Körper dünn walzenförmig, der Hinterth^ der Ringe mit tiefen, breiten 
Furchen. Die Beine gelb. 

Länge 2 ^ Zoll 

Koch, Syst d. Myriap. S. 115. 1. 

Eine schöne Species , welche Herr Hofirath Schubert auf seiner Rdse im 
Orient sammelte und dem königlichen Museum in München mitthdlte. 

Der Körper etwas dünn, vom Halsring an bis zum zwölften Endringe 
allmälig dicker, dann gegen die Aflerklappe zu wieder abbllend dünner, mit 
48 Ringen ohne Kopf und Afterklappe. Der Kopf etwas länglich, mit vorge- 
drfickter Stirn, hinten ausgebogen, die Fläche glänzend und grob eingestochen 
punktirt; der Augenfleck dreieckig, mit sieben übereinander liegenden, geraden 
Reihen, die Augen selbst ziemlich hoch. Die Fühler dünn, öberdoppelt so 
lang als die Breite des Kopfes , die Glieder glänzend und sehr fein einge- 
stochen punktirt Der Halsschild vorn abgerundet, bis unter den hintern 
Kopfwinkel ziehend, an dem Seitenwinkel spitz auslaufend, und am Vorder- 
nmde von dem Seitenwinkd aus ziemlich stark ausgeschwungen, am Hinter- 
rande fast gerade, die hintere Hälfte der Fläche mit tiefen in die vordere sich 
verlierenden Furchen, in etwas strahlenartiger Stellung. Die Körperringe breit* 
mattglänzend^ die Hintertheile mit tiefißu Furchen, die Zwischenräume auf dem 
Röcken hochkielarlig, auf dem filitteb^cken in dfti Furchen zwischen den 
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Uiigsri[q>eu ciiie kleinere solche Rippe, weniger h&ch^ scbmal und sich gegen 
d^n Vopdertheil ausspiUend; zwischen dem Hinter- und Vordertheü ein ziem- 
lich starker Eindruck, bst eine Querrinne Aber den Rücken eines jeden Rin- 
ges vorstellend, und durch diese die Furchen in feinerer Anlage fortsetzend» 
auch auf dem Vordertheil der Ringe feine Spuren von Furchenstrichelchen ; die 
SafU6cher fast in der Mitte der Hintertheile; der Endring oben abgerundet 
Die Atterklappe klein. Die Beine dünn und lang. Der Kopi mit den Fühlern 
pecbbraun, das erste Glied der letztern und der Spitzenrand der folgenden 
gelblich. Die Ringe des Körpers bläulich eisenfarbig ^ der Halsring und die 
hintern Theile aller Ringe mit braunem Anstriche, am Bauche hin wie dieser 
ins Weissliche übergehend; auf dem Rücken vom Kopfe an bis zur Spitze des 
Endringes eine schöne mennigrotbe Längslinie. Die Beine blass ockergelblich. 

Anmerk. Im Leben ist sehr wahrscheinlich das ganze Thier braun«^ 
schwarz mit hochrother Rückenlinie und mit ockergelben Beinen, wovon sich 
stellenweise an dem trockenen Exemplare Spuren zeigen. 

Vaterland: Aus der Gegend von Constantinopel. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Natürliche Grösse. 



Eurygyrus serialis^ 

Tab. VI. Fig. 13. 

Braun, eine Rückenlinie, die Seiten unter den Stigmen und die Beine 
ockergelb, der Körper abwechselnd mit grössern und kleinern Längsrippen 
bedeckt 

Länge 1 Zoll 5 Linien, Breite 1| Linien. 

Koch, ^yst d. Myriap. S. 115. 2. 

Zwei Exemiriare, die ich vor mir habe und wovon ich die beigefiägte 
Abbildung entnommen habe, verdanke ich der gefalligen Mittheilung des Herrn 
Profi Reich in Berlin. Beide sind männlichen Geschlechtes und vollständig 
übereinstimmend. 

Der Kopf oben breit , hinter der Stirn etwas ausgebogen , im Gesichte 
ziemlich gewölbt und (^inzend, im Ganzen, vrie bei aUen hierher gehörigen 
Arten, etwas ttngiich. Die Fühler weichen von den für die Gattung gegebenen 
Charakteren nicht ab, üad dünn und lang. Die Augen in ein Dreieck zusam- 
mengefaiuft, sehr deutlich, das Dreieck mit der obem Basis schief liegend. 
Der Halsschild ziemlich breit, von dem Seitenwinkel an, am Vorderrande halb- 
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rund , hinten fast gerade und am Saume des lefUtem hm mit dicht Uegenden 
LAngsrippen, fast bis in die halbe Breite ziehend, eingeftsst Der KOrper nicht 
ganz walzenf5nnig, vom und hinten Tertoren etwas dAnner und aui dem Rfik* 
ken flach gerundet, alle Hintertheile der Ringe dicht mit Rq)pen bedeckt , die 
meisten stabartig gerundet nnd etwas breite Furchen zwischen sich fdfarendt 
die Rippen mit einer grossem und kleinern rundum abwechselnd, überdiess m 
den Furchen des Rückens noch ein idnes nicht durchziehendes KAdflfaen; dis 
Rippe der Seitenstigmen hdher und auf dem Rücken der Länge nach hohl* 
kdilig, und in der Rinne des Stigma als ein ungemein feiner Punkt sichtbar. 
Der Endring kurz, die Afterklappe von oben deckend, an der Spitze gerundet 
und nicht gerippt; der ganze Körper glanzlos. Die Aflerklappe massig gewölbt, 
mattglänzend, mit feinen, nur wenig erhöhten Rändem, und mit fast dreiecki- 
gem iffterschildchen. Die Beine ziemlich lang und ohne besimderes Merkmal 

Eigentlich ist die Grandfarbe des ganzen Thieres mit Kopf und Beinen 
ockergelb, eine Querbinde zwischen den Augen und die Fühler bräunlich, anf 
dem Rücken des Körpers zwei breite Längsstreifen dunkelgelbbraun, zwischen 
beiden die feine Längslinie etwas heller gelb; auch der Halsscbild färbt sich am 
Hinterrande bräunlich. Die Augen sind schwarz. 

Vaterland: Unbekannt 

Fig. a. das Thier vergrössert. b. Augenhaufen, c Ein Fühler, beide ver- 
grössert. d. Natürliche Grösse. 



Spirostreptus nutans. 

Tab. VII. Fig. 14. 

Gelblichbraun, eine Querbinde zwischen den Augen, eine Rüekenlinie und 
ein Seitenstrich braunschwarz; das Schwänzchen des Endrii^es siobeliörmig 
abwärts gebog^; der Halsring an den Seiten schmal verlängert« mit der Spitze 
einwärts gedrückt, zugespitzt, und am Vorderrande ausgeschweift 

Länge 1 Zoll 1^ Linie, Breite 1 Linie. 

Koch« Syst d. Myriap. S. 104 3. 

Aus der Sammlung des Herrn Prof. Reich in Berlin. 

Die Fläche des ganzen Thieres fettartig glänzend, der Kopf glänzender 
als der Körper. Der Kopf massig gewölbt, ohne besondera Stimausdmck, am 
Hundsaume ziemlich stark ausgebogen, über demselben f&nf seichte Punkt- 
grübchen in einer Bogenreihe liegend; die Lippentaster stark vorgetrieben pnd 
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gUnzend. Die FQhler töh regefandssiger Gestalt, nur eis^ dünn. Der Au- 
geobügei sich bis zur Einlenkung eirstreckend und ziemlich ein Dreiecl^ bildend. 
Der Halsschild oben breit und glatt, sich an den Seiten weit abwärts ziehend, 
gegen den Seitenwinkel schmal sich ausspitzend und gegen den Körper stark 
ein>%ärts biegend, ober dem Seitenwinkel am Vorderrand merklich ausgebogen, 
und vor der Spitze zwei feine nicht genäherte Furchenstriche. Der Körper 
nicht gai|z walzeniörmig, nämlich gegen das Halsschild zu allmälig ver- 
dünnt und eben so gegen den Endring zu, aber kürzer, abfallend; die Ringe 
bis über die Seitonstigroen glatt und ohne Strichfurchen; die Seitenstigmen im 
'Hintertheile der Ringe liegend, klein und punktförmig, auf dem Hintertheil der 
Ringe über der Einlenkung der Beine bis nicht ganz zur halben Körperhöhe 
sehr feine, etwas von einander entfernte Furchenstrichelchen, auf den Endringen 
fest erlöschend; der Endring glatt, und in ein ziemlich grosses abwärts gebo- 
genes^ spitzes Schwänzchen verlängert. Die Afterklappe oval angetrieben, mit 
niedern, kaum ein wenig vorstehenden, etwas gerunzelten Klappenrändem; das 
Klappenschildchen ziemlich gi*oss, fast dreieckig mit etwas abgerundeter Spitze. 
Die Beinchen dünn und nicht lang. 

Der Kopf und der Körper gelbbräunlich, erster am Mundsaume ziem- 
lich breit ms Gelbe übergehend ; unter der Einlenkung der Fühler im Gesichte 
zwei gegen einander etwas schief liegende ovale Flecken braun, fein weisslich 
eingefasst; zwischen den Augen eine nicht recht deutlich ausgedrückte Quer- 
binde schwärzlich; der Halsschild am Vorderrande mit gelblicher Kante; auf 
dem Rücken und in den Seiten eine feine Längslinie, über den ganzen Körper 
ziehend, schwarz ; der Endring gelbbraun mit gelblicher Spitze des Schwänz- 
chens; die Aflerklappe bräunlich, am Klappenrande etwas verdunkelt. Die 
Fühler braun, an den vordem Gliedern etwas heller als an den folgenden. 

So ist das männliche Thier beschafTen, das weibliche kenne ich nicht 

Vaterland: Nordamerika. 

i'^ig. a. Das Thier vergrössert. b. Die Augen vergrössert c Ein Fühler 
ebenso, d. Die Atterklappe. e. Natürliche Grösse. 
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Spirobolus sanguineus. 

Tab. Vn. Fig. 15. 

Der Kopf mit den Fühlern, der Körper und die Beine blutroth, etwas 
auts Rötheifarbige ziehend, die Hinge am Hinterrande etwas heller gesflumt 

Länge 1 Zoll 9 Linien, Breite fast 2 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 102. 3. 

Ich habe nur ein Exemplar aus der Sammlung des Herrn Prot Reich in 
Berlin vor mir; es ist männlichen Geschlechtes und ganz vollständig. 

Der Kopf vom Mundrande bis zum Hinterrande ziemlich regelmässig ku- 
gelig gerundet, sehr glatt und sehr glänzend; die Stirnkerbe sehr fein, und 
vom aus einem vertieften Pünktchen ausgehend ; der Mundrand dreieckig aus- 
geschnitten, aus dem obern Winkel über die Fläche des Vorderkopfes ein Furchen- 
strich, bis zwischen die Fühler hinauf ziehend ; an dem Ausschnitt« des Mundran- 
desvier punktförmige Grübchen, ein solches vorn beiderseits des Furchenstrichs, 
das andere an dem Vorderwinkel des Kopfes; die Einlenkung der Fühler in 
einer ziemlich runden Grube; die Fühler kurz und sehr glänzend, übrigens 
ganz von regelmässiger Gestalt Die Augen deutlich und zählbar. Der Hals- 
bchild glänzend, in der Mitte breit, an den Seiten sich spitzHinkelig verschmä- 
lemd, an dem Vorderrande von dem Seitenwinkel an etwas aussgeschwungen, 
und mit einer nicht ganz bis zur Rückenhöhe ziehenden , tiefen Randfurche. 
Der Körper ziemlich walzenförmig, doch gegen den Halsschild zu allmälig etwas 
dünner als an der Hinterhälfle; die Fläche maltglänzend , an dem Vordertheil 
der Rmge fast glanzlos, der Hintertheil gegen den Hinterrand aufwärtssteigend 
und sehr fein dicht gerunzelt, an der Hinteri*andskante aber ziemlich geglättet; 
in den Seiten unter den Stigmen mit sehr feinen Furchenstrichen durchzogen; 
der Endring dick und sich ausspitzend, die Spitze aber nicht scharf und kaum 
ein wenig über die Afterklappe vorstehend. Die Afterklappe mit dicken hohen 
Rändern und mit kleinem dreieckigen Afterschildchen. Die Beine kurz und 
glänzend. 

Das ganze Thier blutfarbig roth, wahrscheinlich beim lebenden Thier 
schön roth, beim todten aufs Rötheliarbige ziehend; Kopf, Fühler und Beint 
etwas heller als die Körperringe, letztere an dem vordem Ringtheil etvras aab 
unrein Gelbliche ziehend; die Hinterrandskanten der Ringe heller, täai gelblich* 

Vaterland: Ostindien, von der Insel Bintang. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Die Augen vergrössert; ebenso c. ein Fühler. 
,, d. Natürliche Grösse. 
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Julus terrestris. 

Tab. VIII. Fig. 16. 

Etwas dann, walzenförmig, der Endring mit einem geraden ziemKcli 
langen Schwänzchen; schwarz mit einer Reihe weisslicber Mackeln unter den 
SafUöcbem, weissem Bauche und bräunlichen Beinen. 

Länge 13 — 15 Linien. 

Linn. Syst nat L II. 1066. 3. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 11^28. 

Stark glänzend. Der Kopf glatt, ziemlich gewölbt, am Vorderrande aus- 
gebogen, aut der Stime ein kaum sichtbares Furchenstrichelchen und zwei 
kleine Grübchen vor diesem neben einander, doch etwas weit von einander 
entfernt liegend. Die Augen nieder, klein, in sechs Reihen über einander. Die 
Fühler lang, dünn, das zweite und fQnfle Gfied ziemlich gleichlang, länger als 
die mittlem, das sechste Glied noch etwas länglich, das Endglied sehr klein, das 
zweite und die folgenden Glieder fein behaart Der Körper mit 52 Ringen; 
der Halsring breit, am Seitenwinkel vom nahe am Vorderrande ein Furchen* 
strich, am Hinterrande kaum eine Spur von den gewöhnlichen Längsftirehen, 
gewöhnlich nur ein feines Grübchen über den Seitenwinkeln. Die Körperringe 
walzenförmig, nur die Endringe verloren etwas dünner; der vordere Ringtbeil 
glatt, der hinlere etwas gewölbt, mit den gewöhnlichen Furchenstrichen, <ie 
Zwischenräume kaum ein wenig brdter als die Furchen; die Saftlöcher sehr 
fein, kn Hintertheil nicht ganz am Rande liegend und ohne vorstehendes Eck 
vor den Saftlöchera; am Hinterrande der Ringe deutliche Borstchen in weit-' 
sciuchtiger wimperartiger Stellung. Der Endring in ein etwas langes, ziem- 
lich weit über die Afterklaf^e hinausragendes, sehr sjutzes, gerades Schwänz^ 
eben veriängert, letzteres mit Borstchen besetzt Die Afterklappe ziemlich au^ 
getridben, borstig, mit schmal vorstehenden Klappenrändera, und mit einer 
Reihe ziemlich tiefer Grübchen an den Rändem hin. Die Beinchen etwas lang, 
dünn, übrigens von gewöhnlicher Gestalt 

Kopf und Halsring braun, erster mit einer breiten schwarzen Binde vor 
der Stime, letzter am Hinter- und Vorderrande schwarz eingeflisst, am Vor- 
derrande brdter als am Hinterrande. Die Körperringe pechschwarz, unten nicht 
ganz bis zu den Safllöchern, ohngefähr in die Hälfte der Höhe bis zu diesen 
gelbbräunlich, auf jedem Ringe mit einem weisslichen Rundmackei, auf den 
vordem Ringen aber ziemlich oder ganz erloschen; der Bauch, die Spitze des 

Koch, Myriii|MMieii. 2 
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Schwflnxchens und die zwei vordern Gelenke der Beine weiss, die übrigen 
JBeingelenke bräunlich. Die. Afterklappe dunkelbraun. 

Das männliche Thiel* ist d&nner und hat ddnnere und etwas längere 
Fühler. 

Vaterland: Europa. In Deutschland nicht selten. Er kommt in Wäl- 
dern vor, und wird gewöhnlich unter Moos auf der Erde oder unter Steinen 
gefiinden. Auf Gesträuch sah ich ihn niemals. 

Fig. a. Das Thier vergrüssert 
„ b. Natürliche Grösse. 



Julus longabo. 

Tab. Vni. Fig. 17. 

Dünn, walzenförmig, sehr lang, glänzend, langgeschwänzt, dunkelbraun, der 
Bauch und eine Fleckenreihe in den Seiten weiss; die Augen flach und nieder; 
die Körperringe derb gefurcht. 

Länge 1 Zoll 6 Linien, auch kleiner und grösser. 

Koch, Syst d. Myriap. S. lia 29. 

Der Körper mit 60 Ringen, dünn und walzenförmig, nur hinter d^a Hals- 
riag ein wenig enger und gegen die Afterklappe zu etwas abbllend. Das ganie 
Thier stark glänzend und im Verhältnisse zur Dicke sehr lang. Der Kopf ist et^ 
was kurz und gewölbt, an der Einlenkung der Fühler ein ziemlich tiefer Ein* 
druck, statt der Längskerbe auf der Stirn ein bloses, längliches, schmales 
Grübchen. Die Augen in einen grossen Haufen zusammengedrängt, in neun 
Reihen übereinander liegend, klein, niedrig und flach, daher weniger deutHoh 
als bei andern Arten. Die Fühler etwas lang und dünn, die vier mittlem Glie- 
der ziemlich gleichlang. Der Halsschild breit, glatt, an dein Hinterrande über 
den Seitenwinkehi sehr fSeine Furchenstriche, aber leicht zu übersehen; gegen- 
über am Vorderrande eine nicht bis zur Rückenböhe steigende RandfUrebe. 
Der Hintertheil der Körperringe etwas erhöbt und tief gefurcht, die Forchen 
oben fast so breit als die Zwischenräume, letztere etwas abgerundet; die Saft- 
löcher der Seite im Hintertheil liegend, aber nahe bei der Querfurche; der 
Vordertheil der Ringe glatt; am Hinterrande der Hintertheile eine Reihe etwas 
weitschichtig gestellter, wiroperartiger Uärclien; der Eudring von ganz gewöhn- 
licher Gestalt, behaart, langgeschwänzt, das Schwänzchen mit gerader Spitze; 
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4h Afteriüappe etwas au%eiriebeii o?al, ohne erhMite Klappenrlnder, hinten «t* 
was runzeUg und behaart Die Eeinchen dflnn und riemlich lang. 

Der Kopf und der Halsring sind braun, die Augen und ein Qaerband zwisohen 
diesen schwarz, unten an dem Queri)ande ein Sfittelstrich und vor den Aug^n 
ein fmes Stricheichen, ebenfalls Ton der Binde ausgehend, schwärzlich; der 
V(H*derrand des Halssefaildes dunkler braun; alle Kftrperringe schwarzbraun, 
unter den SafUöchem ein ovaler Fleck und der Bauch weiss ; der Eodring und 
die Afterklappe dunkelbraun, etwas heller gesiumt Die Beine weiss, die drei 
Endg^er Mass röthlich; (fie FQhler braun, aub WeinrötUiche ziehend « dito 
Glieder an der Wurzel heuer. 

Ich (and ihn bisher auf schattigen Stellen der Waldungen, gewöhnlich an 
Abhtngen unter Moos oder Steinen. In hiesiger Gegend gehört er zu den 
Seltenheiten und bewohnt hanptsä<Mch die Abhänge des Nabthaies. * 

Vaterland: Deutschland. 

An merk. Gegenwärtige Art ist mit Jul. terrestris sehr verwandt und 
k»cht mit diesem zu verwechseln, unterscheidet sidi aber standhält an der gros- 
sem Zahl der Körperringe und besonders darin, dass die Augen klein , flacher 
und in mehr zusammengeflossenen Reihen an rinander liegen, und dass die 
Purehen auf den Hintertheilen der Ringe grober und weit derber ausgedrflckt 
sind. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
,, b. Natürtiche Grösse. 



Cryptops cultratus. 

Tab. IX. Fig. 18. 

Olivengelb, Fühler, Fresszangen und Beine ockergelb; der Kop( einge* 
atochen punktirt, die Schleppbeine massig lang, die zwei vordem Glieder un- 
ten granulirt und kurzdom^, das fünfte Glied messerförmig, unten scbneid- 
artig geschärft 

Länge 1 Zoll 4 Liniea 

Koch, Syst d. Myriap. S. 172. 1. 

Der Kopf flach gewölbt, kaum so lang als ^it, von gewöhnlicher Ge- 
stalt, glänzend, fein eingestochen punktirt, mit zwei vom Hinterrande bis an 
das undeutliche Nasenstfick ziehenden, sehr feinen Furchenstricheu ; au der 
Nasenspitze ein kerhartiger Eindmck. Die Unterlippe etwas gewölbt, glänzend, 

2* 
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fein eingestodien punktirt Die Fressfangen toh nichi uagewöhBÜcher GesUii, 
etwas stark, gUnxend, grober eingestocben punktirt Die FQUer nemlkh 
lang, mit 17 Gliedern, die Glieder der Endhälfte etwas länglich, alle gerade 
ausstehend, mit feinen kurzen Borstchen liemlich dicht besetzt. Die Rücken* 
Schilde des Körpers flach, die in der Mitte der Länge des Tbiers etwas brriter 
als die vordem und hintern, daher in der Mitte aUmälig etwas erweitert, aBe 
sehr glänzend, und mit Wer tieCen, sehr deutlichen Längsfurchen , die zwei 
mittlem last gleichlaufend , die zur Seite den Hinterrand nicht erreichend und 
gebogep, mit der h)blen Seite gegen die mittlem liegend, auch am Seitenrande 
ein weniger tiefer Furchenstnch; auf dem Halsschilde ein bioser Eindruck, 
auf dem vorletzten Schade blos die zwei Mittelfürcben und die Randfiircbe, erstere 
sehr fein; auf dem Endschilde blos die Randfurchen , aber stärker einge- 
druckt Die Bauchschiide flach, glatt und glänzend, mit einer den Hinter- und 
Vorderrand nicht erreichenden Längsfurche und einem etwas gebogenen, diese in 
der Mitte durchkreuzenden, (einen Furchenstrich der Quer nach liegend; der 
Endschild flach, am Hinterrande gerundet, fein nadelrissig ; der Aflerring unten 
grober nadelrissig höckerig. Die Beine etwas lang, glänzend, unten fein be* 
haart; die zwei Schleppbeine massig lang, auch von gewöhnlidier Dicke; das 
erste und zweite Glied unten uadebrissig-höckerig und mit kurzen Domborsten 
bewafi'net, am Emfa^ande des ersten oben eine Kerbe; das dritte und vierte 
Glied an der Wurzel verengt, unten feinborstig, das vierte unten mit vier 
dicht aneinander liegenden sägeartigen Zähnchen, eine Längsreihe vorstellend; 
das fünfte Glied etwas laug, messerförmig, unten an der Wurzel eingedrCkckt, 
der übrige Theil gerade und wie die Schneide eines Messers geschärft; das 
Endglied oder die Kralle sehr spitz. 

Der Kopf und Körper olivengelb, der erstere an der Spitze ockergelb. 
Die Fühler etwas dunkler ockergelb. Die Kehle und die Fresszangen mehr 
auf's Grüngelbe ziehend, die Fangkralle der letztem an der grossem End- 
hälfte rostroth. Die Baucbschilde olivengelb. Die Beine gelb, das Endpaar 
etwas dunkler als die andem. 

Vaterland: Aus der Gegend von Oravitza im Banat 

Herr Doktor Rosenhauer besitzt ein in Weingeist aufbewahrtes Exemplar, 
das mir von demselben mitgetheilt worden ist; ein zweites ist mir noch nicht 
vorgekommen. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Ein Schleppbein mehr vergrössert. 
„ c. Natürliche Grösse. 
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Cryptops ochraceus. 

Tab. IX. Fig. 19. 

Rostgelb, Kopf und Fühler etwas dunkler als der Körper, die zwei 
Scbleppbeine rostroth, unten an allen Gliedern messertörroig geschärft, die 
vordem unten weltschicbtig borstig, das dritte unten sägartig gezähnt 

Länge 1 Zoll 1^ Linie. 

Koch, Deutschi. Crustac, Myriap. u. Arachn. Hft 40. 18. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 173. 2. 

Der Kopf ein wenig länger als breit, doch kaum um's Kennen, glatt, 
glänzend, weitschichtig eingestochen punktirt, an der Spitze eine kleine Kerbe, 
ohne Furchenstriche der Länge nach. Die Fühler siebenzehngÜederig , dünn, 
dicht, kurzborstig, kaum dreimal so lang als der Kopf, die Glieder kaum län- 
ger als dick. Die Unterlippe gross, glänzend, glatt, ohne bemerkbare einge- 
stochene Punkte, an der Spitze schwach eingekerbt. Die Fresszangen stark, 
ziemlich breit, unten weitschichtig eingestochen punktirt, die Fangkralle sich 
sehr fein ausspitzend. Alle Rucken- und Bauchscliilde sehr glänzend, die drei 
vordem Rückenschilde ungleich und undeutlich eingestochen punktirt, die Kör- 
perschilde der Quer nach etwas gewölbt, die mittlem allinälig etwas breiter 
als die vordem und hintern, der erste Schild hinten mit einem Eindmck, der 
zweite mit sehr schwachen Spuren der gewöhnlichen Längsfurchen, auf dem 
dritten solche etwas deutlicher, auf dem vierten und den folgenden deutUdi 
und aemlich tief, nämlich die zwei mittlem fein und nahe bis zum Hinter- 
rande ziehend, hinten sich etwas auseinander schwingend, die zur Seite breiter 
und tiefer und gebogen, den Hinter- und Vorderrand nicht ganz erreichend; 
zwischen den zwei Furchenstrichen auf dem Rücken ein Längskiel und beider- 
seits an diesem elhe seichte Längsrinne, auf dem vorletzten Ringe diese Fur- 
chen und Eindrücke nur noch als schwache Spuren sichtbar; der Endschild 
schmäler, nicht länger als breit, hinten in der Mitte rund vorgestreckt, beider- 
seits am Htnterrande ausgeschwungen, an den Seitenrändem kielartig aufge- 
worfen und mit einer tiefen Randfurehe, solche den übrigen Ringen fehlend. 
Die Bauehschilde flach, alle mit einer Längs- und Querfurche, beide m der 
Mitte sich durchkreuzend, weder Vorder- noch Hinterrand, auch die Quer- 
furche den Seitenrand nicht erreichend; der Endschild flach, am Ende all- 
mäKg schmäler, nicht länger als breit, mit gerandetem Hinterrande; der End- 
schild unten an den Seiten dicht grob nadelrissig punktirt. Die Beine- dünn. 
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etwas kurz, das vorietzte Paar fast so lang als das Endpaar, letzteres sehr 
glinzend, dick und ziemlich kurz, alle fünf Glieder uiU^n messerartig zusam- 
mengedrückt und schneidf5rmig geschärft, die Tordem an der Schneide tut 
etwas höckerig und weitschichtig mit Stachelborsten besetzt, auch an den Sei- 
ten solche Borsten und ziemlich reihenweise, an dem zweiten Gliede dieselben 
Borsten, das dritte unten an der Wurzel stark eingedruckt, an der Schneide 
eine Reihe dichter, scharfer Zähnchen, vollständig sägef^rmig; das vierte Glied 
unten an der Wurzel ebenfalls eingedrückt, mit drei sehr feinen Sägezähnchen 
vor der Mitte, das Endglied unten gerade so eingedrückt, übrigens in den Sei- 
ten breit gedrückt, daher deutlicher messerförmig, mit kleiner Endkralle. 

Kopf und alle Rückenschilde rostgelb, erster und die Endschilde etwas 
dunkler als die Hittelringe. Die Fühler hellrostroth, ebenso die Schleppbeine, 
letztere auf's Dunkelmennigrothe ziehend, die vordem Glieder unten an der 
Schneide verloren bräunlich verdunkelt Die Beine hell rostgelb. Die Bauch- 
schilde von der Farbe der Rückenschilde, nur etwas trüber gelblich. Die Sei- 
ten hellgelblich, auf den wulstigen Erhöhungen dunkler, die Stigmen hellrost- 
gelb und ungemein klein. 

Im Lauf trägt das Thierchen die Schleppbeine hoch, berührt damit die 
Erde nicht, und bedient sich solcher zur Fortbewegung auch nicht Der Lauf 
ist gewandt und schnell. 

Vaterland: In hiesiger Gegend, an den Bergabhängen des Donauthales, 
an dem Abhang des Keilstein unter Steinen im Frühjahr nicht selten. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Ein Schleppbeiu mehr vergrössert 
n c Natürliche Grösse. 



Scolopendra Herculeana. 

Tab. X. Fig. 20. 

Olivenbraun, der Kopf und die au%eworfenen Seitenränder der Rücken- 
sehilde heller; der Endschild und die Hinterbeine rostgelb, die übrigen Beine 
und die Fühler gelb; auf dem Endschild des Rückens «ne eif5rmige Längs- 
beule, auf dieser ein starker Längskiel; die Innen- und Unterseite des erstes 
Gliedes der Hinterbeine stachehg. 

Länge '6 Zoll. 

K#^, S;std.Myriap. S.166. 23. 
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h 6et G«9trit mit St. moreiUns riemlidi flberemstimmeiid , aber breiter 
uni die Hiaterbeine kürzer und noch stämmiger. Der Repf Ton dersdben 
F<Krm, 9iich die Augen in derselben Stellung, nur das hintere ein wenig weita* 
entfernt; die Fühler nur mit sechszehn Gliedefn; die Fresszangen stark, glän- 
zend, unten seicht eingestochen punktirt, die Punkte etwas weitschichtig. Die 
Kehle gew6lbt, glänzend, an der Spitze eine* abgekürzte Längsfurche; die Lebe 
getbeilt, kurz, eingestochen punktirt, am Aussenrande vier genäherte Zähne. 
Die Rückenschilde mattglänzend, am Vorderrande des Halsschildes derselbe 
Umschlag oder Bogenfurche wie bei morsitans. Der Endschild hinten stark 
geschweift, mit stark aufgeworfenen Seitenkanten, in der Mitte eine nicht ganz 
bis zum Hinterrande ziehende, grosse eiförmige Beule, mit einem deutlichen, 
etwas abgerundeten Längskiel ; auf diesem eine feine eingegrabene Linie , un- 
ten der Endscbild sehr dicht eingestochen punktirt, an der Wur^ etwas 
runzelig, der hintere Innenwinkel kegelförmig vedängert, mit dreifocher Spitzt; 
aUe Rückenschilde mit Ausnahme der vier vordem mit einer Seitenftircbe und 
auij^eworfenem Seitenrande. Die Baucfascbilde flach, von gewöhnlicher Form, 
sehr gläjQzend, mit den gewöhnlichen zwei Längsfurchen, der Endscbild mit 
einem sehr seichten Längseindmck. Die Hinterbeine etwas kurz, 10 Linien 
lang, dick und stämmig, das vordere Glied von der Wurzel aus geschwungen» 
ziemlich walzenförmig, doppelt so lang als dick, oben nicht so rund als unten» 
an der Innenseite oben in zwei Reihen 4 oder 5 grosse Zähne, in der ob«ri 
zwei, in der untern zwei oder drei; unten drei Reihen etwas kleinerer Zäboe» 
in jeder Reihe zwei, abwechselnd stehend, die innere Reihe unten an der 
Inoenpeile; der Innenwinkel des Hinterrandes ziemlich lang demartig verlän* 
gert mit vier Zähnchen an der Spitze; die &>lgenden Glieder der Hinterbeine 
ganz walzenförmig rund; die übrigen Beine wie gewöhnlich; oben an der 
Spitze der Schenkel, bis zu den drei vorletzten Beinen ein schwarzes Zähn- 
chen, an den drei vorletzten zwei solcher Zähnchen. 

Kopf und Rückenschilde gelblich olivenbraun, der Kopf und Halsschiki 
inekr auf's Gelbe ziehend, in der Mitte der Rückenschilde ein helleres Strichet^ 
eben, die hintern Schilde ins Rosiiarbige übergehend, der Endsohild ganz roet** 
gelb, die Rückenbeule etwas dunkler, die aufgeworfenen Seitenkante» der 
Schilde heller olivengelb. Kehle und Fresasangen rostgelb; Taster bellgelbi 
Bauehschilde bräunlichgelb. Die zwri Endbeine rostgelb, an den End^edera 
etwas oliven&rbig angelaufen, die Zähne schwarz; alle übrigen Beine und die 
Fühler gelb. 

ValerUnd: Südamerika in der Gegend von Rio San Franoesoo. 
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AnoierL Die AbbiMui^ ist von eilMin gjua ToilsUndigoi Exemplare« 
weiches in der königbcben Sammluiig in Mönchen in Weingeiit ach aoflie- 
wahrt Torfindet. Die Herren Spix und Marüus brachten solches nach Enropa. 
Fig. a. Natürliche Grösse des Thiers. 
n b. AugenstaUung. 
,, c und d. Domen an den Schleppbeinen, alles fergrftssert 



Scolopendra pulchra 

Tab. XI. Fig. 21. 

Gelb, die Röckenschilde am Hinterrande mit einem schwarzen Querfleck, 
die 14 hintern Röckenschilde mit einer Seitenftirche. Die zwei Hinterbeine 
dick, an den Innenseiten oben 4, an der Unterseite 2 ZUmchen. 

Länge 2 ZoO 3 Limen. 

Koch, Syst d. Hyriap. S. 158. 10. 

Das ganze Thier Ranzend Der Kopf nur wenig breiter als lang , oben 
ganz flach, am Hinterrande fost gerade, die Hinterrandwinkel mit den Seiten 
gerundet, an den Augen etwas verdickt, die Einkeri>ung an der Spitze fein. 
Die Augen flach gewölbt, ziemlich in gewöhnlicher Stellung, das hintere gross, 
fast etwas dreieckig, die drei vordem im Dreieck stehend, die zwei mittlem 
von dem vcMxlern gleichwett und nicht in Augenbreite von einander entfernt, 
das untere mittlere vom obera weiter abstehend und abwflrts sehend. Die 
Kehle gross, ^tt, etwas gewölbt, vor der Spitze mit einem bogigen Furchen- 
stricbelchen, mit der hohlen Seite röckwftrts liegend, die Spitze stumpf, in der 
Ktte mit einer Randkerbe. Die Lefzen getheilt, mit etwas gerundetem Aussen* 
rande und mit 5 Zahnhöckerchen auf diesem. Die Fresszangen dick, etwas 
kurz, glatt mit langen Fangkrallen. Die Föhler mit 19 Gliedern. Der Hals- 
sehild oben flach und nicht viel breiter als die folgenden; die Körperschilde 
der Quer nadi flach gewölbt, an den Seiten ziemlich gerade, nur die hintem 
etwas gemndet, vom achten Ring anfiingend mit Einschluss dieses alle mit 
Seitenrandsfurchen, die der vordem dieser Schilde fein, die der fo^nden stu- 
fenweise deutlicher; die au%ewoHenen Seitenrinder z^var ziemlich hoch, aber 
etwas fein; der Endschild breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, 
am Hinterrande gerundet und beiderseits kaum ein wenig ausgesdiweät LKe 
Bauchschflde breit, sehr glänzend mit den gewöhnlichen zwei Furchenstrichen, 
weit auseinander stehend; der Afterschild flach, so breit als lang mit atumpf- 
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nrnktt ^Mlze. Die Seiten des Endringra unten hoch, doch nvenig aat|(e- 
trieben, feio eingestochen ponktirt, mit drd Zlhachen an der geglitteten ke^ 
geUftrmigea SfäMt, Die Beine wie gewöhnlich ; das Endpaar dick, etwas kura, 
das erste Glied oben etwas flach und mit Tier Zfthnchen oben an der Innen- 
seite in schief abwechselnder Stellung, an der Untersdte zwei ZUmchen hinter- 
einander liegend, das hintere nicht so weit von dem Hinterrande als das vor- 
dere von dem Hinterrande entfernt; die Einkeii>ung am Hinterrande wie ge^ 
wohnlich ; das verttngerte Eck am Innenwinkd der Spitze ziemlich lang, etwas 
dick, mit 4 oder 5 Zihnchen an der Spitze; die folgenden Glieder mehr wal- 
aenlftrm%, doch das zweite oben etwas flach. 

Das ganze Thier oben, sammt ien Hinterbeinen schön gelb, der Kopf 
und der Hakring etwas grön angelaufen, der Hinterrand der Ringe, mit Aus- 
nahme des Endringes am Hinterrande schwarz gesftumt, in der Mitte des Hin^ 
ierrandes der Saum in einen Querfleck erweitert Kehle und Fresszangen 
etwas dunkler geH>, die FangkraHen der letztem schwarz. Bauchschilde und 
Beine heller gelb als die Rückenschilde. 

Vaterland. Das einage Exemplar, das idi vor mir habe, theilte mir 
Herr i. Sturm in Nämberg zu Benutzung gefWigst mit. ^Is Vaterland dieser 
schönen Art ist Wesündien, aber zugleich mit einem ? bezeichnet 

Fi^ a. Das Thier veip^Össert b. Die Augen hmsicbtlich ihrer Stellung 
und Form. c. Das erste Glied der Hinterbeine von oben. d. Dasselbe von 
unten» alles ebenfalls vergrössert e. NatArUche Grösse. 



Scolopendra labiata. 

Tab. XI. Pig. 22. 

Schwarz, ein Fleck an der Kopfspitze, die Kehle, Fresszangen und der 
Bauch gdb; an der Innenseite des ersten Gliedes der Hinterbeine oben 3 bis 
4 Zahnchen, an der Unterseite 12 in vier Reihen. 

Länge 1 Zoll 4 Linien. 

Ein merkwürdiges Thiercben aus der Sammlung des Herrn J. Sturm in 
Nürnberg. 

Der Kopf von der gewöhnlichen Form etwas abweichend, nämlich am 
Hinterrande gerade mit nicht gerundeten Hinterrandswinkeln; die Fläche von 
den Seiten an ziemlich gewölbt, in der Mitte hinten aber etwas eingedrückt, 
durchaus mit zerstreuten eingestochenen Pünktchen und am Hinterrande mit 
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sWm mmikik weit auieinaniler stebeiMicii, veiüeHen« Mldr fciien UagtofridMii, 
Dichl bk in die Hälfte der Ko|itläaga reichend, sehief liegend, und am Bade 
weiter von einander stehend als am Anlange; die Kerb* an der SpÜae wie ge>- 
wdhnKch. Die Kehle gUniend, gross, mit serslreateii sehr feinen und seichte« 
Pünktchen. Der Hand an der Einlenkung der Fressiangen ziemlich gerade 
und sich in derselben Richtung m die gemndete Spitze ziehend, vor dieser 
ein geschwungenes feines Fnrchenstriehelcfaen der Quer nnch Gegend. Die ge^ 
theilte Lefze schmal^ zieinlich lang, am Hinterrande seitwirts schief abge^ 
schnitten und nut vier KandUckerchen. Die Fressiangen stark, etwas kars, 
eingestochen punktirt, mit gebogeflen nicht seiur langen FangkraHen. IMe FA1^• 
kr mit 16 oder 17 Giiedem. Der Haisring niebt viel breiter als die folgenden 
Ringe, oben flach; die K<krperringe ziemlich hoch, an den Seiten ziemlich go*> 
rade, der ganze Kftrper Oberhaupt etwas schmal; die sieben hintern Riage 
«it einer Seitenraodsftirche und schmal ai^eworfenen Seitenrftndem. Die 
BaMcfaschilde ohne besonderes Merkmal; der AAersdiikt lang, flach md glin* 
zend; die beiden Theile des Endringes unten grob eingestochen pnnktirt, adi 
ianem Winkel ki einen ziemlich la«^ Dom verlingert, mit drei ZMmchen 
auf der Spitae. Die Beine dünn; das Endpaar im Verhiltniss des K6rp«*s voH 
mittlerer Dicke, ziemlich lang, die Glieder walzenf5rmig , das erste an der 
Spitze mit sehr seichter Kerbe, der Innenwinkel der Spitze hk)s in eine Ecke 
vorgezogen mit zwei Zähncben auf diesem; oben an der Innenseite des ersten 
Gliedes vier Zähnchen, an der Unterseite swdJI in vier Reihen zu drei in jeder 
geordnet, zwei Reihen dieser Zähne näher an der Innen-, zwei Reihen näher 
an der Aussenseite. 

Der Kopf sdiwarz mit einem herzförmigen gelben Fleck an der Spitze. 
Halsring, alle Körperscbilde oben, die Fühler und die Beine schwarz, das End- 
glied der Fühler und das Endglied der Hinterbeine gelblich, die Krallen aUer 
Beine rostroth. Kehle und Fresszangen gelb, letztere mit schwarzer Fang- 
kralle. Die Bauchschilde gelb. 

Vaterland: Afrika. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Das erste Glied der Hinterbeine von oben. 
„ c. Dasselbe von unten, ebenfalls vergrössert 
„ d. Natürliche Grösse. 
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Geophilus longieornift. 

Tab. Xn. Fig. 23. 

Blas8gelb, Kopf und Fühler bräunlicbgelb, schmal bandförmig, der Kopf 
länger als breit, die Fühler lang, die Kehle derb eingestochen punktirt, die 
Schleppbeine dünn, mit ziemlich gleichlangen Gliedern. 

Länge 1^ bis 1| Zoll. 

Leach, Zool. misc III. 45. L 140. f. 3—6. 

GeophiL hortensis. Koch, Deutschi. Crust, Myr. u. Arachn. Hft. 22. 1. 

Koch , Syst d. Myriap. S. 186. 1. 

Der Kopf merklich länger als breit, am Vorderrande beim lebenden Thier 
ein wenig eingedrückt, vom und hinten ziemlich gleich breit, an den Seiten 
schwach in ovaler Biegung gerundet, die obere Fläche, wie die des ganzen 
Thiers glänzend, überdies flach gewölbt und weitschichtig eingestochen punk- 
tirt, die Punkte zum Theil sich in Längsreihen ordnend. Die Kehle breit, 
flach gewölbt, an der Einfügung der Fresszangen schief abgestutzt, zwischen 
der Mitte des Vorderrandes ein wenig ausgebogen, auf der Mitte der Fläche 
eine nicht bis zum Vorderrande Gehende Längsfurche, die Fläche deutlich ein- 
gestochen punktirt, die Punkte ohne Ordnung. Die Fresszangen von gewöhn- 
licher Gestalt, nur etwas lang, am ersten Gliede einzelne doch schwer zu 
sehende eingestochene Pünktchen, an der Aussenseite und Innenseite der zwei 
vordem Glieder einzelne Borstchen, die Innenseite des zweiten Gliedes mit 
Zahnhöckerchen ; die Fangkralle gebogen und sehr scharf. Die Fühler mit 14 
GHedem, Eatst viermal so, lang ais der Kopf, die vordem Glieder mit langen, 
die End^eder mit kurzen Borstchen besetzt. Der Körper schmal, bis zu zwei 
Drittel der Länge gleich breit, dann gegen das Ende verloren dünner, die 
Schilde der Quer nach flach gewölbt, auf den grossem Schilden 2ivei feine 
Furchenstrichelcben ziemlich parallel, die SeiteoaehildchaB klein, sehief liegen<i 
zw«i an den Uauptringen, eins an den Zwischenringen. Der vc(rlelzte Ring 
gegen die Spitze etwas schmäler und fast ein wenig gerundet, der Eodriüg 
halbrund and mit kurzen RaiMtborstcben. Die Bauchschilde flach, mil. einein 
Furchenstrich an den Seiten und einem mnden Gröbehen auf der Mute der 
vordem und einer Strichfurche auf den hintern Schilden; der Atterschüd flach, 
breiter als lang , an der Spitze fast ein wenig gerundet , an den Seiten blasen- 
ähnliche Fleckch^. Die Beine von gewöhnlieber Gestalt und Grösee, an jeder 
$ei)* d5 bie &7.. Das erele Höfleoglied der ScUeppbeine lang, zwar diek« doeh 
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nicht aoljseblasen, glatt und ohne «ngettocbene Pvnkte; das twette HAftmi- 
gBed kurz, nicht so lang als dick, die (Qnf Glieds der Beine «emiieb lang, 
und stufenweise dönner und etwas länger, aHe mR Ungern und köraem Bor- 
sten besetzt 

Die Männchen haben dieselbe Gestalt wie das oben beschriebene Weib- 
chen, nur sind sie etwas kürzer und haben ein oder zwei Paar Beine weniger. 
Der wesentliche Unterschied liegt wie bei andern Arten in den Schleppbeinea; 
diese sind merklich kürzer und viel dicker, die Glieder stufenweise dünner, 
die vordem kaum länger als dick und stärker und mit kurzem Borsten besetzt« 

Der Körper oben und unten sammt den Beinen weissKch ockergdb, der 
Kopf, die Kehle und der Halsschild bräunlich ockergelb, auf dem Kopfe zu- 
weilen zwei hellere, durchscheinende Längsstreifchen. Die Fresszangen und 
Fühler ?on der Farbe des Kopies, nur etwas heller, an der Spitze des zwei- 
ten Gliedes der Fresszangen an den Aussen winkehi ein Fleckchen und die 
Fangkrallen schwarz. 

Vaterland: Deutschland und England. Häufig in Gärten, meistens tief 
in der Erde. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Der Kopf mit Halsring, Fresszangen 
und Fühlern, c. Die drei Endringe des Weibes mit den Hüften und einem 
Schleppbeine von oben. d. Dieselben Ringe von unten, e. Dieselben Glieder 
des Blannes mit einem Beine von oben, alles vergrössert. t Natürl. Grösse. 



Glomeris piilehra. 

Tab. XIII. Fig. 24. Fig. 26. var. 

Schwarz, der Halsschild am Hinterrande und ein schmaler Saum aOer 
Ringe gelblichweiss, ein geschwungenes breites Band am ffinterrande des er- 
sten Schildes und zwei Flecken auf dem 4, 5. und 6ten mennigroth; drei 
Furchen an der Seitenrandsscheide: die erste durchlaufend, die zwei folgen- 
den stufenwdse kürzer, eine abgesetzte oben hinter der Vordenrandsftirche. 

Länge 6 — 6^ Linien. 

Koch, System d. Myriap. S. 93. 24 

Eine ansehnliche sehr schöne Art aus der Sammlung des Hm. J. Sturm 
in Nünd>erg. Der Kopf wie bei G. marginata , auch der Halssclnld wie bei 
dieser, nur hinten etwas mehr rückwärts gedrückt und in der Mitte mk einem 
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seichten Lftogseindnick; die Querfarcben etwas mehr geschwungen und seit- 
wärts sich fost ein w«iig nihernd. Kopt Hals und alle RfickenschSde stark 
gUnxend, die Fläche durchaus geglättet und keine Spur einer Rieselung; die 
Rückenw(dbung hoch und regelmässig, der Endschild am Hinterrande wie bei 
jener gerundet, dabei aber in der Mitte fast ein wenig ausgebogen. Die Form 
des Brustschildes wie bei dieser, die Furchen aber anders: die Yorderrands- 
furche tief und durchlaufend, vor dieser oben ehie abgekürzte, gewöhnlich von 
dem Halsschilde bedeckt und hinter der Vorderrandsfurche oben eine gleich- 
laufende bis ohngeßhr in die Hälfte der Seiten hinabstäg^d; an der Seiten- 
randscheide drei feine Furchen^ davon die vordere über den ganzen Rücken 
ziehend, sohin durchlaufend, die zweite iq einer geschwungenen Biegung bis 
tui auf die Höhe des Rückens steigend, die dritte kürzer und ohngeßhr bis 
zur Hälfte der Höhe ziehend, aber auch zuweilen kürzer oder fehlend. 

Der Kopf, der Halsschild, der Brustschild und alle Körperschilde schwarz, 
etwas aob Pechschwarze ziehend, die Kante am hintern Rande des Halsschil- 
des und aller andern Schilde gelblichweiss, an dem Halsschilde am hintern 
Bogenrande eine breite Einfassung und auf dem Brustschilde ein durchlaufen* 
des breites Querband und auf dem dritten, vierten und fünften Schilde zwei 
Flecken, so wie am Hinterrande an der gelblichweissen Kante eine schmale 
Einfassung und am Hinterrande ein sehr grosser Querfleck schön rostgelb oder 
bell mennigroth; das Querband des Halsschildes vorn in der Mitte mit einem 
ausgeschnittenen Eck und von diesem aus gegen die Seiten zu ziemlich stark 
ausgeschwungen; die zwei Rückenflecken zuweilen am Hinterrande zusammen- 
geflossen und überhaupt oft in grösserer oder geringerer Anlage ; der Hmtei^ 
randfleck oben in der Mitte mit einem spitzen Ausschnitte, daher ziemlich 
zwei zusammenhängende Flecken vorstellend. Die Fühler schwarz mit sehr 
feiner gelber Randlinie an der Spitze der Glieder. Die Unterseite bräunlich- 
gdb mit schmalem gelbem Rande. Die Beine dunkel rostbraun, mit röthhchen 
Gliederspitzen und röthlichen Nägeln. 

Kommt auch etwas kleiner vor. 

Vaterland: Dalmatien. 

Fig. a. Das Tbier vergrössert b. Hals - und Brustschild sehr vergrös- 
sert. c natürliche Grösse, d. Abart, e. deren Hals- und Brustschild sehr 
vergrössert f. natüiüche Grösse. 
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Glomeris transalpina« 

Tab. XIII. Fig. 26. 

Schwarz mit gelben Kanten aller Schilde nnd nrit einem breiten, Tom 
aufgeschwungenen, zimmetrothen Bande um Hrnferrande dieser; die Vorder- 
randsfurche tief und dorchlaufend, an der Seitenrandsscheide drei abgekürzte 
feine Pureben, stufenweise klehier. . 

Länge 6 bis 8 Lmien. 

Koch, DeutschL Grustac^ Mjriap. und Arachn. IV. 1 2. 
- System d. Myriap. S. 98. N. 28. 

Mit GL pulchra nahe verwandt, aber weniger hoch gewölbt, ebenfalls glän- 
zend und geglättet, der Kopf zwischen den Fühlern weniger au%etrieben. Der 
Halsschild hinten stark rückwärts gedrückt, die zwei Querftircben durchaus 
parallel. Die Vorderrandsiurche des Brustschildes wie gewöhnlich stärker und 
durchlaufend; die zweite auf dem Rücken fehlend, oder eigentlich die vordere 
an der Seitenrandsscheide ausmachend, nämlich vom unter dem vordem Win- 
kel der Scheide beginnend und bis zur Höhe des Rückens steigend, aber mit 
der der entgegengesetzten Seite nicht ganz zusammentreffend, übrigens in stär- 
kerer stricbförmiger Anlage als * die hintem; diese sich in gewöhnlicher Lage 
befindend, und stufenweise mit der vordem kleiner, die zweite etwas über die 
halbe Höhe oder bis zu dieser hinaufsteigend, die dritte merklich kürzer als 
die zweite. Die zwei Seitenfurchen der übrigen Schilde etwas tiefer als bei 
jener Art, aber in derselben Lage. Der Hinterrandsschild am Hinterrande kaum 
ein wenig ausgebogen, fast ganz rund. 

Schwarz, wenig aufs Pechschwarze ziehend, alle Schilde mit feiner gel- 
ber Kante. Der Halsschild an dem hintem mnden Rande mit einer breiten 
zimmetrothen Einfassung, eben so auf allen Ringen ein breites Band am Hinter- 
rande sich über die Seitenränder ziehend, von derselben schön zimmetrothen 
Farbe, die Bänder an der schwarzen Farbe hin von der Mitte aus ausge- 
schwungen und am Brustringe auch über den Vorderrand sich verbreitend, daher 
dieser eigentlich zimmetroth mit einem grossen schwarzen Querfleck ; das rost- 
rothe Band am Endschilde sehr breit, fast breiter als der schwarze Vordertheil, 
in der Mitte mitunter mit einem Eckchen. Die Fühler pechschwarz mit greis-' 
grauem Seidenschimmer an den Endgliedern. Die Unterseite rostgelb mit fei- 
ner gelber Raodlinie. Die Beine dunkel rostbraun. 

Variirt mit grösserer Verbreitung der zimmetrothen Zeichnungen. 
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Vaterlaod: Bewohnt sebr wctochdoilich die Vorbeuge dar jensdtigen 
Alpen, von wober ich mehrere Exemplare ton einem Inselitenhindler erhielt 
. In der Grösse variirt diese Art gar sehr; ich habe Exemplare ror mir, 
diß nicbt ganz sechs Linien messen, andere, die TollsUlndig acht Linien enthal* 
ten. Die kleinem haben feinere Strichfarcben, aneb steigt die erste an der 
' Seitenrandscheide bei weitem nicbt so hoch hinaui, ohngeföbrso, dass die obere 
Rüpkenfttche davon firei bleibt, übrigens ist diese Striehfiircbe ebenftdls stär- 
ker eingegraben als die zwei hintern. Alles Uebrige ist indessen wie bei den 
grossen. Wahrscheinlich sind die kleinem die M&oncben. 

Fig.a. Das Thier vergrössert b. Haie- und BrastscUild sehr vergrte- 
serL c. Natürliche Grösse. 



Sphaerotherium convexum. 

Tab. XIV. Fig. 27. 

Pechschwarz, mit rostbrauner Einfassung am Hinterratide der Ringe, 
glatt, glänzend ; der herzförmige Kopf grob eingestochen punktirt 

Länge 6{ Linien. 

Koch, Sfst d. Mjrriap. S. 100. 12. 

Der Körper hoch gewölbt, schmal, besonders hinten, glatt und glänsend. 
Der Kopf flach, kurz herzförmig, nämlich am Hinterrande in der Mitte ausge- 
bogen, fast glänzender als der Körper und grob eingestochen punktirt, die 
Punkte unordentlich, vom häufiger als hintea Die Augen in einen Hügel dicht 
ausammengedrängt, und in abwärts ziehende dichte Reihen geordnet, ohnge- 
fihr sechs Reihen nebeneinander. Der Halsschild etwas schmal haftzirkelftr-^ 
mig, vom geschweift mit einer unordentlichen Rcsbe eingestochener Punkte am 
Vorderrande. Der Brastring in den Seiten weit abwärts verlängert, an dem 
Seileiwaiide mit dem Vorderrandswinkel regebuässig abgemndet, an dem hin- 
lera Seiteuwinkä abwärts stark verlängert und hier ebenfalls gerundet; die 
Vefderrandsfurche oben fhin, unten aUmälig breit und einen bohlen, rinnen* 
flhnnig^ breiten Hand vorstellend, eine zweite Furche hinter dieser, der Zwi- 
schenraum dem Zuge der Seiten nach durch sdnldförouge, dachziegelförmig 
Qbereifianderliegende Eindrücke abgetheOt. Der Körper nicbt breit, die Ringe 
am Uinterrande gegen die Seiten zu etwas ausgeschwnngen , die Ringfläehe 
vom grab eingestooben punktirt^ aber gewöbniich unter dem vorstehenden 
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Hiiitemiide versteckt Der Endrin« enger ab die andern, an den Seiten bst 
etwas euigedrOckt/am Hinterrande gerundet. 

Der Kopf gelbbraun, die Föfal^ dunkdbrann, der Habaddld and alle 
Körperringe pechschwarz, ein Sanm am Hinterrande und an den Seiten aUer 
Ringe rostbraun, oder dunkel rostroth. Die Beine pechbraun. 

Vaterland: Neuholland« 

Herr J. Sturm in Nömberg besitzt ein einziges Exemplar dieser Art, Ae 
ich noch in keiner andern Sammlung gesehen habe. Sie gehört aUen Merk- 
malen nach zur gegenwärtigen Gattung. 

Fig. a. Das Thier vengrössert 

- b. Der Kopf und ein Ffihler 

- c. Die Augen ) alles vergrössert 

- d. Ein FQhler 

- e. Natürliche Grösse. 



Spfaaerotherium elongatum. 

Tab. XVI. Fig. 28. 

Braun, glänzend, der Kopf eingestochen punktvt, die Randflirche an ( 
Halsschilde breit und ohne Absätze. 

Länge 1 Zoll 4 Lini^L 

Brandt, Prodr. 37. 5. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 98. 4. 

Hinten höher als vorn, gewölbt, glänzend, die Körperringe Tom Mn und 
dkht, hinten etwas gröber und weitscfaichtiger eingestochen punktirt, alle Ringe, 
mit Ausnahme des ersten, an dem vordem Seitenwinkel, stufenweise hMier 
hinauf an den hintern bis fost zur Rückenböhe schief eingedrückt und auf 
der eingedrückten Fläche fast glanzlos. Der Kopf stärker glänzend, am Hin- 
terrande aasgebogen, am Bfundrande eine Kerbe und ein Randieindmck, dieser 
fein runzelig, die übrige Kopffläche eingestochen grob punktirt, die Punkte un* 
regelmässig und etwas weitschichtig stehend; der StimscbOd hinten genmdel, 
etwas dick, last gewölbt. Die Fühler kurzgliedrig, die Glieder stufenweise dün- 
ner, das Wurzelglied ziemlich dick, alle fast f^cMang, das vorletzte kurz, oval, 
das Endglied sehr kurz und etwas versteckt Der erste Körperring doppelt sa 
lang als der Stimschild, an den Seiten weit abwärts verlängert, an dem Vw 
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derrandswinkel stark gerundet, kurzgerundet an dem hintern, die Randfurche 
breit, auf dem Rücken allmälig fein, in der Tiefe weder Punkte noch Absätze. 
Beine 21, breit gedrückt, nur mit der Spitze etwas yorstehend. 

Das ganze Thier gelblich olivenbraun, nur die Augen und die Fühler 
schwarzbraun; die Unterseite und die Beine wie oben gefiii)t, die Endglieder 
der letztem dunkler. 

Vaterland: das Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grösse, b. Kopf und ein Fühler ver- 
grössert. 



Sphaerotherium Lichtensteinii. 

Tab. XI?. Fig. 29. 

Blass ockei^elblich, auf den Körperringen mit Ausnahme des ersten und 
letzten ein glänzender Kielstrich dunkelbraun; die Vorderrandsftirche des er- 
sten Ringes breit, mit einer Reihe seichter Punkte. 

Länge 11 Linien. 

Brandt, Prodr. 37. 3. 

Koch, System d. Myriap. S. 99. 5. 

Vom etwas flach, hinten stärker gewölbt und an den Endringen oben 
bst etwas zusammengedrückt. Die ganze Fläche glänzend, der Kopf sammt 
der Stirn grob eingestochen punktirt Die Rückenschilde bis zum Ilinterrande 
ziemlich dicht fein punktirt, auf dem Rücken aller Ringe mit Ausnahme des 
ersten und letzten ein niederer, feiner, geglätteter, binten nadelfürmig sich 
ausspitzender Kiel, auf dem Endringe nur als eine sehr undeutliche Spur fort- 
setzend; die Vorderrandsftirche an den Seiten ziemlich breit ohne Querabsätze, 
statt diesen nur mit einer Reihe undeutlicher seichter Punkte. 

Das ganze Thierchen unrein blass ockergelblich mit braunem Kopfe, die 
Kielstriche auf dem Rücken rostbraun. 

Vaterland: unbekannt. 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grösse, b. Kopf und ein Fühler ver- 
gröBsert 



Koch, Myriapoden. 3 
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Spirocyclistus maximus. 

Tab. XV. Fig. 30. 

Graublau mit rostgelber Einfassung der Ringe, gtatt^ glAnzend, nur 
den Beinen in den Seiten mit feinen Längsftircben ; der Endriiig geadkmlwA. 
74 Ringe, 146 Beine, beiderseits. 

Länge %\ 

Julus maximus Linn. Syst nat ü. 1066. 7. 

Koch, Syst d. Mriap. S. 101. 3. 

Der Kopf wenig ober den Halsschild vorstehend, im Gesichte flach ge- 
wölbt, glatt und glänzend, der Hinterkopf durch eine etwas erhöhte Fläche 
verdeutlicht, auf dmet geaäherle Langsrippeü der Lflagi taeh; der Vorder- 
rand über dem Munde gerade abgesetzt, in der Mitte mit einer runden Aus- 
buchtung, die abgesetzte Randlinie nach innen stellenweise ausgekerbt; an den 
Seiten, der Einlenkung der Fühler gegenüber, ein tiefer schmaler Ausschnitt, 
mit einem schmalen, länglichen Kern; die Augen in gebogenen Reihen dicht 
aneinander, etwas dachziegelartig liegend, die Augenfltäche unten ein stumpfes 
Dreieck formirend. Die Fühleröffhung gross und rund. Die Fühler ziemlich 
dick und glänzend, die Glieder von nicht ungewöhnlicher Form, das Wurzel- 
glied dick, das zweite nicht dreimal so lang als dick, die folgenden stufenweise 
kürzer, das dritte nur wenig länger als die Breite an der Spitze, eben so das 
vierte, das filnRe nicht länger als breit, das Endglied sehr kurz, alle, mit Aus- 
nahme des ersten, fein eingestochen punktirt, doch die Endglieder stärker als 
die vordem. Der Halsschild gross, gewölbt, glatt und glänzend, an den Seiten 
abwärts bis zu dem Mundwinkel reichend, am untern Rande gerade und in 
einen vorwärts stehenden verdickten Lappen verlängert, der Vorderrand an 
den Seiten sammt dem Lappen an dem Unlerrande ziemlich hoch aufgeworfen 
und ebenfalls glänzend. Der ganze Köq)er schön walzenförmig, nur die fünf 
Endringe verioren etwas dünner, alle Ringe glatt und glänzend, die hintere 
Hälfte der Ringe kaum ein wenig erhöht, durch eine feine Furche von der 
vordem Hälfte getrennt, alle Ringe oben und in den Seiten bis über die Luft- 
löcher ganz ohne £e gewöhnlichen Längsfurchen, nur über den Beinen bis 
gegen die Luftlöcher zu sehr feine, nicht gedrängt liegende eingegrabene Liniett 
an der Hinterhälfte der Ringe, an der Vorderhälfte solche Linien nach der 
Rundung, der Quer nach über den Rücken ziehend, noch feiner und gewöhn- 
lich unter dem Vordertheil versteckt Die Luftlöcher in der Mitte der Seiten 
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«■d sehr klan. Der Endring diirdiass ghtt und gesckwinzt, das Sehwin»- 
cheo über die Afterklappe vorstehead, etwas diek, und etwas aufwirts gebo* 
gtD. Die Afteridappe lieialiGli oval, glänzead, glatt, mit stark au%eworfeiieM 
dtakeü Hittterräodem. Die Beine ju^nlidi dick, ziemüch lang, übrigens obae 
besonderes Merkmal 

Die Haaptfailie des Thieres ist ein schönes belies Graublau, der Kofii 
luMer de» FfiUem ijis Geibbriindidie iübargebend, der Saum am Vorderrande 
aohwarz, der gerippte Hinterkopf grauröthUdi. Die Augen scbwarz, die Ffib- 
1er rdthUfih, die Endglieder von der Wurzel aas grau. Der Helsring adkt rom 
GrauUäuUclieB ins Clraufölhlicbe oder Gelbliche, der Vorder- uad Hiiiterraiid 
aber sind bellrostrelh, die Spüle des unlern vorwMaslehenden Lappen sohwara. 
AUe übrigen Unge an der Spüze mit einem scMnen rosUrothe« Saume und 
m diesen em briuiiMcher einwärts in die Gruadfarbe veiffiessenüer Schatten; 
der Smm des Endringes samrot dem* Schwinseben und der auigeuorfeaeHin-' 
terraad der Afterklappe ebenialls rostrotb. Die Luftlöcher schwarz. AU« 
Beine blass röthhchgelb, fast weiaslicb. 

Vaterland: Ostindien. 



Jiilus Idriensis. 

Tab. XVI. Fig. 31. 

Eisenfarbig schwarz mit grauweisslichem Hinterrandssaume der Körper- 
ringe, der Endring nadelrissig, behaart, kurzgeschwänzt; der Hintertheil der 
Binge fein eng gefurcht; die Saftlöcher vom Fnnenrande der Hintertheile ent- 
fernt, vor diesen eine geglättete Fläche. 

Länge 2". 

Koch, Syst der Myriap. S. 110. 15. 

Aus der Sammlung des Herrn J. Sturm in Nürnberg. 

Der Kopf gewölbt, geglättet, sehr glänzend, vor der Stirnfläche zwischen 
den Augen, näher gegen die Mitte als an diesen, zwei Quergrübcben und zwi- 
schen diesen auf der Stirn eine ziemlich tiefe Längsfiirche. Die Augen in 
sechs Bogenreiben der Quer nach liegend. Die Fühler von nifbt ungewöhn- 
licher Länge, die Glieder an der Wurzel dünn, an der Spitze breit, das End- 
glied schmal, deutlich vorstehend, alle behaart, doch die Endglieder stärker als 
die vordem. Der Halsring ziemlich breit , der Länge nach etwas gewölbt, an 
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den Seiten nur wenig über die Richtung der Augen hinab gebogen, und Toa 
diesen an gegen den Hinterrand schief abgeschnitten, die Spitze selbst nicht 
scharf, ^ die Fläche durchaus glatt und ohne Querfurchen in der Gegend der 
Seüenwinkel. Der Körper im Verhtitniss zur Länge nicht aussergewöhnlich 
dick, im Ganzen walzenförmig, nur vom gegen den Kopf wenig schmäler, und 
hinten an den vier Endringen etwas abfisdlend; der Hintertheil der Ringe nur 
wenig Ober den Vordertheil erhöht, sehr wenig gewölbt, fast eben und durch- 
ziehend sehr lein dicht gefurcht, die fdnen Furchen oben ebenso breit ab ihre 
Zwischenräume yon einander; die Saftlöcher der Seiten klein und punktförmig, 
▼om Innenrande des Hintertheils fast ein Drittel der Länge dieses Theiles ent- 
fernt und Tor den Saftlöchem ein ebenes, glattes, furchenfreies, sehr glänzen- 
des Plätzchen; der Vordertheil der Ringe ^tt und ohne weitere Sculptur. 
Der Endring ziemlich breit, oben an der Spitze in ein kegelförmiges ziemlich 
gerades, an der Spitze etwas abwärts gedrücktes Schwänzchen verlängert, ohn- 
gel&hr halb so lang als die Länge des Ringes oben; die Fläche des Ringes 
und des Schwänzchens nadehissig punktirt und behaart Die Afterklappe ge- 
wölbt, glänzend, feinrunzelig, ohne aufgeworfene Klappenränder, mit kurzen 
Härchen versehen. Die Reine kurz, dünn, nur wenig über die Rundung des 
Körpers vorstehend. 53 Ringe ohne die Schwanzklappe. 

Das ganze Thier eisenfarbig schwarz, die Stirn und zwei Fleckchen vor 
dieser dunkler, die Einfassung des Halsringes und ein schmaler Saum an der 
Hinterrandskante aller übrigen Ringe gelblich grauweiss; die Spitze des 
Schwänzchens gelblich; die Fühler an der Spitze schmal weiss. Reine bräunlich. 

Vaterland: Aus der Gegend von Idrien. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Ein Fühler eben so. c Das SafUoch 
mit der Umgebung, d. Natürliche Grösse. 



' Julus Dalmaticus. 

Tab. XVI. Fig. 32. ^ 

Gelbbräunlicb, der Hintertheil der Ringe dunkelbraun, vor den gelblichen 
Hinterrandskanten ein Ring rostbraun; der Endring nadelrissig, wenig be- 
haart, sehr kurz geschwänzt; die Furchen nicht fein; die SafUöcher ziemlich 
nahe am Innenrande der Hintertheile. 

Länge 1^'. 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 111. 18. 



Digitized by 



Google 



37 

Von J. rutilans schwer zu unterscheideiH ganz Ton derselben Gestalt, doch 
wesentlich darin verschieden, 

dass die Zwischenräume der Furchen am Hinterthefle der Ringe brei- 
ter sind, 

dass ijm Hinderrande des Halsschildes in der Nfihe der Seitenwinkel eine 
kurze Längsftirche und beiderseits an dieser klmne Grübchen als Furchenan- 
sätze sich befinden, welche dem J. rutilans fehlen, 

dass das Schwänzchen am Endring noch kürzer als bei diesem ist und 

dass nur 45 Ringe gezählt werden. 

Ich habe zwei Exemplare aus der Sammlung des Hr. J. Sturm in Nürn- 
berg vor mir, beide sowohl in obigen Charakteren als auch in der Färbung, so 
weit sich letztere bei aufj;esteckten, trockenen Exemplaren beurtheiten lässt, 
übereinstimmend. Die Grundfarbe ist ein unreines bräunliches Gelb, an dem 
Vordertheile der Ringe vom Rauche aufwärts braunschwarz; die punktförmigen 
Saftlöcher schwarz; die Ein&ssung des Halsringes und die Hinterrandskante 
der HintertheSe der Ringe gelblich weiss, an diesen Kanten ein Ring rostbraun ; 
das Innere des Halsringes und der Endring schwärzlich, em sdimaler Saum 
am letztern und das Schwänzchen gelb. Der braune Kopf an der Stirn dunk- 
ler, am Munde ins Gelbliche übergehend. Die Reine dnnkehrostbraun. Die Füh- 
ler einforbig dunkelbraun. 

Vaterland: Dalmatien. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Ein Fühler vergrössert c Natür- 
hdle Grösse. 



Scolopendra morsitans. 

Tab. XVn. Fig. 33. 

Kopf und Rückenscbilde rostbraun, letztere am Hinterrande gelb; der 
Halsschild mit einer gebogenen Querftirche, der Endschild mit einem Längs- 
kiele; das erste Glied der Hinterbeine an der Innen- und Unterseite stachelig. 

Länge 6 ZoU. 

Linn. syst nat. I. IL 1063. 5. 

Fabr. Ent. syst H. 390. 6. 

De Geer Uebers. VH. 203. 1 43. f. 1—5. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 163. 22. 
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Ein statdicbes TUer aus der SammhiBg des Hrn. J. SUuin in NAmberg. 
Der Kopf im Verhältniss zur Grösse des Körpers etwas klein, 4 Urnen lang 
und eben so breit, in der Mitte des Hiaterrands fost gerade, an d^n Hinterrandswin- 
kein stark abgerundet, wenig gewölbt, auf dem Rücken zwei durchziehende Lin^s- 
nihte, hinten einander etwas mehr als Torn genähert und zwischen diesen eiae flache 
Lingsrinne, an der Spitze ein derber Kerbstrich; die FUche matt glänzend und ohne 
eingestochene Punkte. Die Augen gross, davon die drei vordem flisi dicht ge- 
nähert und im Dreieck stehend; das hintere ebenso gross, abwärts in eine 
geschwungene Spitze verlängert, nahe an den zwei mittleren liegend. Die zwei 
vordem oder Hüftenglieder der Fresszangen von gewöhnlicher Gestalt, deutlich 
vorstehend, das folgende dick, etwas kurz, glänzend, mit einzelnen sehr seiob- 
ten, kleinen Pui|ktgräbchen, die Fangkralle lang, stark, das Wurzelstüek unten 
eingestochen punktirt Die Kehle gross, glänzend, wenig gewölbt, an der Wur- 
zel eine Längsgrube, an der Spitze eine LängsAirche und in dieser am Spitzt»!- 
rande ein eingedrücktes Höckerchen. Die Lefze getbeilt, etwas klein, jeder 
Theä &st so lang als breit, glänzend, eingestochen punktirt, am Aussem-ande 
drei genäherte, dicke, zahnartige Höcker. Der Halsschild Unger als gewöhn- 
lich, vom mit einer tiefen, gcdln^genen Querfurcbe, fhst bis in den Seitenrand 
riehendi histcr dieser mitten in der Fläche zwei Grübchen weit auseinander 
liegend; der folgende Schild sehr kurz, alle andern von gewöhnliefaer Grösse, 
vom enger, an den Seiten wenig gebogen, die hintern etwas mehr seitwärts 
femAdet, alle matt glänaend, mit feinen, doch deutlichen, geechärften Längs- 
näthen, und mit Ausnahme der vier vordem alle übrigen mit einer Seilan- 
furche und aufgeworfenen Seitenkanten; der Endschild merklich breiter als 
lang, mit höher aufgeworfenen Seitenkanten, vorn an den Seiten gerundet, 
dann bis zu den Hinterrandswinkeln ziemlich gerade, auf dem Rücken ein nicht 
bis zur Spitze ziehender, oben gemndeter Kiel. Die Luftlöcher länglich, dick- 
randig, zusammengedrückt Die Bauchschilde ohne besonderes Merkmal; der 
Afterschild ziemlich lang mit stomfifhindar Spit« und mit einer flachen Längs- 
rinne; der Endring unten ungemein fein eingestochen punktirt, auf dem kegel- 
förmig verlängerten Innenwinkel vier zahnartige Höckerchen. Die Beine von 
mittlerer Länge und Dicke ; die des Endpaares im Verhältniss zur Körperlänge 
etwas kurz und dick, alle Glieder ziemlich walzenförmig, das vordere mit der 
gewöhnlichen Längskerbe am Hinterrande und dem dornartig verlängerten In- 
nenwinkel, auf diesem drei Zäbnchen übereinander; an der Innenseite vier oder 
fünf Zähne, davon die untern ziemlich gross, in ihrer Stellung varürend, unten 
sechs bis sieben solche Zähne, ziemlich drei Längsreihen formirend, doch auch 
nicht in ihrer Stellung constant. 
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Kopf imd alle Rdckenschilde roetbraoo, ara Hinterrande verioren gelb- 
Mab, ebe« so an den aulj^feworfeneii Seitenkanten. Kehle, Fressaangen und Lef- 
aen rAthlkb oekergelb, die Zahnhöcker auf letatern und die EndhäUte der 
Fangkralie der Freaszangen schwarz. Baochschilde und das AfterschiM ocker- 
falb, der Endring unten rostroth. Alle Beine mit Ausnahme des Endpaars 
galb, die des letalem rostrdlhlfch mit gelblichem Spitzenrande; die Zähnchen 
am ersten Gliede an der Spitze schwarz, die übrigen heiler rostgelb. 

Vaterland: Java. 

Fig. a. Das Tbier in natürlicher Grösse, b. die Augen nach ihrer Stel- 
isng lind Form, vergrössert, c das erste Glied des Endpaares der Beine von 
oben, d. dassdbe von unten, ebenfalls vergrössert 



Scolopendra Scopoliana. 

Tab. XVin. Fig. 34. 

Blassgelblich, die drei hintern Rückenschilde am Seitenrande mit einer 
Furche; oben an der Innenseite des ersten Gliedes der Endbeine drei kleine 
ZAhnchen in einer Längsreihe, vier solcher Reihen unten mit drei und vier 
Zähncfaen. 

Länge 1'' 4'''. 

M. Wagners Reis, in Algier IIL 222. 

Kodi, Syst d. Myriap. S. 168. 26. 

Von dieser Art habe ich nur ein einziges Exemplar vor mir; es ist in 
Weingeist aufbewahrt und sehr vollständig. Die Entdeckung verdanken wir 
dem Herrn Prot Dr. Moritz Wagner. 

Der Kopf oben platt, kaum ein wenig gewölbt, wie die Rückenschilde 
glänzend und ohne eingestochene Punktchen, dem Umrisse nach von nicht un- 
gewöhnlicher Form und ohngeßhr so lang als breit; an der Spitae befindet 
sich die gewöhnliche Kerbe. Die Augen sind mehr als gewöhnlich einander ge- 
nähert, die drei vordem ziemlich gleich gross, aUe etwas klein, das hintere am 
kleinsten und von länglicher Gestalt Die Fühler mit 16 oder 17 Gliedern, 
die sechs vordem glänzend, glatt und ohne eingestochene Pünktchen, die fol- 
genden mit dem gewöhnlichen Sammetfilze bedeckt; das WurzelgKed sehr dick, 
die folgenden allmälig dünner, die Endglieder dünn und ziemlich von gleicher 
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Dicke. Die Fresszai^en stark, feiend, fßaii, frei von eingestochneD Pünkt- 
chea. Das Kinn giatt und glänzend. Die Lefze geüieilt mit vier sehr kleinen 
Randzäbncben. Die gewölbten Kinnladen glanzlos. Die vordem Glieder der 
Taster etwas dick, im übrigen die Laster ohne besonderes Merkmal. Die 
Rückenschilde flach, mit Ausnahme des Halsschildes ziemlich viereckig und 
ziemlich geradrandig an den Seiten, der vorletzte Schild mit gerundeten Sei- 
tenrändem, der Endschild an der Spitze wie gewöhnlich mit geschwungenen 
Rande, alle 0att und ohne eingestochene Pünktchen, an den Seiten der drei 
Endschilde eine Randfürche, an dem vierten und fünften ebenfalls eine solche, 
aber nur in sehr schwachem Ausdruck und ohne gute Vergrösserung ni(^ 
sichtbar; die zwei gewöhnlichen Rückenfurchen gerade und ziemlich stark aus- 
gedrückt, und selbst noch auf dem Halsringe, aber fein fortsetzend; auf der 
Mitte des Endringes eine sehr fein ausgedrückte LSngslinie, unten der End- 
ring dicht gekörnt, etwas rauh und mit der gewöhnlichen Längsfürche. Die 
Bauchschilde sehr flach, von gewöhnlicher Gestalt und mit den gewöhnlichen 
zwei gebogenen Ldngsfhrcben in etwas starkem Ausdrucke. Die Beine im Ver- 
hältniss zum Körper etwas klein, 0att und glänzend, die zwei Endbeine dick, 
von oben und unten zusammengedrückt, daher etwas flach, übrigens glatt und 
glänzend, am Ende der drei vordem Glieder oben eine abgekürzte kerbar- 
tige Furche; das vordere Glied gegen die Spitze etwas verdickt, oben an dem 
Innenwinkel der Spitze kein kegelf5rmiger Fortsatz, statt diesem blos ein dop- 
peltes sehr kleines Zähnchen; an der Innenseite oben drei Zäbnchen in einer 
Längsreihe, auf der Unterseite vier Reihen solcher Zähnchen, vier oder drei 
Zähnchen in jeder, die zwei äussern Reihen weniger weit von einander als die 
zwei mittlem; das zweite Glied dicker als das erste mit etwas gerundeter 
Spitze; das dritte fast so dick als das erste an der Spitze, und von der Form 
des zweiten; das vierte und fünfte kurz, stufenweise merklich dünner, eben- 
falls von oben und unten etwas zusammengedrückt und fast mit etwas ge- 
schärften Seiten; die Endkralle sehr scharf, wenig gebogen, fast länger als 
das vierte Glied. 

Von den Fühlem hatte der eine 16, der andere 17 Glieder, es ist daher 
noch ungewiss, wieviele der Regel nach vorhanden sind. 

Kopf, Rücken und Bauchschilde blass golbgrau, eine Längslinie auf dem 
Rücken und der Hinterrand der Schilde so wie ein Fleckchen auf der Mitte 
des Bauches weisslich gelb, in die Grundfarbe verloren übergehend, der End- 
^cbild unten rostgelb mit hellgelblichem Hinterrande. Fühl^, Fresszangen und 
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Beine blass graugelblicb, die Spitze der FresszaBgen braunschwdrz, die End- 
kralle der Beine röthücb. 

Vaterland: Algier. 

Fig. a. Das Thier etwas vergrössert b. Ein Scbleppbein vergrössert 
c NatArlicbe Grösse. 



Scolopendra clavipes. 

Tab. XVIII. Fig. 35. 

Gelblich olivenfarbig, die secbs bintem Rflckenscbilde mit einer Seiten- 
fiircbe; die zwei Hinterbdne lang, an diesen die zwei vorletzten Glieder mit 
kblbig verdickter Spitze, an der Innenseite des ersten Gliedes oben zwei Rei- 
ben Zähnchen, an der Unterseite solcher drei. 

Länge 1^ Zoll. 

Roch, Syst d. Myriap. S. 169. 31. 

Das ganze Thier glänzend. Der Kopf so breit als lang, oben ziemlich 
flach, mit deutlicher Furche an der Spitze, etwas länger als gewöhnlich. Die 
drei vordem Augen gross, einander genähert fhst in ^eichseitigem Dreieck ste- 
hend, das hintere etwas entfernter, nicht grösser als die nrordem, nierenförmig. 
Die Fühler pfriemeniörmig, an der Wurzel dick, mit ziemlich gleicblangen 
Gliedern. Der Halsschild länger als gewöhnlich, mit den Vorderrandswinkeln 
kaum ein wenig vor den Hinterrand des Kopfes hervortretend, mit leichten 
Spuren der zwei Rückenstrichelchen. INe Körperringe ziemlich gleichbreit, die 
vordem und hintern ^ur sehr wenig verschmälert, die Seiten fast geradrandig, 
nur die drei hintern an den Seiten etwas gerundet; die zwei Rückenstriche 
fest gerade, an den Zwischenringen hinten nur wenig auswärts sich biegend; 
auf dem Endschilde eine feine Längsnaht; die sechs hintern Rückenschilde an 
den aufgeworfenen Seitenkanten mit einer Längsfurche, die der zwei vordem 
dieser Ringe abgekürzt und weniger deutlich; der Endschfld unten am innem 
Theile der untem Längsfurche gerieselt und weniger glänzend. Die Bauch- 
schilde von gewöhnlicher Gestalt, glänzender als die Rückenschilde, mit zwei 
stark ausgedrückten vertieften Längsstricben; der Afterschild lang, gegen die 
Spitze allmälig schmäler, an der Spitze stumpf mit gerundeten Hinterrands- 
winkeln, auf der Mitte eine Längsfurche. INe Beine mit Ausnahme des End- 
paars von ganz gewöhnlicher Gestalt und Grösse, das Endpaar aber von son- 
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derbarer Form: iIm Wurielglied im VeriMmss 4er Dkke Modjcb lang, oben 
flach, an der Spitze mit der gewöhnlidieii Einkerbung vmi am Innenwinkel dar 
Spitze eine verlängerte Ecke mit drei sehr kleinen ZMmchen an der Spitze; 
an der famenaeita «ben zwei Reihen Zähndien« in der obern zwei, in der un- 
tern zwei oder drei; an der Unterseite drei Reihen solcher Zfthncben, die zw« 
äussern etwas näher beisammen als die innere an der mittlem, in jed^r der 
Reihen vier Zähnchen, abweichend auch nur in einer der Reihen drei; das 
zweite Glied oben ebenfalls flach, von oben gesehen gleichbreit, mit einem Längs- 
kiele und der gewöhnlichen Kerbe an der Spitze , von der Seite gesehen gegen 
die Spitze zu etwas verdickt; das dritte von oben gesehen so dick als das 
zweite mit demselben Längskiele, von der Seite gesehen an der Wurzel kurz 
stielartig verdünnt, alsdann gegen die Spitze zu sehr verdickt und dicker als 
das zweite; das vierte an der Spitze stark knollig verdickt, unten an der Wur- 
zel ausgebogen und eingedruckt, auf dem Eindrucke kurz bürstenartig behaart; 
das Endglied gebogen, etwas länger als gewöhnlich und dünner als das vor- 
hergehende*; die Endkralle scharf. 

Der Kopf olivengelb mit hellerer Spitze ; die Fresszangen gelb mit schwar- 
zer Fangkralle. Die Fühler Mass bläulich grün. Rücken und Raucbschilde 
gelblich olivenfarbig, erster an der Spitze heller, letzter überhaupt heller als 
die Rückenschilde; der Endring mehr ockergelb. Die Reine ockergelb, die 
Endglieder ins Grünliche übergebend; das Endpaar dunkler ockergelb, mit 
röthlich schwarzer Kralle. 

Vaterland: Griechenland, wo sie sparsam vorkommt und von Herrn 
Doktor Schuch entdeckt worden ist 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Ein Schleppbein ebenso, c Natür- 
liche Grösse. 



Sphaerotherium retusum. 

Tab. XIX. Fig. 36. 

Dunkel otivenbraun, der Kopt^ der Stirnschüd, ein breiter Saum am Vor- 
der- und Seitenrande des ersten Köiperringes, die schiefen Eindrücke an dem 
vordem Seiienwinkel der übrigen Ringe, der Hinterrandssaum des Endringas 
und ein FlecJiL auf diesem, endlich ein hinten zugespitztes Striefaelchen auf dam 
Rucken dar Bi«ee fßazmd rostbraun, die übrige Fläche glanzlo«. 
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Ltoge 1 Zoil5 Liiml 

Koch, SysUn d. Myriap. & 99. 11. 

Etwas niederer gewölbt als alle bisher bekannten Arten und ?om zwei- 
ten Ringe an bis zum Endringe ziemlich von gleicher Höhe. Der Kopf breit, 
sehr glänzend, durchaus ziemlich dicht grob eingestochen punktirt Der Stirn- 
Schild etwas breit, ebenfalls grob eingestochen punktirt, die Punkte am Vor- 
der- und Hinterrande kleiner und dichter gestellt. Die Fühler ziemlich dick, 
die Glieder fast so lang als dick, glänzend, eingestochen punktirt, das End- 
^ed fast dicker als die andern. Die Körperringe glanzlos, sehr fein einge- 
stochen punktirt, ein breiter Saum am Torderrande und mehr erweitert an 
dem Seitenrande des ersten Ringes, sodann die schiefen Eindrücke an dem 
vorderen Seiten^inkel der übrigen Ringe, ein Pfeüstrichelchen auf allen Ringen, 
mit Ausnahme des ersten und letzten, ein grosser Fleck auf der hintern Ab- 
dachung des Endringes, ein breiter Saum am tlinterrande des letztern, und 
die Hinterrandskante der übrigen Ringe sehr glänzend, wie lackirt. Der erste 
Körperring hinter dem Vorderrandssaume etwas eingedrückt, die Randfurche 
breit, tief und grob eingestochen punktirt, an der innern Furchenseite deut- 
liche Schildstrichelchen. Der Endring oben mit etwas schmalem Rücken, gegen 
den Hinterrand zu, besonders an der hintern Abdachung, stark eingedrückt, 
daher der Hinterrandssaum flach vorstehend und ziemlich breit. Unten das 
ganze Thier sammt den Beinen glänzend, letztere eingestochen punktirt 

Die obere Fläche erdfarbig olivenbraun, alle glänzende Stellen dunkel- 
rostbraun aurs Pechbraune ziehend, die Beine dunkler, fast pechschwarz. 

Vaterland: Vorgebu*g der guten Hoffnung. 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grös3e. b. Ein Fühler vergrössert 



Sphaerotheriuni punctatum. 

Tab. XIX. Fig. 37. 

BräuiKcb ockergalb, am Hinterrandaiaume eine ficfaattanlinie rostbnun, 
das ganze Thier grok eingealochen punktirt 
Länge 1 Zoll 7 Linien. 
Brandt, Prodr. 37. 4. 
Koch, SyKt d. M yriap. & 98. 3. 
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In Röcksicbt der Gestalt in ziemlich genaner Uebereinstiniiiiung mit 
Sph. elongatum. Die Fühler gedrängt und korz^ederig; auf dem Kepfeoben 
zwei Längseindrücke, die Kopifläche eingestochen grob punktirt, die Punkte 
über dem Mundrande gedrängter als oben; das Stimscbild ebenblls grob ein- 
gestochen punktirt, am Yorderrande die Punkte in eine Querreihe geordnet, 
die übrigen zerstreut Alle Körperringe eingestochen grob punktirt, auf dem 
vorletzten Ringe und auf dem Endringe die Punkte feiner und gedrängter. 
Das ganze Thier sehr glänzend. Der obere Seitenrand des ersten Ringes ohne 
Schuppenstriebe. 

Der Kopf, der Stimscbild und alle Körperringe bräunlich ockergelb, 
beide erstem etwas dunkler als die Körperringe; die Hinterrandskanten der 
Ringe sehr fein rostgelblich, und an diesen eine schmale Schattenlinie rost- 
bräunlich. Die Fühler braun mit gelblichen Spitzenrändem. Unten die Fär- 
bung wie oben, etwas au& Olivenfarbige ziehend. INe Beine olivenbräuniich. 

Vaterland: unbekannt 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grösse, b. Ein Fühler vergrössert 



Sphaerotherium rotundatum. 

Tab. XIX. Fig. 38. 

OUvenbraun mit gelblichen Ringkanten und braunem Querstreif an die- 
sen; der Kopf eingestochen punktirt, die Punkte zwischen den Augen in Ord- 
nung stehend; der Stimscbild mit einer Punktreihe am Vorderrande; der End- 
ring des Körpers gerundet 

Länge zunächst 12 Linien. 

Brandt; Prodr. 37. 1. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 99. 6. 

Sehr glänzend, hinten etwas höher als vom. Der Kopf gross und breit, 
mit eng eingekerbtem Mundrande, über diesem verworrene kleinere eingesto- 
chene Punkte, die übrigen Punkte grob emgedrückt, die zwischen den Augen 
weitschichtig stehend und gleichsam zwei Querreihen förmirend. Der erste 
Körperring von gewöhnlicher Gestalt mit nicht sehr tiefer, unten stark erwei- 
terter Randrinne, am innem Rande der Rinnenseite schwach ausgedrückte 
dachziegelartige Schildeindrücke; die Fläche wie die der übrigen Ringe bis 
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xum Endringe ohne eingestoehene Punkte, aber bei s^ guter Vergrössening 
ungemein fein nadehissig; der Endring rund gewölbt mit gerundetem Hinter- 
rande, dessen ganae Fläche fein eingestochen punktirt, gegen den Hinterrand 
hm dichter als oben. 

Das ganze Thier oÜTenbraun, der Kopf dimkler als der Körper mit gel- 
bem Mundsaume, an der Hinterrandskante ein Querstreif rostbraun, Tom in 
die Grundfiirbe vertrieben, die Kante selbst fein ockergelb. INe Beine gelb- 
bräunlich an den End^iedem ins Dunkelbraune übergehend. 

Vaterland: Cap der guten Hoflbung. 

Fig. a. Das Thier in natOriicher Grösse, b. Der Kopf und ein Fühler 
vergrössert 



Sphaerotherium compressum. 

Tab. XIX. Fig. 39. 

Glänzend, etwas zusammengedrückt, mit grob punktirtem Kopfe, braun, 
die Körperringe vom verloren heller mit gelblichen Hinterrandskanten. 

Länge 12 Linien. 

Brandt, Prodr. 37. .2. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 99. 7. 

Die Körperwölbung an den vordem Ringen ziemlich regelmässig, an den 
folgenden, besonders den Endringen, auf dem Rücken enger, daher der Körper 
etwas an den Seiten zusammengedrückt Die ganze Fläche sehr glänzend; der 
Kopf bis zum StirnschiMe sehr grob eingestochen punktirt, die Stirnfläche nur 
am Vorderrande mit einer Reihe ohne Ordnung stehender Punkte, einzelne 
Punkte 9iuch am Binterrande. Die Fläche der Körperschilde seicht und etwas 
undeutlieh punktirt; der Endring gegen den Hinterrand hin dicht und etwas 
grob nadebrissig. 

Kopf und Körper dunkelpechbraun, der Mundsaum des ersteren gelblich, 
die Körperringe vom verloren heller mit röthlichgelben feinen Ringkanten. 
Die Beine geibbräunlich, an den Eud^edern verloren dunkler. 

Vaterland: Cap der guten Hoffnung. 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grösse, b. Kopf und ein Fühler ver- 
grössert. 
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Tib. XX. Fig. 40. 

Dunkelbraun, ungleich klein gekörnt, die Seitenlappen anfgeworfim, gelb, 
mit Randhöckerchen. FöUer und Beine dick, ockeiigeH). 

Länge 1| Zoll. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 132. a 

Aus der SamnikDig des Herrn i. SCum, ia welcher ein TollattodigeB 
schönes Exemplar aufbewahrt ist, aber es ist oiit 4er Dnterseite auf ein Kar- 
tenblalt aa^eitimt, daher diese nicht genau untM^sucht werde» kann, a»ch der 
liopf ist etwas eingebogen, und nur von oben sichtbar. 

Die ganze obere Fläche des Thiers ungleich fein gekörnt, auf der Stirn 
eine Längsfürche. Das Halsschild vom mit sanft gerundetem Rande, hin- 
ten enger und stärker gerundet, sich an den Seiten, in der Rundung fort- 
setzend, gegen die lugeBpitzten Seilenwinkel etwas schwi^end. lieber dem 
Vorderrande eine Reihe ziemlich gleich grosser, nahe aneinander liegender perl- 
artiger Körnchen, am Hinterrande dieselben aber weitschichtiger gestellt, an 
den Seitenwinkeln drei Acht beisammen Hegende Körner, und die Spitze aus- 
machend. Die Leibringe glanzlos, <Ke Vordertheite rund, die HhKeKheile oben 
in der Mitte etwas gewölbt, die vordem schmal vorn aiisgebegen, tfe übrigen 
breiter, am Vorder- und Hinterrande gerader, mit Aufgeworfenen, grossen Sei- 
tenlappen,' letztere am Vorderrand mndlich etwas vorgezogen , an den Seiten- 
rändem stumpf und etwas geschweift, an den Vorderrandswmkeln gerundet, 
an den Hinterrandswinkeln etwas spitz vorgezogen, die Lappen Ober den Sei- 
tenkanten ungleich höckerig; auf dem flinterrande der Ringe eine Reihe klei- 
ner Körnchen in etwas weitschichtiger Stellung, die Reiben an den hintern 
Ringen mit etwas engeren Kömchen, auch mi den Ringen solche Querrei- 
hen, aber feiner nnd weniger deutlich ; der Endring platte viereckig, der Quer 
nach etwas gewölbt, die Afterklappe nur sclmal vorstehend und mit einzelnen 
steifen Rorstchen besetzt. Fühler und Beine dick, sowohl erstere als letztere 
kurz behaart, erstere mit aufgeworfenen Gliedenspitzen. 

Das ganze Thier duiricelkaffebraun, die Fähler, die Seitenlappen der Ringe 
und die Beine ockergelb, die Endglieder der Fühler etwas dunkler als die vordem. 

Vaterland: Java. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Ein Seitenlappeti mit dem Saftloch 
vergrössert. c. Natürliche (frösse. 
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Platyrhacus scaber. 

Talb. XX. Fig. 41. 

Erdfarbig grau, flach gewölbt, mit grossen, gezähnten Seitenlappen, oben 
dicht gekörnt, eine Reihe weitschichtig gestellter grösserer Körnchen am Hin- 
terrande der Körperringe. 

Länge 2 ZoD 9 Linfen. 

Koch, Syst d. Hyriap. S. 131. 1. 

Der Körper breit, oben etwas flach gewölbt, und dicht fein gekörnt, un- 
ten dicht gerieselt. Der Kopf mit vorgedruckter etwas schmaler Stirn, mit 
einer bis zwischen die Fühler zieheAdeii Längarinfle und einem geschwungenen 
Eindruck über dem ausgebogeneti Vorderrande, sich beiderseits bis zur Quer- 
falte an den Fühlern fortschwingend; die Kopflläche fein gekörnt und rauh. 
Die FüUer dick, etwas länger «is die Breite des Kopfes, das Wurzelnd nicht 
länger ab dick, das zweite etwas länger als die drei folgenden^ und wie diese 
an der Spitae Terdickt, letztere zieonlieh gleichlang uod kauin ein wenig länger 
als dick, das sechste Glied von allen am längsten, nicht so dick als die vor- 
hergehenden, gegen die Spitze allmälig etwas breiter, das Endglied klein und 
kurz. Der Halsschild wie die Körperschilde gekörnt^ breii, an den Seiten spitz 
zugeschwungen, am Vorder- und Hintetrande eine Querreibe perlartiger, run- 
der, grösserer Körnchen ; die Rückensdulde mit grosseo Seiienteppea, die der 
vordem Ringe mehr vorwärts geschwungen als die andera, die der hintern 
Ringe etwas rückwärts gezogen, die Seiten der Lappen ziemlich gerade und 
stark ungleich gezähnt, die der zwei Endringe am Seitenrande gerundet und 
schwächer gezähnt, am Hinterrande der Ringe eine Querreihe weitechichtig ge- 
stellter, grösserer, perlartig runder Körnchen, auch auf der Mitte der Ringe 
solche Körnchen, etwas kleiner als die der Randreihe und in noch weitschich- 
tigerer Stellung; die SafUöcher nicht am Seitenrande, sondern mitten auf den 
Seitenlappen, klein, punktförmig rund und mit einem schusseiförmigen Ring- 
chea umgeben; die Seiten unter den Lappen sehr fein didit gerieselt und 
mit scharfen, kleinen Zähnchen am Hinterrande; unten über jedem Beinpaar 
eine schneckenförmige Erhöhung. Das ganze Thier glanzlos. Die Beine ziem- 
lich lang, etwas rauh und mit kurzen Härchen besetzt 

Das ganze Thier oben und unten erdfarbig grau , ein Rüokenstreif aufs 
Braune ziehend und beiderseits an diesem ein etwas weisslicher Streif heller 
ab die ^rundGu'be, dodi etwas undeutlich ; die Kanten der Seitenlappen gelb- 
lichweiss, eben so die Querreihen grösserer Kömchen von derselben Farbe; 
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die erhMiten Ringeben um die Luftlöcher weiss. Kopf^ FflUer und Beine von 
der Farbe des Körpers. 

Dem einzigen Exemplar, das mir gefilHgst zur Untersuchung zur Dispo- 
sition gegeben worden ist, fehlte die Spitze des Endringes, sammt der After- 
klappe, wie solches die davon entnommen^ Abbildung zeigt 

Vaterland: Brasilien. 

Fig. a. Das Tbier etwas vergrössert b. Natürliche Grösse. 



Julus albipes. 

Tab. XXI. Pig. 42. 

Braunschwarz mit einem weisslichen Fleckchen über den Beinen; Beine 
lang, weiss, mit braunrothen Spitzen; die Stirn mit einer Ungskerbe; 10 
Augen in den obem Reihen; die Rückenfiirchen gedrängt und fein, der End- 
ring ziemlich langgeschwänzt 

Läng 1{ bis 1^ ZoU. 

Koch, Deutschi. Crust, Myriap. u. Arachniden H. 22. 10. 
- Syst d. Myriap. S. 114 30. 

Der Körper ziemlich walzenförmig, gegen den Kopf zu sanft schlangen- 
artig verdünnt, Kopf und Hairing wieder dicker. Die ganze Fläche glänzend. 
Der Kopf etwas kurz und gewölbt, geglättet ; die Stirn durch eine sehr feine 
Furchenlinie begrenzt, und mit einer Längskerbe, unter der Einlenkung der 
Fühler ein rauscheUormiger Eindruck. Die Augen in sechs Bogenreihen über- 
einander gedrängt, in der untern Reihe nur ein oder zwei Augen, in der obem 
9 bis 10. Die Fühler etwas dünn, ziemlich lang, von ganz gewöhnlicher Ge- 
stalt Der Halsring glatt, an dem angedrückten, hintern Seitenwinkel etwas 
verlängert, am Seitenrande schief stumpf, mit einer feinen Randfürche, und 
ohne Furchenstrichelchen am Hinterrande der Seitenwinkel; der folgende Ring 
ebenfidls glatt und nur unten am Hinterrande mit Furchenstrichelchen; der Hin- 
tertheil der übrigen Ringe etwas erhöht, der Vorderthefl glatt, mit äusserst 
feinen, strichartigen Querrunzelchen, der Hintertheil dicht gefurcht, die Zwi- 
schenräume oben nur wenig breiter als die Furchen, in den Seiten aber merk- 
lich breiter; die Seitenstigmen deutlich, im Hintertheil der Ringe, fast in der 
Hälfte der Breite, vor diesen eine kleine, flachere Ringerweiterung; der End- 
ring von gewöhnlicher Gestalt, oben in ein spitzes, über die Afterklappe ziem- 
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4cb hinausrageßdes Scbwäozcben verllDgert^ das Sch^äBzchen behaart; in Al- 
lem 50 Körperringe. Die Aflerklappe aufgeblasen, mit etwas geschärften, 
schwach vorstehenden Klappenrändem, die Seiten der Klappentheile glatt, der 
Hintertheil an dem Rande hin runzelig oder höckerig. Die Beine dünn und 
lang, merklich länger als bei allen bekannten ähnlichen Arten. 

Der ganze Körper dunkel braunschwarz, bei dem lebenden Tbiere über 
den Beinen ein ovales Fleckchen weisslich. Der Kopf braun, am Mundrande 
yerioren gdblich, zwischen den Augen eine breite Querbinde braunschwarz. 
Die Fühler braun, an den vordem Gliedern etwas heller als an den folgenden. 
Der Halsring in der Mitte der Quer nach heller, gewöhnlich braun mit schwar- 
zem Saume. Die Aflerklappe ebenfalls braunschwarz. Der Bauch weisslich. 
Die Beine weiss, das Endglied mit der Kralle braunröthlich. 

Jüngere Thiere sind nicht so dunkel gefärbt. 

Das aufgesteckte trockne Thier schön eisenfarbig bläulich, der Vordertheil 
der Ringe etwas dunkler als der Hintertheil, die Hinterrandskante geht alsdann 
ins Gelblichweisse über. Die Beine werden etwas gelblich, behalten übrigens 
ihre Färbung. 

Er kommt hauptsächlich in Wäldern vor, gern auf düstern Stellen, wo 
er unter Moos oder unter Steinen, bei feuchtem Wetter auch firei herumlau- 
fend gefunden wird. Er ist nicht gemein. 

Vaterland: Deutscldand. Bei Regensburg in den Donauwaldungen. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Natürliche Grösse. 



Julus confonnis. 

Tab. XXI. Pig. 43. 

Graubraun^ mit einer dunkelbraunen Augenbinde, und mit weissen lan- 
gen Beinen, ohne Stimkerbe und nur mit 7 Augen in den oberen Reihen, der 
Endring geschwänzt. 

Länge des Mannes 9| Linie. 

Mit Jul. albipes in sehr grosser Verwandtschaft, ganz von derselben Ge- 
stalt, aber die Stnukerbe fehlt und die zwei obern Augenreihen fuhren nur 
sieben Augen. Der Körper zählt 43 Ringe. 

Der Kopt ist braun, am Mundsaume hin gelblicl^ unter der Stirn liegt 
Roch, Myritfpodcn. 4 
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eine breite Augenbinde, mit einem weissen Fleckchen an der Einlenknng der 
Pfibler. Die Augen sind schwarz, die FQhler braun, der Hals «nd die Körpet^ 
ringe graubraun; letztere gegen den Bauch zu heller, der Hinterrandssaum 
des Endringes und die Spitze des Schwänzchens gelblich. Die Beine smd durchs 
aus weiss, eben so die männlichen Genitalien. 

Das Weibchen ist mir unbekannt 

Vaterland: Vermuthlich die Gegend Yon Wien ; das yorhandene Exem- 
plar ist mit einer Insektensammlung von da, ohne weitere Nachricht Aber den 
Fundort, hierher gelangt. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Ein Fühler vergrössert 
„ c. Natürliche Grösse. 



Scolopendra histrionica. 

Tab. XXU. Fig. 44. 

Bräunlichgelb, neun Ringe abwechselnd mit den andern dunkeloliven- 
braun, die 17 hintern Schilde mit einer Seitenrandsfurche; an der Innenseite 
des ersten Gliedes der Beine des Endpaars zwei oder drei, unten aber keine 
Zähne. 

Länge 5| Zoll. 

Koch, Systd.Myriap. S. 153. 2. 

Das ganze Thier glatt und glänzend. Der Kopf flach, dem Umrisse nach 
etwas herzförmig mit schmaler eingedrückter Spitze und einer tiefen Furche 
an dieser; am Hinterkopfe beiderseits zwei gleichziehende sehr feine, schräge 
Linien, am Hinterrande weit auseinander beginnend, auf der Mitte des Kopfes 
sich nähernd, aber nicht deutlich; die ganze KopfQäche mit feinen, zerstreu- 
ten, seichten Pünktchen. Die Augen in gewölmlicher Stellung, das hintere nie- 
renförmig, durch eine eingedrückte Vertiefung durchbrochen und gleichsam zwei 
vorstellend. Das Kinn gross, fast dreieckig, an der Einfügung der Fresszangen 
ausgebogen, mit etwas geschweifter stumpfer Spitze und einer seichten Längs- 
vertiefung. Die getheilte Lefze kurz und klein, am Aussenrande etwas ge- 
rundet und mit 7 bis 8 Randhöckerchen. Der Halsschild ziemlich lang, der 
folgende Ring kurz, die übrigen von nicht ungewöhnlicher Grösse und Gestrit, 
die hintern an den Seiten gerundet, der Endschild flacher, an der Einfügung 
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4er fliiUerl>eine auagebogen, in der. Mitte des Hiaterrandes gerundet und ab- 
wärt« gedr(kJ(t, obeo mit einer niedern, streitartigen LangaerhOhung; aUeäbri- 
gen Schilde bis mxm Halsringe mit den gewöhnlichen Rdckennähtchen, aber 
sehr fein und weit auseinander; die 17 hintern Ringe mit einer Fui*che an 
den au^eworfenen SeitenkanteOt ^ hintern tief^ die vordem stufenweise schwä- 
cher, auf dem 17. Ringe fast erloschen und nur noch in einer schwachen Spur 
vorhandea. Die Bauchschilde haben nichts Besonderes. Der Afterschild oben 
der Länge nach hohl eingedruckt, ?orn nur wenig erweitert, daher last gleich- 
breit mit gerundeter Spitse. Die Beine etwas lang und dick, die des End- 
paares nicht viel dick^er ds das vorletzte; das Wurzelglied oben auf der End- 
hälfte ziemlich flach, an der Spitze mit der gewöhnlichen Einkerbung, der dau- 
menartige Fortsatz am Innenwmkel der Spitze kurz und mit 2 bis 4 Zähn- 
cben in unbeständiger Stellung, unten aber keine Zähne. Die Iblgenden Glie- 
der ziemlich walzenförmig, nur das zweite oben etwas flach. 

Kopf, Kehle, der Halsriog und alle Ringe mit Stigmen, so wie der sie- 
benle und Endring bräunlich semmelgelb, alle schmälern Zwischenringe dunkel 
ohvenbrann. Fresszangen dunkelgelb, Fühler und Beine ziemlich gemeingelb, 
^was au& Semm^lgelbe ziehend. Die Fangkrallen der Fresszangen mid die 
Endkralle der Beine braunschwarz. 

Vaterland: Unbekannt. - 

Fig. a. Natürliche Grösse des Thieres. b. Ein Schleppbein vergrössert. 



Scolopendra datinatica. 

Tab, XXIII, Fig. 45, 

Blass olivengelb, die FüMer und die Endglieder der Beine grün ; an der 
Innenseite des ersten Gliedes Ae^ Hinterbeine oben 5 oder 6, an der Unter- 
seite in vief^ Reihen 16 bis 17 Zähne. 

Länge 1 ZoU 10 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 128. 27. 

Aus der Sammlung des Herrn J. Sturm in Nürnberg. 

Der Kopf oben flach, hinten mit zwei weit auseinander stehenden Beul- 
chen; die Fläche glntt, weitschichtig fein nadelrissig; der Hinterrand gerade 
mit kaum gerundeten Hinterrandswinkeln; das Kerbstrichelchen an der Spitze 
selff fein. Die Augen in gewöhnlicher Stellung, flach, das obere mittlere klein, 

4* 
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das vordere und untere mittlere ziemlich gross, beide letztere abwärts sehend. 
Die FöUer mit 17 Gliedern, Tom dick, die Endglieder dönn and Ung^ich. 
Die Kehle sehr glatt, glänzend, etwas gewMbt, an der Spitze stumpL Ke 
Lefze getheilt, kurz, jeder Theil mit vier Randhöckem, deren die zwei am In* 
nenwinkel zusammen geflossen. Die Presszangen von ganz gewöhnlicher 
Form, glatt und glänzend. Der Halsring flach und wie alle RCk^kenschäde 
glänzend, nur wenig breiter als die vordem Schilde; die RAckensehilde etwas 
flach, mit geraden Seiten, nur der vorletzte etwas gerundet, die eäf hinlera 
Schilde .mit einer Seitenrandsfurche, aber an den vordem dieser Schilde in 
sehr schwachem Ausdrucke; die zwei RAckennähte in teinen Strichforcben 
vertieft, ziemlich gleichlaufend, and etwas näher als gewöhnlich beisammen. 
Die Bauchschilde glatt, glänzend, mit tiefem Strichfurchen. Der Afterschild 
flach, ohngefähr so lang als breit, vom breit, an der Spitze stumpf. Die zwei 
untern Theile des Endringes hoch, mattglänzend, etwas grob und dicht nadel- 
rissig; die Spitze lang kegelartig verlängert mit vielen Zähnchen auf d^ Spitze 
und mit ungleich stehenden Zähnchen am Hinterrande. Die Beine massig lang, 
das Endpaar aber lang, die drei vordem Glieder oben flach, das erste am Hin- 
terrande mit der gewöhnlichen Einkerbung und etwas kurz kegelförmig ver^ 
längertem Innenwinkel, mit 5 Zähnchen auf der Spitze; oben an der Innen- 
seite in zwei Reihen 5 oder 6 kleine Zähnchen, unten 16 bis 17 in vier Rei- 
hen von derselben Grösse , zwei dieser Reihen nahe an der Innen- , die zwei 
andern nahe an der Aussenseite, daher der Raum zwischen den zwei mittlem 
Reihen breiter als zwischen den äussem. 

Kopf und Rückenschilde gelb mit grünlichem Anstrich, die vordem Schilde 
und der Kopf verloren dunkler. Die Fresszangen und die Kehle dunkler gelb, 
die Fangkralle der erstem schwarz. Die Fühler schon lauchgrün, an den End- 
ringen ins Olivenbräunliche übergehend. Die Bauchschilde mit dem After^ 
Schild blassgelb, die zwei Seitentheile des Endringes unten rostgelb. Die vor- 
dem Glieder der Beine blassgelb, die Endglieder ins Grüne übergehend, die 
vier Hinterbeine grün und an der Wurzel ins Gelbe vertrieben. 

Vaterland: Dalmatien. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Das erste Glied der Hinterbeine von 
oben, c. dasselbe von unten ebenfalls vergrössert d. Natüriiche Grösse. 
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Scolopendra Gervaisiana. 

Tab. XXIU. Fig. 46. 

Schw&rzlich olivenbraiin, die vier hintern Ruckenscbilde mit einer Furche 
am Seitenrande, an der Innenseite des ersten Gliedes der Endbeine oben 4 
oder 5 Zähnchen, an der Unterseite 9 zu drei in drei Reihen. 

I^nge 3" 3^", meistens etwas kleiner, selten etwas grösser. 

M. Wagners Reisen in Algier. III. 223. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 169. 30. 

Der Kopf glatt und wie die Rückenschilde glänzend, flach gewölbt, an der 
Spitze mit der gewöhnlichen Kerbe, an den Seiten hinter den Augen mit der 
gewöhnlichen gebogenen Querftirche, die Fläche weitschichtig seicht eingesto- 
chen punktirt Die Fühler zwei dreiviertelmal so lang als der Kopf, anfangs 
dick, gegen die Spitze allmälig sehr dünn auslaufend, die Glieder der vordem 
Hälfte glatt, die der Endhälfle fein sammetartig behaart, die 6 — 6 vordem 
ziemlich grob eingestochen punktirt Das Kinn etwas stärker als die obere 
Fläche des Kopfes, doch noch imro^r flach gewölbt, glänzend, und wie die 
obere Kopffläche punktirt Die Fresszangen sehr stark, glänzend, punktirt, 
das zweite Glied nicht so lang als dick, die Fangkralle massig gebogen, die 
Giftritze deutlich und länglich; die Lefze getheilt, kurz, mit fünf Randzähn- 
chen; |die aufgeblasenen Kinnladen etwas runzelig, eingestochen punktirt. Die 
Taster von ganz gewöhnlicher Form. Die Augen in ganz gewöhnlicher Stel- 
lung, ziemlich gleich gross, doch das untere ein wenig grösser als das vordere, 
dieses wieder ein wenig grösser als das obere, das hintere nicht grösser als das 
obere und der Gestalt nach ziemlich halbmnd. Die Rückenschilde haben im 
Umrisse nichts Ungewöhnliches; sie sind der Quer etwas gewölbt, am Hinter- 
und Vorderrande von den Mittellinien an flach eingedrückt, ziemlich in Form 
eines Dreiecks ; die vier hintern Schilde mit einer tiefen Furche an den Sei- 
tenrändern, gleichlaufend mit diesen, die Furche des dritten und vierten, von 
hinten gezählt, nicht mehr ganz durchlaufend, auch auf dem fünften noch eine 
schwache Spur einer Furche; auf dem Rücken die gewöhnlichen zwei Längs- 
fiirchen sehr fein und gebogen, zwischen diesen am Hinterrande vom zehnten 
Ring an ein kurzes eingedrücktes Strichelchen. Die Bauchsehilde flach, glän- 
zender als die oberen, von gewöhnlicher Gestalt, die gewöhnlichen zwei Längs- 
ftirchen ziemlich tie£ Der Rückenschild des Endringes am untern Umschlage 
dicht und ziemlich grob eingesteeh^ punktirt, die MitteUürcbe am Umschlage 
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sehr tief, und der untere Hinterrandswinkel in eine scharfe Spitze auslaniend. 
Die Beine von ganz gewöhDiicher Form und Lange; die zwei vordem Glieder 
der zwei Endbeine oben flach, das erste an der Spitze in der Mitte des Hin- 
terrandes mit einer tiefen, ziemlich grossen Grube, eine schmilere an der 
Spitze des zweiten Gliedes; an der Iimeiiseite obra Anl, gar oft aber auch nur 
vier Zähnehen, an der Unterseite drei Reihen solcher Zähnchen, in jeder be- 
ständig drei, im Ganzen also neun Zähnchen; das dritte und vierte und selbst 
auch noch das fünfle Glied ziemlich walzenfi^rmig, die Endkralle klein und 
sehr scharf. 

An den Fühlern von 23 Exempbren zählte ich 19 Glieder, bei wenigen 
befanden sich an der einen Seite nur 18, zwei Exemplare hatten an beiden 
Fühlern 20 Glieder, der Regel nach sind daher 19 vorhanden. 

Die Farbe des Kopfes, der Fresszangen, der Rückenschilde und der vier 
Hinlerbeine ist ein auf das Olivenfarbige ziehendes Schwarz, Braun oder Blau- 
grün, die Bauchschilde sind mehr gelblich olivengrün, die übrigen Beine haben 
die Farbe des Bauches, sind aber gewöhnlich etwas heller; die Fühler sind 
fast schwarz, an der Spitze meistens ins Gelbliche übergehend, meistens mit 
bläulichem Anstriche. 

Zuweilen sind die Fresszangen dunkel ockergelb und nur die Spitze ist 
schwarz. « 

Bei seltneren Exemplaren sind der Kopf, der Halsring, die Endringe des 
Körpers, letztere vom vierten Endringe an verloren ockergelb, von derselben 
Farbe die zwei Endpaare der Beine, letztere aber reiner ockergelb. 

Vaterland: Algier. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Augenstellung, c. ein Schleppbein 
ebenfoUs vergrössert. d. Natürliche Grösse. 



Henia devia. 

Tab. XXIV. Flg. 47. 

Rostgelb, glänzend, auf den Rücken- und Bauchschilden zwei Längsftir- 
eben und ein Grübchen dazwischen. 

Länge 4 Zoll 10 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 181. 1. 

Der Kopf klein, sehr glänzend mit geradem Vorder- und geradem Hm- 
temnde, gewölbt, weitschichtig mit zerstreuten, wenig bemerkberen Puakteii. 
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Die Kdde kurz, glSmend, halbriind, am Vorderrande in der Mitte etwas ausge- 
iMigen. Die Lippentaster ziemlich dick, günzend, mit der Spitze der Fang- 
kr^ie kaum über die Kopfspitze binausragend. Fähler ziemlich lang, ziemlich 
dick , durchaus ^eichdick, die Glieder an der Wurzel verengt, daher ziemhcfa 
perischBurtftrmig, das Endglied eif5rmig; alle sehr fein und sehr kurz behaart 
Der Körper im Verhältniss der ansehnhchen Länge sdimal, das vordere Drittel 
gegen den Kopf zu allmälig dunner, der öbrige Theil bandförmig, die Röcken^ 
sehilde der Quer nach gewölbt, glänzend, die Hauptschilde mit zwei Längsfor- 
AeaEL und einem Grubchen dazwischen, der Endsehild halbrund, ebenialls ge- 
wöHM und ghtt Die Bauchschflde glänzend, dabei fein doch deutlich runzelig, 
wie oben mit zwei Längshirchen und einem muschelförmigen länglichen Grüln 
eben dazwischen ; der Endschild kurz, glänzend, weniger runzelig mit einer 
tiefen Langarinne; der Afterring klein, halbrund, mit etwas breiter Ritze. Reine 
kurz, von gewöhnlicher Gestalt, mit Ausnahme der Hüfte nur mit vier GKe« 
dem, 144 an jeder Seite ; das erste Hüftenglied der Selileppbeine massig dick, 
kaum länger als dick, glatt und glänzend, das zweite klein und kurz, die vier 
Glieder der Schleppbeine selbst ziemlieh gleichdick, an der Wurzel etwas ver- 
engt, nackt, das End^ed mit eiförmig gerundeter Spitze. 

Fühler und Körper durchaus rostgelb, die Unterseite und die Reine hel- 
ler als die Oberseite. Die Fangkralle der Lippentaster dunkel rothbraun, ge- 
gen die Spitze ins Schwarze fibergehend. 

Vaterland: Griechenland. Selten. Nur ein Stück aus der Sammlung 
des Herrn Doktor Scbuch. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Kopf und ein Fühler, c. Endring 
und Schleppbein des Hannes, d. Endring und Schleppbein des Weibes, alles 
vergrössert e. Natürliche Grösse. 



Glomeris porphyrea. 

Tab, XXV. Fig. 48. 

Rostroth, schwarz bespritzt, eine Längsreihe sich hinten ausspitzender 
Flecken auf dem Rücken und ein Querfleck auf dem Rrustring schwarz. Fünf 
Furchen an der Seitenrandsscheide, davon der vordere bis in die obere Wöl- 
bung hinau&teigend, die übrigen stufenweise kürzer. 
* Länge 6 bis 8 Linien. 

Koch, Syst d. Mjrriap. S. 88. P. 1. 
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Breit, aber regelmissig, nieht sehr hochgewftlbt, g^nzend, bei sehr guter 
VergrösseruDg ausserordentlich fein und dicht gerieselt Der Kopf zwiseben 
der Einfügung der Fühler wenig aufgetrieben, ohne angeworfenen Hinterrand, 
hinten auf der Stirn beiderseits eingedrückt. Der Halsschild etwas nieder, 
halbrund, hinten kaum etwas zurückgedrückt, die zwei Querfurchen ziemlieh 
gleichlaufend, am Ende sich aufwärts biegend und in ein Grübchen erweiternd. 
Der Brustring von ganz gewöhnlicher Gestalt, die Vorderrandsfurche an die- 
sem tief und hohl, die übrigen tein strichf&rniig, davon einer vor und unter 
der Seitenrandsscheide beginnend und ziemlich ^eichlaufend mit dem Vorder- 
rande, bis in die Rückenhöhe hinaufsteigend und sich in geringer Entfernung 
dem der entgegengesetzten Seite nähernd; an der Vorderrandsscheide vier sol- 
cher Furchenstriche, der erste etwas kürzer als der folgende, der zweite über 
die halbe Höhe hinaufsteigend, die folgenden stufenweise kürzer; zuweilen 
unten vor dem ersten längsten Strich noch ein kurzes Strichelchen , nicht un- 
gewöhnlich aber fehlt dieses, so wie auch der hintere, so dass nur vier Striche 
vorhanden sind, darunter ist der hoch hinaufsteigende der bleibende, erscheint 
aber auch mitunter oben mehr oder weniger abgekürzt Der Endring ist am 
Ende etwas ausgebogen, doch die Rundung nicht störend. 

Der Kopf schwarz, gegen den Vorderrand zu etwas gelblich. Die Fühler 
ebenfalls schwarz mit schmalem gelblichweissem Spitzenrande der Glieder, das , 
grössere vorietzte Glied greisgrau seidenartig schimmernd. Der Halsschild rost- 
gelb oder rostroth mit einem schwarzen Querfleck in der Mitte. Brust und 
Körperringe rostroth, mehr oder weniger schwarz bespritzt, auf den 6 auch 7 
vordem Ringen am Vorderrande ein hinten sich ausspitzender^ daher ziemlich 
dreieckiger Fleck ebenf.ills schwarz, der des Brustringes an der. Vorderrands* 
furche beginnend und seitwärts an diesem ein streifartiger schwarzer Querfleck 
aus gehäuftem Fleckchen zusammengesetzt, zuweilen mit dem Mittelfleck zu- 
sammenhängend, aber den Seitenrand nicht erreichend. Der Endring heller 
und mehr rostgelb, einzelne Spritzfleckchen und ein aus gehäuften solchen 
Flecken zusammengeflossenes Querband am Vorderrande schwarz, doch schmä- 
ler als das dadurch entstehende rostgelbe Band am Hinterrande. Die Kanten 
aller Ringe sehr fein hellgelb und nur in gewisser Richtung deutlich bemerk- 
bar. Die Unterseite heUrostgelb. Die Beine bräunlich, aub Rostfari^ige ziehend. 

Variirt in der Grösse etwas auffallend. 

Vaterland: Das südliche Deutschland jenseits der Alpen; die Ezem- 
phre, die ich vor mir habe, sind aus der Gegend von Idrien. 
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Fig. a. Das Thier vergrösaert 
„ b. Halaring und Brust mehr vergrössert 
„ c Natörliche Grösse. 



Glomerus nobilis« 

Tab. XXV.. Fig. 49. 

Rostgelb oder ockergelb, schwarz bespritzt, eine Längsreihe hinten sich 
ausspitzender schmaler Rückenflecken ebenfalls schwarz. An der Seitenrands- 
scheide ein kurzes, gebogenes Furchenstrichelchen. 

Länge 7 bis 7^ Linien. 

Koch, Deutschi. Crustac, Myriap. und Arachn. H. 4. F. 1. 
- System d. Myriap. S.88. 2. 

Mit GL conspersa sehr verwandt, etwas schmäler und ohne die zwei 
punktförmigen Stimgrubchen. Die Vorderrandsftipche des Brustringes durch- 
ziehend und deuüich; an der Seitenrandsscheide nur ein kurzes geboge- 
nes Furchenstrichelchen; alles Uebrige wie bei jener. 

Kopf und Fühler pechschwarz, nur die ausgebogene Mundkante und ein 
sehr schmaler Saum an den Fflhlergliedem gelblich. Der Halsschild und der 
ganze Körper oben ockergelb oder hellrostgelb gelbbespritzt, auf dem Hals- 
schHde der Spritzfleckchen weniger; auf dem Rücken der Körperringe diesel- 
ben hinten spitzauslaufenden Flecken wie bei Gl. porphyrea. Die Fleckchen auf 
dem Halsschild keinen so regelmässigen Querflecken beiderseits des Miltelflecks 
vorstellend; der Endring wie die übrigen bespritzt, an der Wurzel die Fleck- 
chen dichter und in der Mitte zu einem grössern hinten sich eiförmig endi- 
genden Fleck vereinigend; die Kanten der Ringe weiss und breiter als bei die- 
ser. Die Unterseite gelb. Die Beine bräunlichgelb. 

Vaterland: Die südlichen Gegenden Deutschlands jenseits der Alpen. 

Zwei Exemplare, die ich genau untersuchte, hatten in der Reihe nur 
7 Augen. 

Fig* a. Das Thier vergrössert b. Hals und Brustring bedeutend ver- 
grösaert c Natürliche Grösse. 
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Glomeris marmorata« 

Tab. XXV. Pig. 60. 

Blassgelb, dicht schwarz marmorirt, eine Längsreihe hinten spitzer Flecken 
auf dem Rücken ebenfalls scliwarz. Drei Furchenstriche an der Seitenrands- 
scheide, der vordere bis Gset zur RückenhOhe hinaufcteigend, die hintern stu- 
fenweise kürzer. 

Länge 6 Linien. 

Brandt, Prodr. 34. 4. 

Koch, Syst d. Myriap. S.88. N.3. 

« Mit GL porphyrea nahe verwandt, nur schmäler und etwas gewölbter. 
Die Vorderrandsfürche ist durchlaufend und deutlich; an der Seitenrandscheide 
befinden sich drei Furchenstriche, davon der vordere nicht ganz bis zur Höhe 
des Rückens hinaubteigt ; die zwei hintern sind stufenweise kürzer. Es fehlt 
auch an Abnormitäten nicht, bei welchen der zweite Strich sich abkürzt^ und 
kürzer wird als der hintere. 

Der Kopf sammt den Fühlern pechschwarz. Der Halsring und alle Kör- 
perringe hellgelb, durchaus pechschwarz marmorirt, dergestalt, dass die schwarze 
Fari>e die Oberhand hat, oder gleichmissig au%etragen ist, seltener in gerin- 
gerer Anlage als die gelbe erscheint; auf dem Rücken eine Längsreihe schwar- 
zer Flecken in mehr länglicher Form, und auf dem firustschilde beid^^ts 
des HitteUlecks ein gelber schmaler Strich; der Vorderrand des Brustringes 
und der Rand der Ringe an den Seiten hellgelb, der hintere Bogenrand des 
Halsschildes mit schmaler gelber Kante, die Hinterrandskanten der Körperringe 
aber sehr fein weisslich. Der Endring am Hinterrande weniger schwarz nuir- 
morirt, die Marmorflecken hinten in der Mitte in einen grossen sohwarzen 
Fleck zusammengehäuft Die Unterseite gelb; die Bdne pecbfarbig bräun- 
lich gelb. 

Nicht ungewöhnlich kommen Abarten vor, bei welchen die schwarzen 
Marmorflecken, so vrie der Kopf und die Fühler ins Braune übergeben. Eine 
seltnere ist ganz pechschwarz, so dass nur der Vorderrandssaum des Brust- 
ringes in gewöhnlicher Breite gelb verbleibt und die (einen HIhterrandskanten 
ihre weissliche Farbe behalten. 

9 Vaterland: Herr J. Sturm ^Ideckte diese Art in der Gegend von 
Hersbruck bei Nürnberg, kommt aber audi jenseits der Alpen vor. In hiesi- 



Digitized by 



Google 



60 

ger Gegend fand ich sie nur in der Nabe der Etterzfaaoser Hoblet kommt auch 
bei Erlangen und zwar weniger sparsam vor. 
Pig. a. Das Thier ? ergrOssert 

„ b. Hals und Brustring sehr vergrössert 

,, c Natörfiche Grösse. 



Polydesmus glaueescens« 

Tab. XXVI. Pig. 51. 

Glänzend, graublau , die Seiten der Ringlappen und die Beine weinröth- 
lieh ; die Seilenkanten dünn, aufgeworfen und mit zwei ungemein feinen Ein- 
kerbungen. Der Rücken mit den gewöhnlichen Beulen. 

Länge 1 Zoll 

Koch, Syiit d. Myriap. S. 133. 2. 

Aus der Sammlung des Herrn J. Sturm in Nürnberg, in welcher sich 
ein schönes Exemplar vorfindet. 

Der Kopf kn Verbältniss zu den übrigen Körpertbeilen klein, glänzend, 
mit einer seichten Stimfhrche und mit einem vorstehenden abgerondeten Sei- 
teneck beiderseits der Stirn am Hinterrande. Die Fühler etwas lang« von ge- 
wöhnlicher Dicke und von nicht migewöhnliclier Gestalt Der Halssdiild so 
breit als der Kopf, am Hinterrande in einem schwachem, am Vorderrande aber 
in einem weitem Bogen gerundet, vom daher ziemlich halbarkelrund; die 
Flache wie das ganze Thier oben matiglänzend; am Hinterrande des Halsschil- 
des eine gebogene Reihe sich etwas spitz erhebender Beulen, vor dieser ein 
gebogener Quereindruck^ auf dem vordem Räume eine grössere Qnerbeule. 
Der Rucken des Körpers ziemlich flach, vorn und hinten allmäig etwas ver- 
sehmälert, der Vordertheil der Ringe meistens eingezogen und versteckt, der 
Hintertheil mit ziemüeh grossen, vom gerandeten, hinten etwas ausgebogen^ 
Seitenlappen mit spitzen Hinterrandswinkeln; die Rückenbeulen wie gewöhn- 
ücfa und wie bei P. complanatns, nur etwas weniger scharf, doch deutlich aus- 
gedrückt; die Seitenkanten geschärft, wie bei diesem angeworfen, aber nicht 
gezähnt, last glattrandig, mit zwei oder drei ungemein feinen schiefen Eio^ 
schnitten, aber nicht leicht bemerkbar, und mit äusserst feinen SafUöchem in 
gewöhnliolKr Stelhing; der Endring von. oben gesehen kegelförmig mit einzd- 
Qen Borstdien und Eckcbeu; die Afterklappe etwas kugelig aufgetrieben mit 



Digitized by 



Google 



60 

erb&htai nahiftrmigeD Klappenrändero; die Beine ziemlich lang, oben die vor- 
dem Glieder merklich verdickt und geglättet 

Vaterland: Nach der dem Thiercben untenteckten Etikette aus 
Nordamerika. 

Ein zweites Exemplar theilte mir Herr Profeaaor Reicb in Berlin geßlligst 
mit der nähern Bezeichnung mit, dass diese Art in Södcarolina vorkomme. 
Sierist mit der oben gegebenen Beschreibung genau äbereinstimmend, nur ist 
die Färbung am Uinterrande der Hintertbeile der Ringe ins Bläulichbraune 
übergehend, und nähert sich dadurch etwas der Färi)ung des P. complanatus 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Natürliche Grösse. 



Polydesmus complanatus. 

Tab. XXVI. Fig. 52. 

Braun, mit gelblichen Seitenlappen, letztere an den Seitenkanten gezähnt; 
die Rückenpatten derb ausgedrückt, der Halsschild am Vorderrande wenig ge- 
rundet, oben drei Reihen runder Höckerehen. 

Länge 9 bis 11 Linien. 

Latr. Gen. crust et insect (. 76. 1. 

Julos compian. Linn. syst nat L U. 1065. 4. 

Koch , Syst d. Myriap. S. 133. 1. 

Der kurze Kopf mit einwärts gebogener Hundkante, vorstehender ge- 
wölbter Stirn, und mit kerbartiger Längsfürche auf dieser; die KopfiDäche etwas 
Ranzend, die Schläfe vorstehend und aufgeblasen. Die Fühler ziemlich lang, 
die dr& vordem Glieder an der Spitze ziemlich gleichdick, das Wurzelglied 
fast etwas länger ab dick, das zweite fast doppelt so lang als dieses, das 
dritte doppelt so lang als das zweite, die drei folgenden ziemlich ^chlang, 
etwas dicker als die zwei vorhergehenden und | so lang als diese, und mit 
seidenartigen kurzen Härchen dicht bedeckt; alle fünf Hittelglieder verkehrt 
kegelförmig; das Endglied klein, doch deutlich vorstehend und ebenftlls be- 
haart Der Halssdiild am Vorderrande fiist gerade mit gerundeten Vorderrands- 
vrinkehi, am Hinterrande in der Hitte etwas gerundet und seitwärts ein wenig 
ausgeschwungen mit etwas geschärften Hinterrandswinkeln ; die Fläche ziemlich 
Ranzend mit drei Querreihen niederer Höckerchen, die hintere Reibe nach 
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dem Hiaterrande gebogen und .deiitlicber ala die zwei vordern. Der vordere 
Räckenschild etwas schmäler ak die folgenden, alle ziemlich glänzend, mit 
etwas aufwärts gebognen Seitenlappen ; die SchOde am Vorderrande etwas aus- 
gebogen mit etwas erweiterten Seitenlappen, diese an den Vorderrands- 
winkeln kaum ein wenig gerundet, an den Hinterrandswinkeln geschärft, an 
den Seitenkanten sägeartig gezähnt, am Hinterrande ausgebogen, die Lappen 
der vordern Ringe weniger als die der folgenden, die der hintern in eine kegel- 
f5rmige Spitze verlängert; die Räckenpatten derb, wie gewöbnKcfa in drei 
Querreiben, die der vorderen Reihe niederer, die der zwei hintern fast mit 
einem erhöhten Eckchen; auf den Seitenlappen neben den Pattenreihen eine 
grosse blasenf5rmige Beule, und an dieser die Längsschwiele etwas geschwungen 
nnd in den Hintwrandswinkel spitz ausianfend; die SafUöcher ungemein klein; 
der Endring oben, wie gewöhnlich über die AfterUappe in ein stumpfes ab- 
wärts gedrücktes Schwänzeben verlängert, mit einzelnen gegenöberstehenden 
Seiteneckchen, worauf ein feines Borstchen steht Die Unterseite nicht ge^ 
glättet — mit matlem Glänze, und einer derben Querrinne unter jedem Seiten- 
hippen bis zu den Beinen ziehend. Die Beine massig lang. 

Kopf und alle Rückenschilde weinrötblichbraun, die Seitenlappen gelb 
oder gelblich, die der Schilde, woran sich keine Saitlöcher befinden, heller als die 
andern. Die Fühler von der Farbe der Schilde mit gelblichen Spitzen der 
Gliedef , die drei Endglieder von grau weissen Härdien samroetartig schimmernd. 
Die Unterseite violettröthlich oder bläulich, auf dem Bauche ein breiter Längs- 
streif gelblich oder weissHch. Die Beine röthlichbraun oder wemrötblich mit 
gelblichen oder weisslichen Hüftengliedem. Das Schwänzchen des Endringes 
des Körpers ins Gelbe übergehend. 

Der Bildung des Körpers nach zeigen sich wesentliche Abweichungen. 
Die grossen Exemplare nämlich sind . verhältnissmässig merklich breiter und 
dicker, auch sind die Ringe bei diesen gedrängter. Die kleinem Exemplare 
sind dagegen verhältnissmässig schmäler und mehr linienförmig, auch haben 
diese mehr aufwärts gedruckte Seitenlappen, auch isttler Ausdruck der Rucken- 
patten deutlicher. In allem Uebrigen sind sie mit einander übereinstimmend. 
Die breiteren halte ich für die weiblichen, die schmälern für die männlichen 
Thiere. 

Vaterland: Deutschland. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b.*Naturiiche Grösse. 
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Spirobolus Cariiifex. 

Tab. XXVII. Fig. 53. 

Scbwarx; Kopf, Halmng, em Rdckenstreif, der Endring, die Afterklappe 
und die Beine dunkelkarmlnroth; der Hinterlheil der Ringe uageAircfat; der 
Ettdring mit stumpfhinder Spitze. 

Länge 2^ Zoll. 

Julits carnifex. Fabr. Ent syst IL 395. 9. 

Koch, Syst d Myriap. S. 102. 4. 

Ein ausserordentlich schOnes Tbiei; aus der reichen Sammlung des Herrn 
J. Stnnn in Nürnberg. 

Der Körper durchaus walzenfiyrmig, im Verfaältniss zur Länge etwas dfimi, 
aber den Halsring etwas erweitert, mit 50 Hingen. Der Kopf flach gerundet, 
die Stirnfläche schmal mit ziemlich deutlichem Rande; der Vorderrand über 
dem Mimde ausgeschnitten; die Augen in acht Bogenreihen dicht übereinander 
die untere Reibe etwas undeutlich. Die Fühler kurz, alle GIMer ziemlich 
gleichlang, breit gedrückt, nur das Endglied sehr kurz und klein, das zweiti» 
kaum merklich länger als die andern. Der Halsring oben breit, der Länge 
nach sehr wenig gewölbt, nicht bis zu den Beinen an den Seiten hinabsteigend 
und unten sich ziemlich zuspitzend. Die Körperringe ganz eben, der Hinter- 
theil etwas höher als der Vordertbeil und ohne Furehai; die SafUöcher klein, 
nahe am Vorderrande der hintern Ringtheüe, oder eigentlich noch in den 
Vordertheilen liegend; d^ Endring ein wenig über die Ailerklappe irerlingert 
und mit stumpfer abgerundeter, etwas verdickter Spitze; die Fläche zerstreut 
sehr fein eingestochen punktirL Die Ailerklappe nicht sehr angetrieben , mit 
stark vorstehenden, dick autgeworfenen, gerundeten Klappenrändem. Die Beine 
dünn, ziemlich lang, wenigstens über die Körpeminduug merklich vorstehend. 

Der Kopf mit den Tühlem dunkelkarminroth, die Stirnfläche und die 
Augen braunschwarz. Der Körper schwarz, der Halsring ganz, ein seitwärts 
zackiger, breiter Längsstreif auf dem Rücken, der Bauch der ganzen Länge 
nach, der ganze Endring, die Afterklappe und die Beine ungemein scliön 
dunkelkarminroth. 

Vaterland: Aus Georgien in Nordamerika. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Ein Fühler sehr vergrössert 
,, c. Natürliche Grösse. • , 
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Spirobolus dealbatns. 

Tab. XXVIII. Fig. 54. 

Weiss, ein Saum der Ringe braun und gelb, Kopf und Halsring gelblich, der 
Hintertheil der Ringe nur Ober den Beinen fein gefurcht; der Endring ungeschwänzt. 

Unge 2^ ZM. 

Koch, Syst. d. Hyriap. S. 103. 5. 

Eine sehr schöne Art aus der Sammlung des Herrn J. Sturm in Nürnberg. 

Der Kopf etwas flach gewölbt, ohne deutliche Abscheidung der StimflSche, 
am Vorderrande ziemlich stark ausgeseimitten, die Backenhöhle eng. Die Augen 
übereinander liegend. Mein und gedrängt. Die Fühler kurz, etwas dick, breit 
gedrückt; das Wurzelglied dick, ziemlich rund, das zweite länger als die übrigen, 
die folgenden vier gleichlang und mit zerstreuten -eingestochenen Punkten; das 
EndgHed sehr kurz und klein. Der Halsring breit, an den Selten kappenartig 
bis zum untern Kopfwinkel veriängert , unten gerundet und mit dick aufgewor- 
fenem Rande, am Hinterrande unten etwas ausgeschwungen. Der Körper sammt 
dem Halse mit 47 Ringen, vom etwas verdünnt, übrigens walzenf5rmig; die 
Rroge nicht aufjgeworfen mit schwacher Unterscheidung des Vorder- und Hinter- 
theiles und am Ifinterrande kaum merklich höher als der folgende Ring vom; 
die Fläche eben, bei sehr guter Vergrössening ungemein fein, etwas dicht ge^ 
runzelt; die Saftlöcher in den Seiten fein und punktförmig, die Scbeidungs- 
linie des Hintertheils der Ringe sich mit einem kleinen Vorsprung um diese 
biegend; der Hintertheil der Ringe über den Beinen bis fast zu den Saftlöchern 
fdn gefurcht , die Furchen oben feiner und weitschichtiger; der Endring etwas 
gewölbt, oben ohne vorstehende Spitze oder schwanzartige Verlängerung, das 
SafUoch nahe am Hinterrande, mit einer nach oben ausspringenden flachen 
Furche; die Afterklappe flrei, gross, mit vorstehenden gerundeten Klappen- 
rändern; seitwärts an diesen ein gleichlaufender, ziemlich starker Eindmck. 
Die Beine kurz, nur wenig über die Körpenrundung vorstehend. 

Der Kopf mit den Fühlem und der Halsring trüb ockergelb, die Augen 
etwas dunkler. Der ganze Körper mit der Aflerklappe weiss, alle Ringe sammt 
dem Halsringe, mit Ausnahme des Endringes, mit goldgelblicher Hinterrands- 
kante, und dicht an dieser ein schmaler aber gleichbreiter Ring dunkelbraun, 
der Hinterrandssaum der Afterklappe gelblich; die punktförmigen Saftlöcher 
schwarz. Beine ockergelb. 

Vaterland: Brasilien. 
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Flg. a. Das Thier vergrössert 
^ b. Ein Fähler vergröwert 
„ c. Natfiiiicbe GrcVsse. 



Scolopendra inermipes« 

Tab. XXIX. Pig. 55. 

Grfin, die Spitze der Fühler und die Endbälfle der Beine gelb; die 
Schleppbeine grasgrün, dönn, sehr lang, uhne Zähnchen am ersten Gliede. 

Länge 2^ Zoll, Breite 2^ Linien. 

Koch, Syst. d. Hyriap. S. 153. 1. 

Ans der Sammlung des Herrn Prof. Reich in Berlin. 

Kopf und Körper oben und unten ziemlich stark glänzend. Der Kopf 
etwas klein y (ast so lang als breit, oben flach, mit ziemlich geradem Hinter- 
rande und wenig gerundeten Hinterrands winkeln; das Furchenstrichelchen an 
der Spitze kaum merklich. Die Augen gross, die drei vordem im Dreieck 
stehend und einander gieichweit genähert; das hintere Auge am grössten, oval 
und abwärts bst etwas schief vorwärts liegend. Die Kehle flach, glatt, mit 
stumpfer Spitze; die Letze kurz, getheilt, jeder Theil nicht haB> so lang als 
breit mit drei kurzen, abgerundeten, etwas breiten Handzähnchen. Die Fress- 
zangen nicht sehr stark, weniger dick als bei ähnlichen Arten, glatt und von 
ganz gewöhnlicher Form. Die Föhler lang, gegen die Spit;Ee zu sehr verdünnt, 
mit 20 oder 21 Gliedern« Die Rfickenschilde des Körpers ziemlich hoch, mit 
zwei ungemein feinen Furchenlinien in gewöhnlicher Lage, und die zwei Rficken- 
kanten bezeichnend, der Halsschild ziemlich gross und ohne Furcbenstricbe; 
an den Seitenkanten von dem achten Ringe an eine Längsfurche, die erstere 
schwach, die folgenden stufenweise stärker, die der letztem stark ausgedrückt; 
der Endschild ziemlich gleich breit, am Hinterrande beiderseits stark ausge- 
schwungen. Die Bauchschilde glatt, zum Theil, vielleicht nur zußUig, etwas 
auijgetrieben , alle ohne die zwei gewöhnlichen Furchenstriche; der AAerscblld 
klein, flach, mit etwas gemndeten Seiten und etwas ausgebogenem Hinterrande; 
die untem Theile des Endringes schmal, aber hoch und kegelfonnig, ziemlich 
stark verlängert, sehr dicht und deutlich nadelrissig punktirt, daher mattglän- 
zend, mit zwei kurzen Zähnchen auf der Spitze. Die Beine dann und lang; 
die zwei Schleppbeine sehr lang, ebenfalls dünn, das erste Glied oben' weniger 
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als gewöhnlich flach, doch mit einer deutlichen Kerbe in der Mitte der Spitze 
und ohne kegelförmige Verlängerung am Innenwinkel, statt dieser blos mit 
einem kleinen Zähnchen versehen ; an der Innenseite oben nur ein sehr feines 
(sogar an dem einen Beine des . Exemplares fehlendes) Zähncben, an der Untere 
Seite aber ganz zahnfrei; das vorletzte Glied an den Seiten etwas zusammen- 
gedrückt, daher etwas breiter als das vorhergehende. 

Der Kopf, Hals und alle Körperringe grasgrön; die Fühler an der Wur- 
zel trübgrün ui die gelbe Endhälfte verloren übergehend. Die KeMe grünlich- 
gelb, dunkler gelb fein gerandet; Lefze und Presszangen gelb, letztere mit 
schwarzen Zangenfingern; alle Bauchschilde und die vordem Glieder der Beide 
gelbgrün, die Endhälfte der letztern gelb in die grüne Vorderhälfle verloren 
übergehend; die Schleppbeine dunkelspangrün, die Glieder an der Spitze, das 
erste an der Wurzel etwas heller. 

Vaterland: Ungewiss, wahrscheinlich von der Insel Singapore. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Augenstellung mehr vergrössert. 
„ c. Natürliche Grösse. 



Scolopendra pomaeea« 

Tab. XXIX. Pig,56. 

Grün, Fresszangen und Beine gelb, letztere an der Spitze grün; die 
Schleppbeine grün, an der Innenseite des ersten Gliedes oben 5, auf der Un- 
terseite 7 Zähne; der Kölner breit, nur an den 4 hintern Ringen eine Sei- 
tenrandshirche. 

Länge fast 2 Zoll, Breite 3^ Linie. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 170. 33. 

Aus der Sammlung des Herrn Prot Reich in Beriin. 

Das ganze Thier oben und unten ziemlich stark glänzend, der Körper 
im Verhältniss ähnlicher Arten breit und etwas flach. Der Kopf etwas breiter 
ah lanr^ am Hyiterrande flach gerundet mit stärker abgerundeten Seitenwin- 
keln; die Fläche besonders hinten ziemlich eben, gegen die Augen und die 
Spitze zu mit abgerundeten Seiten; das gewöhnliche Furchenstrichelchen an 
der Spitze sehr seicht, mit eben so seichten Punkteindröcken beiderseits auf 
der Spitzenfläche; etwas hinter der Mitte zwei weit auseinanderstehende nie- 
Koch, Myri»poden. 5 
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dere, nicht besonders deutliche H6cker. Die Augen in nicht ungewöhnlicher 
Stellung, etwas gross, die zwei obem der drei vordem genähert, das untere 
derselben ziemlich abwärts sehend, das hintere von den drei vordem etwas 
weit abstehend, nierenförmig, etwas schief rückwärts liegend. Die Kehle sehr 
breit, glatt, vom, dem Rand nah, seicht furchenartig eingedrückt, die Spitze 
etwas geschweift, in der Mitte etwas vorgezogen und mit einem runden Grüb- 
chen auf dieser; die Lefze zweitheilig, jeder Theil etwas breiter als lang mit 
gänzlich in eine Schneide zusammengeflossenen Randzähnen. Die Fresszangen 
sehr stark und dick, an der Spitze des vorletzten Gliedes nach innen zu ein 
daumenartiger Höcker. Der Halsring etwas kurz ohne Eindrücke; die Kör- 
perringe ziemlich flach, ebenfalls etwas kurz, mit zwei derben Furchenstrichen 
auf dem Rücken in gewöhnlicher Lage; die Endringe vom hinfzehnten an sich 
merklich verschmälemd, nur die vier Endringe mit einer Seitenrandsfürche, 
am ersten sehr schwach, am Endring stark ausgedrückt Die Bauchschilde 
ohne be^nderes Merkmal, mit zwei derben Längsfurchen. Der Afterschild 
von gewöhnlicher Gestalt, an der Spitze schmäler, stumpf und mit etwas ge- 
mndeten hintern Winkeln, und mit einem vielleicht nur zufälligen Längsein- 
dmck auf der Mitte; die untern Theile des Endringes kegelf&rmig verlängert, 
nadelrissig, an der Spitze mit fünf kleinen Zähnchen. Die Beine nicht sehr 
lang, etwas dick und ohne besonderes Merkmal, die zwei Schlep(ri)eine'im 
Verhältniss der andern dfinn^ das erste Glied oben ziemlich flach, mit einer 
sehr seichten Kerbe oben in der Mitte der Spitze, am Innenwinkel ein zabn- 
artiger Fortsatz mit zwei sehr kleinen Zähnchen auf der Spitze; an der In- 
nenseite oben in zwei Reihen fünf Zähnchen, zwei in der obem, drei in der 
untern; auf der Unterseite drei Reihen soldier Zähne, zwei an der Aussen- 
seite jede mit zwei, eine an der Innenseite mit drei Zähnen. 

Der Kopf oben, sammt den Fühlern, Hals und Rückenschilde und die 
Schleppbeine einfarbig grün, nur am Hinterrande des Kopfes eine sehr feine 
Einfassung gelb, auch das erste Glied der Schleppbeine an der Wurzel ins 
Gelbliche übergehend. Die Kehle, Fresszangen, Taster, alle Bauchschilde und 
die Vorderhälfte der Beine etwas dunkel gelb, die Spitze der Zangenfinger 
und die Schneide der Lefze schwarz, alle Beine an der Endhälfle grün, die 
bintera Beine stufenweise satter gefärbt als die vordem. 

Vaterland: Mexico. 

An merk. Eine schöne Spezies, Schade dass dem einzigen vorhande- 
nen Exemplare die Endglieder der Fühler und der Schleppbeine fehlen. 
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Fig. a. Das Thier vergrössert b. AagensteHung. c und d. Das erste 
Glied der SchleppbeiDe ebenMs vergrössert e. Natörliche Grösse. 



Lithobius grossipes. 

Tab. XXX. Fig. 67. 

Gelb, mit dunkelbraunen, kegelförmigen ROckenflecken ; die Rflckenschilde 
flach, die vier hintern Zwischenschilde mit einem scharfen Zahne an den Hin- 
terrandswinkeln; Fühler und Beine lang, erstere mit 46 Gliedern. 

Länge 15 bis 17 Linien. 

Koch, Syst d. Hyriap. S. 146. 2. 

Flächer als Lith. forficatus, übrigens ziemlich von dessen Gestalt Der 
Kopf ein wenig breiter als latig, und wie das ganze Thier stark glänzend ; der 
gewöhnliche Bogenstrich an der Spitze ziemlich tief, die Randfbrche hinten und 
an den Seiten tie( der aufgeworfene Rand schmal und hoch. Die zwei hintern 
Augen sehr gross und schief übereinander liegend; der vordere gedrängt in 
vier Reiben,, die obere Reihe mit zwei, die untere mit vier Augen. Die Füh- 
ler lang, ziemlich dicht behaart, mit 46 Gliedern, die vordem dick, das End- 
^ed eiförmig. Die Fresszangen gross, stark, geglättet, sehr glänzend. Die 
Hauptschilde des Rückens von gewöhnlicher Form, nur etwas flacher als ge- 
wöhnlich und die Hinterrandswinkel des vierten Schildes mit einer breiten 
zahnfftrmigen Verlängerung; die Fläche der Schilde wie die des Kopfes etwas 
runzelig und mit ungleichen eingestochenen Pünktchen, doch sehr undeutlich, 
und vielleicht nur bei aufgesteckten, trockenen Exemplaren sichtbar; die Rand- 
erhöhnngen schmal und fast etwas geschärft; die zwei vordem Zwiscbenschilde 
mit geradem Hinterrande, alle folgenden an den Hinterrandswinkeln mit einem 
scharfen, rückwärtsstehenden Zahne, zwischen diesen Zähnen der Hinterrand 
gerade. Die Beine lang, besonders die zwei Endpaare, das vorletzte Patf 
merklich dicker als das Endpaar und nur wenig kürzer; die Hüften des End- 
paars wie gewöhnlich, das erste Glied der Beine des Endpaars etwas gebogen, 
an der Spitze verdickt, oben mit zwei Längsfurchen und kielartiger Erhöhung 
zwischen diesen, die folgenden Glieder ziemlich walzenförmig, das zweite mk 
denselben Furchen; das vorletzte Beinpaar ganz von der Form des Endpaars 
und mit denselben Furchen. Die BauchschlMe flach und sehr glänzend. 

5* 
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Kopf und Rfickenschilde schön bräunlicbgelb, auf den HauptschiMen des 
Körpers ein dunkelbrauner, grosser, kegelförmiger Fleck, mit der breitem Ba* 
sis gegen den Hinterrand liegend; auch an den Seitenkanten ein Lingsfleck 
von derselben braunen Faribe, die aufgeworfenen Kanten aber wieder gelb. 
Die Fresszangen heller gelb, die Fangkralle dieser gegen die Spitze zu ins 
Rostrothe übergehend. Die Fühler bräunlichgelb, an der Spitze verloren hel- 
ler. Die Bauchschilde, die Kehle und die Beine gelb, letztere heller als erstere. 

Vaterland: Das südliche Deutschland jenseits der Alpen, in der Ge- 
gend von Idria und Triest. Scheint nicht selten vorzukommen. 

Fig. a. Das Thier in natOriicher Grösse, b. Dasselbe bedeutend vergrös- 
sert c. Stellung der Augen. 



Lithobius punetulatus« 

Tab. XXX. Fig. 68. 

Rostroth mit hellen roströthlichen Beinen; der vierte Hauptschild des 
Körpers und die vier hintern Zwischenschilde mit einem Zahne an den Hinter- 
randswinkeln; die Fühler mit 40 Gliedern. 

LSnge 13 bis 15 Linien. 

Koch, Syst d. Hyriap. S. 147. S. 

Gestalt wie bei Lith. forficatus, und eben so glänzend. Der Kopf breiter 
als lang, mit etwas breiter Randerböhung besonders am Hinterrajnde, an letz- 
tens ein seichter Eindruck vor der Randerhöhung; der Bogenstrich an der 
Kopfspitze tief und deutlich, die Fläche zwischen diesem und der Kopf über- 
haupt mit zerstreuten eingestochenen Punkten. Die Fresszangen stark, gUn- 
zend, etwas weitschichtig eingestochen punktirt Die Fühler von mittlerer 
Länge, rauh von kurzen Härchen, mit 40 Gliedern. Die Kehle gross, sehr 
glänzend, mit aner tiefen Längsrinne und einzeUien eingestochenen Punkten 
ohne Ordnung. Die Körperschilde von gewöhnlicher Form, flach nach der 
Quer gewölbt, mit scharf autgeworfenen Kanten ; der vierte Hauptring an den 
Hinterrandswinkeln in einen breiten Zahn verlängert; die drei vordem Zwischen- 
ringe am Hinterrande gerade, die vier folgenden an den Hinterrandswinkeln 
mit einem langen spitzen Zahne. Die Bauchschilde wie bei Lith. forficatus. 
Die Beine von mittlerer Länge, beim Manne und Weibe die Hinterbeine von 
gleicher Länge und Dicke, die vier Hinterbeine bei beiden Geschlechtem von 
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gleicher Difke, die zwei vordern Glieder oben mit zwei Lfingsfttrcben und einem 
Längsktele zwischen diesen, vielleicht nur bei trockenen Exemplaren sichtbar. 

Kopf und Ruckenschilde rostroth« zuweilen dunkel, seltener etwas heller. 
Fresszangen und Beine von derselben Farbe und etwas aufe Gelbliche ziehend, die 
End^eder der Beine fast ins Gelbe übergehend. Kehle und Baucbschilde 
brdunlichgelb. Die Fühler an der Wurzel rostroth gegen die Spitze verloren 
gdhüch. 

Vaterland: Das südliche Deutschland jenseits der Alpen, besonders in 
der Gegend von Idria und Triest 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grösse. 
„ b. Dasselbe bedeutend vergrössert 



Glomeris coneinna. 

Tab. XXXI. Fig. 69. 

Schwarz, mit wcissgelben Kanteneinfossungen^ vier Flecken auf dem 
Brustringe, und zwei auf den folgenden Ringen orangeroth, letztere auf den 
hintern Ringen stufenweise näher. Auf dem Brustringe vier Furchenstriche : 
einer an den Seiten nahe an der Vorderrandsfürche, der zweite über den 
Rücken ziehend, die zwei folgenden an der Seitenrandsscheide einander genähert 

Länge 3| Linien. 

Koch, System d. Hyriap. S. 91. N. 13. 

Zunächst mit GL proximata verwandt, ganz von derselben Gestalt, aber 
mit vier Furchenstrichen auf dem Brustringe: davon liegt der erste in den 
Seiten ziemlich nahe an der Vorderrandsfurche, fast bis zur Rückenhöhe zie- 
hend und mit dem folgenden gleichlaufend, der zweite zieht wie bei jenem 
über den Rücken und an den Seiten etwas weiter hinunter als der erste, aber 
doch nicht bis an die Seitenrandscheide; an dieser. zwei Striche, der vordere 
bis bst zur Rückenhöhe sich hinaufschwingend, der hintere nahe an diesem 
und merklich kürzer. 

Die Zeichnungen sind ziemlich wie bei jener, aber die Fleckenreihen 
nähern sich hinten einander mehr, auch sind die weissgelben Kantenlinien brei- 
ter. Die Unterseite ist sammt den Beinen gelb, letztere an den Endgiiedem 
mit etwas bräunlichem Anstriche. 

Vaterland: Zweifelhaft, vermuthlich Süddeutschland. 
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Fig. a. Das Thier vergröMert 
„ b. Hals und Bmstschfld mehr vergrössert 
,, c Natüriicbe Grösse. 



Glomeris limbata. 

Tab. XXXI. Fig. 60. 

Schwarz, alle Schilde fein gelbgesäuint, eine breite Einfassung rostroth; 
auf dem Brustringe zwei Purchenstriche über den Rucken durchziehend, der 
dritte schmal unterbrochen; die Vorderrandsfurcbe etwas fein. 

Länge 6| Linie. 

Koch, System d. Myriap. S. 92. 17. 

Ganz wie Gl. marginata gestaltet und gUnzend. 

Kopf und die Körperinge tief pechschwarz, der Stimschild am Rande 
roströthlich, mit fetner, gelber Kante; an den Seitenkanten der zehn vordem 
Körperringe ein grosser Fleck und auf dem Endring ein breiter Saum dun- 
kehrostroth, zusammen eine breite solchfarbige Einfassung vorstellend, die Kan- 
ten aller Schilde fein gelb, am Vorderrande und an dem Seitenrande des er- 
sten Schildes ein ziemlich breiter Saum ockergelb; die schwarze Grundfiirbe 
auf dem Endringe in ein Eck auslaufend. Die Fühler schwarz. 

Vaterland: Balkan. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Hals und Brustring mehr vergrössert 
„ c. Natürliche Grösse. 



Glomeris ovatoguttata. 

Tab. XXXI. Fig. 61. 

Schwarz, vier ovale Flecken auf den 10 vordem Ringen , zwei lange 
eiförmige auf dem Endringe hellgelb, drei Furchenlinien an der Scheide des 
Halsschildes, die zwei vordem über den Rücken durchziehend, der dritte oben 
abgekürzt 



Digitized by 



Google 



71 

Unge 2|, Breite 1| UnieD. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 95. 28. 

Aus der Sammlung des Herrn Prot Reich in Berlin. 

In der Gestalt mit G. stellifera übereinkommend, die Fläche aber gemat- 
tet, polirt und sehr (^inzend. Auf dem Halsschilde befindet sich hinter der 
Vorderrandsfurche dieselbe feine Furchenlinie und hinter dieser die zweite in 
der nämMchen Lage, die dritte ist oben abgekürzt, eine vierte aber fehlt 

Auch die Zeichnung ist mit G. stellifera übereinstimmend, nur sind die 
Flecken hellgelb, befinden sich ziemlich in derselben Stellung, die äussern aber 
berühren die Seitenkanten und bilden eine hellgelbe Seiteneinfassung. Die 
Unterseite ist in der Mitte braun, an den Seiten hellgelb. Die Beine sind 
pechhraun. 

Vaterland: Deutschland, sehr wahrscheinlich in der Gegend vod Berlin. 

Fig. a. Das Thier vergrössert h. Hals und Brustring sehr vergrössert 
c Natürliche Grösse. 



Fontaria Virginiensis« 

Tab. XXXII. Fig. 62. 

Eltwas niedergewölbt, (Ranzend, die Seitenlappen oben Xm Körper mit 
einem Eindruck und fein runzelig; die Faii>e pechbraun, die Seitenlappen gelb- 
lich, die Binge am Hinterrande schmal gelblich gesäumt 

Länge 1 Zoll 7 Linien, Breite 4| Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 141. 1. 

Kopf und Fühler sehr glänzend, fast eben so die Bingschilde oben , we- 
niger (Ranzend der Körper unten. Der Kopf dick, sehr glatt, am Mundrande 
breit ausgekerbt mit schmaler Oberlippe, auf dieser kleine grubenförmige Ein- 
drücke als Querreihe; über dem Mundsaume zwei punktförmige Grübchen weit 
auseinander liegend; auf der Slime ein deutlicher, ziemlich tiefer Kerhstrich 
der Länge nacL Die FüUer von vollständig regelmässiger Form. Der Hals- 
ring ziemlich breit, gegen die Seitenwinkel verschmälert mit abgerundeter 
Spitze, der Hinterrand hinter dieser fast eui wenig ausgeschwungen; der Kör- 
per etwas nieder gewölbt, die Binge mit ziemlich grossen Seitenlappen und 
einem Eindruck am Anfange dieser; die Fläche der Lappen lederartig gerun- 
zelt, die Bottzeln bis in die halbe Höbe des Bückens fortsetzend, sich dann all- 
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mälig in die Fläche verlierend; die Seitenumschläge der Lappen ziemlich hoch, 
die der Saftlöcher breiter als die andern und vor den SafUöchern sich gegen 
den Yorderrandswinkel zu ausschwingend, und sich zuspitzend; die Lappen der 
hintern Ringe mit zahnartig verlängerten Hinterrandswinkeln ; der Endring oben 
in ein kegelförmiges, an der Spitze abgestutztes Schwänzchen verlängert; die 
Afterklappe mit ätark vorstehendem Hinterrandssaume, und mit einer läng- 
lichen Beule in der Blitte nahe an dem Saume; das Aflerschildchen klein, halb- 
rund, glänzend, mit drei Eckchen vor dem Hinterrande. Die Unterseite ohne 
besonderes Merkmal. Die Oefinung der weiblichen Genitalien gross und oval, 
die Genitalien mit einer langen Zange, die Zangentheile pfriemenf5rmig und 
gleich einem Pfropfenzieher gewunden. Die Beine etwas lang, unten an der 
Spitze der zwei Huftenglieder ein langer, spitzer Sporn, die BeingKeder mit 
kurzen Härchen besetzt. 

Der Kopf, der Halsring und die Rückenschilde pechbraun, der Mund- 
saum, die Seitenlappen der RückenschUde und ein feiner Saum am Hinter- 
rande des letztem und ebenso die Einlassung des Halsschildes bräunlicbgelb, 
die Seitenumschläge und die Oberlippe weisslichgelb. Die fünf vordem Glie- 
der der Fühler gelbbraun, die zwei Endglieder mehr gelblich, fast ockergelb. 
Die ganze Unterseite des Thiers weisslich, die Beine bräunlich mit heilern 
Hüften- und gelblichen Tarsengliedem. 

Vaterland: Nordamerika. 

Fig. a. ' Das Thier vergrössert. 
„ b. Ein Fühl^ vergrösserl., 
„ c Natürliche Grösse. 



Fontaria coriacea. 

Tab. XXXII. Fig. 63. 

Maltglanzend^ regelmässig gewölbt, lederarüg runzelig, pechbraun, alle 
Ringe am Hinterrande breit gelb gerandet, der gelbe Rand an den Seitenlap- 
pen verloren breiter als auf dem Rücken. 

Länge 1 Zoll 2 Linien, Breite 4 Linien. 

Koeh, SysL d. Myriap. S. 141. 2. 

Aus der Sammlung des Herrn Prot Reich in Berlin. 
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Der Kopf dick, fein runzelig und etwas glänzender als der Körper; auf 
der Stirn ein tiefer Kerbstrich der Länge nach, der Mundsaum ausgebogen 
mit etwas breiter, faltiger Lippe. Die Fühler von regelmässiger Gestalt, doch 
etwas dünn. Der Halsschild in der Mitte des Vordenrandes ziemlich gerade, 
gegen die Seitenwinkel zu sich sanft 'abrundend und mit einer bis &st zur 
Rückenhöhe hinauftiehenden Randhirche; der Seitenwinkel ziemlicb geschärft 
und von diesem aus der Hinterrand ohne Ausschweffung und gerade; die 
Fläche fein runzelig. Die Schilde des Körpers ziemlich regeknässig gewölbt, 
der Körper hinter der Mitte verloren, fast etwas breiter als vom, die Seiten- 
läppen der Schilde mit der Wölbung ohne Eindruck bis zum Umschlag der 
Seitenkanten fortziehend, letztere deutlich erhöhet, aber schmal, die der Saft- 
iöcher an der Hinterbälfle flach erweitert; die Fläche aller Körperschilde dicht 
lederartig fein runzelig; die Form der Endringe wie bei der vorhergebenden 
Art, eben so die Afterklappe sammt dem Aflerschildchen. Unterseite und 
fieiBe ohne Auszeichnung, letztere ganz wie bei Font Virginiensis. 

Der Kopf, der Hakschild und die Ruckenschilde pechbraun mit oliven- 
farbigem Anstriche; der Mnndsaum und die Schläfe des Kopfes hlasegelMicb, 
das Habachüd und olle Röckenschilde gelb gesäumt, der Saum am Hinterrande 
breit, und sich an den Seiten bis über die Hälfte der Schildbreite ailmälig er- 
weiternd und an der braunen Röckentu^ hin mit roströthlicher schmaler 
Mischung in diese fest fibergehend. Die Fühler rostbraun an den drei End- 
^^em ins Rostgelbe übergehend. Die Unterseite und die Beine gelb, die 
Afterklappe schlagbläulich mit gelben Klappenrändern und gelbem After- 
schildchen. 

Vaterland: Virginien. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Ein Fühler vergrössert. 
„ c. Natürliche Grösse. 



Fontaria oblonga. 

Tab. XXXII. Tab. 64. 

Schmal, länglich, etwas nieder gewölbt, glaU, glänzend, braun, die Ein- 
fassung aller Schilde und die Seitenlappen weiss, an letztern hinten und vom 
ein Eindruck 
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Kocb, System d. Myriap. S. 142. 3. 

Aus der Sammlung des Herrn Prot Reich in Berlin. 

Der Kopf und das ganze Thierchen oben glatt und gUnzend, der Kör- 
per im Ganzen genommen ziemlich gleicbbreit und ziemlich regelmässig, doch 
eher nieder als etwas hoch gewölbt. Der Kopf von gewöhnhcher Gestalt mit 
einer leinen Kerblinie auf der Stirne; der Mundrand sanft ausgebogen und 
wimperig mit kurzen Härchen besetzt Die Fühler etwas dick, öbrigeas von 
ganz regelmässiger Form. Der Halsschild am Vorderrande gerundel, gegen 
die Seitenwinkel zu etwas stärker als oben, uud mit einer Randfurcbe von dem 
Seitenwinkel bis last in die Rückenhöhe aufsteigend. Die RückenschtMe des 
Körpers gegen die Seitenlappen zu und an diesen beiderseits eingedrückt, da- 
her mit einer kielartigen Erhöhung auf dieser Stelle; die Seitenumschläge hoch 
und schmal, selbst die der Saftlöcher nur wenig breiter als die andern; der 
Endring in em stumpfes Schwänzdien verlängert, die Spitze in der Mitte et- 
was eingekerbt oder ausgebogea; die Afterklappe etwas breit, mit hohen fast 
geschärften Klappenrändem und mit drei Eckchen an der Spitze des After- 
schHdchens. Der Bauch zwischen der Einfügung der Beine breiter als ge- 
wöhnlich, am Hinterrande nicht winkelig ausgebogen, ddher ohne Seiteneckm, 
und nur mit einem sehr kleinen zahnartigen Eckchen an der Hufteneinlenktuig. 
Die weiblichen Genitalien in einer grossen ovalen Oeffiiung, mit langen gebo- 
genen Zangenfingern. Die Beme ohne besonderes Merkmal, an den Hüften 
der gewöhnliche Sporn. 

Der Kopf, die Fühler und die Rückenschilde braun, der Mundsaum und 
die Seiten des Kopfes, erster ziemlich breit gelblichweiss, eine breite EinEBis- 
sung des Halsschildes, der Hinterrandssaum der Rückenschilde, die Seitenlap- 
pen und das Schwänzchen weiss; auch die Unterseite sammt den Hüften 
weiss, die Beine mit gelbbräunlichem Anstriche. 
Vaterland: Pensylvanien. 
Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Ein Fühler vergrössert. 
„ c Natürliche Grösse. 
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Spirobolus festivusu 

Tab. XXXIU. Fig. 66. 

Strohgelb, der Kopf und zwei durchlaufende Längsbänder auf dem Rucken 
schwarz; die Körperringe glatt, nur über den Beinen sehr fein gefurcht; der 
Endring ungeschwänzt; die Beine gelb. 

Unge 2| Zoll 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 103. 7. 

Eine recht schöne Julide. Der Körper vom Halsringe an allmälig bis 
über ein Drittel der Länge verdidit, und gegen das Ende zu wieder ziepulich. 
stark verddnnt. daher etwas schlangenfönnig; ohne Kopf und Aflerklappe mit 
51 Ringen. Kopf und Körper glänzend, erster gewölbt und ohne Eindrücke, 
übrigens von gewöhnlicher Gestalt; die Augen gedrän^ in sechs gebogenen 
ReiheB überehiander. Die Fühler so lang als die Breite des Kopfes, die vier 
Mittelglieder verkehrt kegelförmig, unter sich stufenweise etwas länger, das 
vorletzte kaum länger als dick, das Endglied EBist etwas stumpf oval, alle von 
den Seiten breit gedrückt. Der Halsring in den Seiten weit herabsteigend, an 
den Seitenwinkeln breit stumpf, und mit vier gegen den Vorderrand aufwärts 
geschwungenen Furchen. Die Körperringe glatt, der Hintertheil nur wenig 
höher, doch deutlich abgesetzt, von der Einlenkung der Beine an, bis gegen 
die SafUöcher der Seite mit sehr feinen Furebensäichelchen , und auf den 
Ringen bis zum zehnten, in der Scheidungslinie zwischen Vorder- und Hin- 
tertheil» feine eingestochene Punkte, in einer einü^hen Querreihe, doch wenig 
bemerklich; die Saftlöcher ungemein klein, (^eich einem emgestochenen Pünkt- 
chen und im Hintertheil der Ringe liegend. Der Endring ohne Schwänzchen, 
oben nur etwas spitz, aber nicht vorstehend. Die Afterklappe glänzend, wenig 
auigdilasen, vor dem Hinterrande eingedrückt,, daher der Klappenrand breit 
vorstdiend und geschärft, in iem Eindrucke runzelige Unebenheiten. Die Luft- 
löcher nahe bei dem Bauchrande und versteckt Die Beine klein. 

Der Kopf schwarz, ein schmales Randringehen um die Oeflnung der Füh- 
lereiolenkung und ein breiter Saum am Vorderrande^ gelblich; der Halsring 
schwarz, der Saum rundum und ein kegelförmiger Biittelstreif gelb; der Kör- 
per strohgelb, auf dem Bauche heller, in den Seiten vom bis zu ein Drittel 
.der Länge bräunlich angelaufion, auf dem Rücken zwei Längsbänder schwarz, 
der gelbe Mittelstreif zwischen diesen ziemlich von derselben Breite, hinten und 
vom aber spitz auslaufiend^ der Endring und die Aflerklappe schwarz, beide 
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am HinterraDde gelb gesäumt, auf erstem der gelbe Mittelstreif fortsetzend und 
an der Spitze endigend. Die Fühler scimarz, an der Spitze der Glieder dn 
schmaler Saum gelb. Die Beine blassgelb, doch die zwei Endglieder in der 
Mitte bräunlich angelaufen. 

Vaterland: Brasilien. 

Fig. a. Ikis Thier vergrössert. 
,, b. Natürliche Grösse. 



Spirobolus obscunis« 

Tab. XXXUL Fig. 66. 

Eisenfaiiiig grau, der Körper walzenförmig mit glatten, nur nahe über 
dem Bauche gestrichelten Ringen; der Endring oben kegeHÖrmig Teriängert, 
die Beine gelMichweiss. 
. Länge 2^ Zoll. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 103. 8. 

Folgende Beschreibung gebe ich von einem in der Königlichen Sammlung 
in München aufbewahrten Exemplar. Solches ist au%esteckt, übrigens ganz 
vollständig. Der Körper gegen den Halsring zu kaum merklich, gegen die 
Afterklappe zu, vom achten Endringe an, ziemlich dünner. Der Kopf gewölbt, 
glatt und glänzend , mit einem sehr feinen bis in den ausgebogenen Mundrand 
ziehenden Furchenstrich, beiderseits an diesem über der Mundkante ein kleines 
ovales Grübchen; der Augenhaufen ziemhch rund mit geschwungenen Augen- 
reihen; die Fühler kurz, mit gedrängten Gliedern, die vordem ungefähr so 
lang als breit, die folgenden merklich breiter als lang. Der Halsring breit und 
glatt, nur etwas über die Augen an den Seiten hinabsteigend, mit gerundetem 
Seitenwinkel und ohne Furchenstridie an diesem. Die Körperringe alle glatt 
und glänzend, der Hintertheil der Ringe nicht gewölbt, vom Vordertheil nur 
durch eine kaum bemerkbare Linie abgeschieden, in diesen die kleinen Saft- 
löcher; die Hintertheile nur unten mit sehr feinen Furchenstrichen, nur zu 
sehen, wo solche von den vordem Beingliedera nicht bedeckt sind; die Luft- 
löcher oval und nahe an dem Bauchschildchen. Der Endring etwas lang, eben- 
falls ^att, oben kegelförmig veriängert, mit abgerundeter Spitze, mit dieser 
ein wenig über die Afterklappen vorstehend; die Afterklappen etwas aufgetrieben, 
glatt und glänzend, ohne Hinterrandsftirche, auch der Hmterrand nicht ge- 
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schärft; ohne Kopf und Afterklappe 54 Ringe. Die Baucbschilde gleicbbreit, 
Tor der Einlenkung der Beine mit geschwungenen feinen Strichelcben. Die 
Beine kiux 

Kopf; Halsring, alle Körperringe mit der Afterklappe eisenforhig grau (an 
den vordem Ringen stellenweise dunkler und im lebenden Zustande auf eine 
braunschwarze Farbe hindeutend), der Halsring durchaus gelb eingefasst, die 
öbrigen Ringe am Hinterrande mit einem feinen heDgelblicben Saume; die 
Augen schwarz; die Fühler grau mit gelblichem Spitzenrande. Die Beine gelb- 
licbweiss (stellenweise mit braunen Fleckchen, besonders an den Wurzelgliedern, 
daher wahrscheinlich im Leben mit braunlichem Anstriche). 

Vaterland: ? 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Natürliche Grösse. 



Scolopendra horrida. 

Tab. XXXIV. Fig. 67, 

OUvenbraun; Halsechild, Kopf und Fresszangen rostroth, Fühler und 
Beine gdb; die 12 hintern Körpersdiilde mit einer Seitenrandsfurche; die zwei 
Hinterbeine dünn und lang, das erste Glied unten ohne Zähne, an der Innen^ 
seile ein oder zwei Zihne gross. 

Lftnge 6 ZoU. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 154 3. 

Ein Thier von kräftigem Aussehen. Der Kopf gross, sehr flach, sehr 
dünn, 5 Linien bng, fast 6 Linien breit, in der Mitte des Hinterrandes fast 
gerade, an den Hinterrandswinkeln breit abgerundet, an den Augen etwas dick, 
matt^^nzend, ohne eingestochene Punkte, mit den gewöhnlichen eingekerbten 
Strichelcben an der Spitze. Die Augen gross, das hintere qutz eiförmig, die 
zwei mittlem ziemlich in gleicher Entfernung und kaum in Augenbreite dem 
hintern genähert, beide mit dem vordem ein Dreieck bildend und ebenso weit 
von diesem entfernt; die drei vordem ziemlich gieichgross. Die Fühler von 
gewöhnlicher Gestalt Die Fresszangen sehr stark, die zwei vordem Glieder 
kurz, wenig vorstehend, das folgende Glied ungemein dick, glänzend, mit 
seicht eingegrabenen, weitschichtig gestellten Punkten und einem ziemlich lan- 
gen daumenartigen Fortsatze am Innenwinkel der Spitze; die Fangkralle hng 
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mid spitz. Die Kehle breit, in der Mitte vorn mit einem Lingsandnick, vor 
der Spitze zwei kielartige Längserhöhungen; die Spitze stumpf mit einer 
kleinen Kerbe in der Mitte; die Flache mattglänzend und weitschichtig seicht 
eingestochen punktirt. Die getheilte Letze kurz, mit fOnf etwas dicken, kömer- 
artigen Randzähnen , die drei innem einander dicht genähert , die zwei äussern 
von diesen und unter sich getrennt und entfernter. Die Rflckenschilde glän- 
zend, ziemlich gewölbt, nicht besonders breit, an den Seiten ziemlich gerad- 
randig, die hintern vom mehr verengt und mehr gemndet, der Endring etwas 
flach, an den Seiten schwach gerundet, am Hinterrande beiderseits wie ge- 
wöhnlich ausgeschweift; die 12 hintem Schilde mit einer Randftirche, anfangs 
schwach, die hintern aber starker ausgedruckt und mit aufgeworfenem Rande; 
die zwei gewöhnlichen RöckenKnien fdst fehlend, statt diesen in derselben 
Lage zwei Längserhöhungen. Die I^fUöcher gross, dickrandig und zusammen- 
gedrückt. Die Rauchschilde glänzend und ohne besonderes Merkmal ; der After- 
schild lang, etwas schmal mit stumpfrunder Spitze; der Endring unten an den 
Seiten mnd aufgetrieben mit kegelförmig veriängerter innerer Spitze und auf 
dieser zwei Zäbnchen, die Fläche selbst ungemein fein dicht eingestochen punktirt 
Die Beine stämmig und ziemlich lang; die zwei Hinterbeine lang und im Ver- 
hältniss zu ihrer Länge dönn, das erste Glied oben flach mit deutlichen obern 
Kanten, der Länge nach an der innem Seite oben ein Zahn und an der Seite 
etwas weiter hinten ein zweiter, beide ziemUcb gross und spitz, zuweilen der 
zweite fehlend, an der Unterseite keine Zähne» am Hinterrande oben die ge- 
wöhnliche Längskerbe tief, am Innenwinkel ein etwas langer kegelartiger Fort- 
satz mit zwei Zäbnchen^ an der Spitze; die folgenden Glieder walcenlörmig, das 
zweite an der Spitze oben mit einer Kerbe. 

i^opf und Halsring rostroth. Die Fresszangen und die Kehle von der- 
selben Farbe, aber etwas aufs Gelbliche ziehend; die Fangkralle an der langem 
EndhälfLe schwarz; die Lefze ockergeU), die Taster heltgelb. A)le Röcken- 
schilde olivenbraun; die Bauchschilde rostgelb, eben so der Afterschild; der 
Eodring unten rostrotb. Alle Beine und die Fühler etwas dunkelgelb, das 
Endpaar nur wenig dunkler als die andern Beine. 

Vaterland: Java. 

Fig. a. Naturliche Grösse des Thieres. 
„ b. Augenstellung vergrössert. 

Ich habe nur ein Exemplar, das mn* Herr J. Sturm in Nürnberg ge- 
fälligst mittheilte, vor mir. Diesem fehlen die Endglieder der Fühler, im 
Uebiigen ist solches ganz vollständig. Die Zahl der Zähne an der Innenseite 
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des ersten Gliedes der Hinterbeine scheint zwischen einem oder zwei zu wech- 
sein, denn an dem gegenwärtigen Exemplar besitzt das rechte Bein einen, das 
Hnke aber zwei solcher Zähne. 



Cryptops sylvaticus. 

tab. XXXV. Fig. 68. 

Das ganze Thierchen glänzend dunkelockergelb; die Fühler fast dreimal 
so lang als der Kopf; die Schleppbeine lang, oben borstig, unten fein gedornt, 
im dritten und vierten Gliede unten dichte Sägezähnchen. 

Länge 6| bis 7^ Linie. ' 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 174 6. 

Der Körper an den vordem Ringen gegen den Kopf zu allmälig etwas 
dünn^, eben so gegen die Spitze, der Quer nach etwas flach gewölbt; das 
ganze Thierchen sehr glänzend. Der Kopf fast etwas länger al§ breit , an der 
Seite sanft gerundet, gegen die Spitze etwas schmäler mit seichten Ausbiegun- 
gen an der Einlenkung der Fühler, die KopfDäche ungemein glatt Die Kehle 
gross, gewölbt, glatt, an der Spitze verengt, ohne Zähnchen, fast ein wenig 
ausgebogen; die Fresszangen fast länger als der Kopf, glatt, ohne sichtbare 
eingestochene Punkte, mit feiner Fangkralle; die Kinnladen fein gezähnt; die 
Taster gegen die Spitze allmälig dünner, das Endglied spitz ausgehend; die 
Fühler fast dreimal so lang als der Kopf, mit 17 Gliedern, die Endglieder 
stark abgesetzt, kurz oval, alle mit sehr kurzen Borsten zahlreich besetzt, an 
den vordem Gliedem einzelne Borsten länger als die andern. Der erste Kör- 
perriog länger als der folgende, gegen die Einlenkung der Fresszangen etwas 
erweitert, auf dem Rücken ein Grübchen, übrigens ohne Furchenstriche; der 
zweite Ring ebenfalls ohne solche Striche; die folgenden bis zum Endring mit 
sechs Furchenstrichen, der äussere hinten nicht durchziehend und gebogen, 
der zweite vom abgekürzt, die zwei mittlem am längsten, mit kielartigen Er- 
höhungen an denselben; der Endring schmäler als der vorietzte, an den Seiten 
ziemlich gerade, am Hinterrande beiderseits ausgeschweift, an den Seiten eine 
durchziehende tiefe Furche, in der Mitte der Spitze ein deutlicher, rinnenför- 
roiger Längseindruck. Die Bauchschilde flach, ungemein glänzend, mit einem 
Furchenstrich in der Mitte der Länge nach und einem solchen der Quere nach 
ziehend, beide sich einander durchkreuzend; das Aflerschildchen kleiner, mit 
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gerundeter Spitze und mit einer feinen Längsftirche. Die Beine von ganz ge- 
wöhnlicher Gestalt, etwas länger als die Breite des Körpers, alle borstig. Das 
Endpaar oder die Schleppbeine lang und ziemlich dick. Das erste Glied ziem- 
lich walzenförmig, unten mit einem geschärften Kiele und auf diesem feine 
Domborstchen, übrigens an den Seiten auch dergleichen Borstchen, oben aber 
feine Härchen; das zweite Glied ziemlich von der Form des ersten, fast eben 
so lang, mit demselben Kiele und mit denselben Borstchen; die zwei folgenden 
Glieder stufenweise kürzer und dünner, unten hinter der Eiulenkung stark ein- 
gedruckt und mit einer Längsreihe sägeartiger Zähnchen, nicht durchziehend 
und nur zu sehen, wenn das Thierchen auf die Seite gelegt wird; das End- 
glied dünner als das vorhergehende, aber länger, unten hinten der Einlenkung 
ebenfalls eingedrückt und fein behaart, die Endkralle sehr scharf. 

Das andere Geschlecht hat kürzere und etwas dickere Schleppbeine, 
übrigens ist Alles wie oben beschrieben wurde. 

Das ganze Thierchen dunkelockergelb, der Kopf etwas dunkler ak der 
Körper, auf letzterm hinten der Darmgang gewöhnlich dunkler durchscheinend; 
die Beine und Bauchschilde kaum etwas heller als die fiückenschilde, die zwei 
Eudbeine fast etwas dunkler als diese. 

Ich habe diese Art nie m Gärten , sondern allein m düstern Waldungen 
angetroffen, besonders wo Laubholz vorkommt. Ihr Aufenthalt ist unter Moos 
oder unter Steinen. 

Vaterland: Deutschland; in hiesiger Gegend selten; auch habe ich 
diese Art bisher nur an den Bergabhängen des Nabthaies gefunden. 

Fig. a. Das Thier vergrÖsserU 
,» b. Ein Schleppbein mehr vergrössert. 
,, c. Natürliche Grösse. 



Cryptops pallens. 

Tab. XXXV. Fig. 69. 

Gelb, sehr bleich, der Kopf rostgelb verdunkelt; an dem vordem Gliede 
der Scbleppbeine licht stehende Domborstchen, unten am dritten Gliede drei, 
am vierten unten nur ein Zähnchen. 

Länge 3^ Linie.. 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 174. 8. 
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Die GeBtalt von Cr. sylvatkiis, der Kopf aber breiter, die Purchenstriche 
auf dem Rücken des Körpers weniger geregelt, an dem vordem Gliede der 
ScUeppbeine die Dornborstchen weitschichtiger gestellt, unten an dem dritten 
Gliede nur drei Zähncben und an dem vierten , statt des sSgeartig gezähnten 
BUittchens, nur ein einzelnes Zähnchen. 

Körper und Beine gelb, sehr Mass und etwas durchsichtig, die Schlepp- 
beine an der Spitze kaum ein wenig dunkler; der Kopf und die Fresszangen 
dunkler, an den Seiten ins Dottergelbe übergehend; die Fühler blassgelb. 

Diese kleine Art hält sich unter Moos oder Steinen in tief liegenden, 
etwas feuchten Stellen auf^ gern in Gräben und feuchten Gärten. 

Vaterland: Ich fand ihn nur sehr selten; einer der vorzüglichem 
Fundorte ist der Stadtgraben von Regensburg. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Ein Schleppbein ebenso, c. Natür- 
liehe Grösse. 



Linotaenia rosulans. 

Tab. XXXVI. Fig. 70. 

Rostgelb, die Vorderhälite des Körpers und die Hinterhälfle des Kopfes 
rostroth, auf dem Vordertheil des Körpers zwd genäherte Längsstreifen roth. 
Der Kopf kurz, der Körper dick spindellormig, die Schleppbeine sehr dick, 
vom und am Ende verloren dünner. 

Länge 8 bis 9 LinimL 

Koch, System d. Myriap. S. 188. 3. 

Das ganze Thierchen stark Ranzend; der Kopf klein, ohngefähr so lang 
als breit, gewölbt, an den Seiten gerundet. Die Fühler nicht sehr lang, nicht 
ganz dreimal so lang als der Kopf, gleicbdick, rosenkranzf^rmig , die vordem 
Glieder kaum etwas länger als dick, die folgenden kürzer, das Endglied läng- 
lich oval. Die Unterlippe sehr breit, in der Mitte autgetrieben, an der Spitze 
etwas eingedrückt. Die Fresszangen mit der Fangkralle mcht über den Vor- 
derrand des Kopfes hinausragend, etwas dick, ohne bemerkbare eingestochene 
Punkte, die Fangkralle sehr fein. Der vordere Ring so breit als der Kopf, 
der zweite hinten verengt, mit den zunächst folgenden schmäler als der Kopf, 
der Körper mit diesen vorn stark verdünnt, gegen die Mitte allmälig verdickt, 
hinter der Hälfte der Länge doppelt so breit als vom, gegen das Ende zu 

Kock, Myriapod«a. 6 ^ | 
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wieder yerdflnnt and nicht dicker als die vordem Ringe; dem Querdurcb- 
sdinitte nach gewölbt, mit deutlich abgesetzten Ringen und ohne die sonst ge* 
wohnlichen zWei Furchenstri^elchen auf dem Rücken, die Endringe tob ganz 
gewöhnlicher Gestalt; die Seiten faltig mit glänzenden Högelchen. Die Ranch- 
Schilde flach, sehr glänzend, mit Tier LdngsAirchen und einem Lfingsgrübcben 
zwischen den zwei mittlem, die äussere Furche am Seitenrande, alle fünf 
Längsvertiefungen gleich breit voneinander stehend; in den Seiten geradeaus 
stehende fiorsten. Die Reine klein, übrigens von ganz gewöhnlicher Gestalt; 
39 an jeder Seite. Das erste Häftenglied der Schleppbeine kurz und sehr 
dick, das zweite sehr kurz und viel dünner, die Glieder der Schleppbeine sehr 
dick, das erste an der Wurzel stark verdünnt, das zweite etwas dicker als das 
erste, die drei folgenden stufenweise dünner, im Ganzen sehr dick spindelför- 
mig und mit kurzen Rorstchen ziemlich dicht besetzt 

Der Kopf an der Spitzenhälfle und der Körper rostgelb, die hintere Hälfte 
des Kopfes und die zwei vordem Ringe rostroth, auf dem Rücken zwei ge- 
näherte Längsstreifen roth, auf der Hinterhälfte des Körpers allmälig verschwin- 
dend, beim lebenden Thierchen zwischen den zwei Längsstreifen eine heller- 
gelbe sehr feine Linie. Die Fühler, Unterfappe und Fresszangen gelblich rost- 
roth. Die Unterseite an der Vorderhälfte rostroth, dunkler als oben, im Uebri- 
gen bis zur Spitze rostgelb. Die Reine rostgelb, etwas beller als die bintera 
Rauchschilde. 

Vaterland: Deutschland, unter Moos m den Wäldern. In hiesiger Ge- 
gend ziemlich selten. 

Anmerkung. Biit Linot subtilis allerdings sehr verwandt, aber mdir 
8pindelf5rmig; nämlich vom und hinten stärker verdünnt, die Schleppbeine we- 
niger kegelförmig, viebnehr deutlich in der Blitte sehr verdickt spindelförmig. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Kopf und em Fühler, c. Endringe 
und ein Schlepf^in des Mannes, d. ebenso des Weibes, alles vergrössert 
e. Natürliche Grösse. 



Glomeris rufoguttata. 

Tab.XXXVIl. Fig. 71. 

Tief schwarz, mit feinen graugelUichen Kantenlinien des Rrustringes und 
der Körperringe, vier ovale Flecken auf dem Drostringe, zwei auf den sechs 
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vordem K5q)erringen und zwei ovale grosse Flecken auf dem Schwanzringe 
mennigrotb; der erste Furchenstrich oben durchziehend, unten abgekürzt, zwei 
AD der Vorderrandsscheide sehr fein. 

LSnge 3 1 bis 4 Linien« 

Koch, Deutschi. Crustac, Myriap. u. Arachn. Hit 40. L 10. 
„ System d. Myriap. S. 95. 29. 

Die Gestalt ganz wie bei Glom. pustulata, aber noch glänzender, wie lackirt. 

Die Fleckenzeichnung auch wie bei dieser und in derselben Lage, die 
zwei auf dem Schwanzringe aber grösser und näher beisammen; die Kanten- 
linien viel feiner, der Halsschild ohne Einfiissung, die des Brustringes und der 
Körperringe graugelblich, daher undeutlich. 

Vaterland: Vermuthlich Vorarlberg. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Dasselbe viel mehr vergrösserL 
„ c iNatärliche Grösse 



Glomeris pustulata. 

Tab. XXXVIL Fig. 72. 

Schwarz mit etwas breiten hellgelben Randkanten, vier Flecken auf dem 
Brustringe, zwei auf den Körperringen mit den mittlem des Brustringes in 
zwei gleichlaufende Längsreihen geordnet, roth; der erste Furchenstrich hinter 
der Vorderrandsfurche oben durchziehend, unten abgekürzt, zwei an der Vor- 
derrandsscheide nicht bis zur Ruckenhöhe steigend. 

Länge 4f Linien. 

Latr. gen. Crust. et Insect. I. 74. 3. 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 95. 30. 

Regelmässig hochgewölbt, sehr glänzend, bei sehr guter Vergrösserung 
ungemein fein eingestochen punktirt, doch nur bei grösseren Exemplaren sicht- 
bar. Der Kopf sehr glatt, über der Einlenkung der Fühler muschelförmig ein- 
gedrückt, daher in der Mitte der Länge nach rund kielartig erhöht; die Fühler 
klein, übrigens von ganz gewöhnlicher Gestalt. Der Ualsschild flach halbrund, 
oben rückwärts gedrückt, die Furchenstriche auf diesem durchziehend. Der 
Bnistscbild ziemlich gieichbreit, die Vorderrandsfurche auf diesem ziemlich tief, 
der Furcbenstrich hinter dieser sehr lein, über den Rücken durchziehend, aber 
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nkhi ganz bis zur SeitenrandMcheide hinabsteigend, an der Vorderrandsnin- 
dnng zwischen diesem und der Vorderrandsftircbe ein sehr feines Striebel- 
cben; an der Yorderrandsscheide zwei sehr feine Furchenstriche, der Tordere 
nicht bis zur Röckenhöhe hinaufsteigend, der hintere etwas körzer ab dieser. 
Die Körperringe von gewöhnlicher Gestalt und ohne besonderes Merkmal, der 
Endring am Hinterrande gerundet. 

Kopf, Halsschild und aUe Ringe oben tiefschwarz, der Halsschild am obem 
Rande, der Brustring rundum und die Körperringe am Hinterrande und den 
Seitenrändem (^eichmässig hellgelb gesäumt, der Saum etwas breiter als die 
gewöhnlichen Kantenlinien, dieser Saum am Hinterrande des Schwanzringes in 
der Mitte etwas breiter als seitwärts; auf dem Brustringe vor dem Hinter- 
randssaume vier etwas kleine Flecken und auf den folgenden Körperringen 
zwei Flecken menm'groth, die Flecken mit den zwei mittlem des Brustringes 
in zwei ziemlich regelmässige parallele Reihen geordnet, alle Flecken oval, 
die zwei mittlem des Brustringes etwas schief liegend, der in den Seiten kaum 
ein wenig grösser als diese und aufwärts hegend, die des vierten Körperringes 
am grössten, die vor und hinter diesen stufenweise kleiner, alle der Quer nach 
liegend; die zwei Flecken auf dem Schwanzringe etwas grösser als die gros- 
sem RAckenflecken, von mnder Form und weit auseinander liegend. Die Füh- 
ler pechbraun, die Wurzelf^ieder heller als die Endglieder. Die Unterseite 
bräunlich mit derselben Ringeinfassung wie oben, die Flecken auf dem Schwanz- 
schilde roth durchscheinend; die Beine pechbraun, mit weisser Spitze des 
Endf^iedes. 

Nicht ungewöhnlich fehlen den zwei oder drei vorletzten Ringen die 
Flecken ganz und selbst auf dem siebenten Ringe ist oft nur eine schwache 
Spur davon zu sehen. 

Vaterland: Deutschland, aber Oberall nur sparsam, in manchen Ge- 
genden auch sehr selten. Herr Doktor Rosenhauer fond ihn bei Erlangen. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Hals und Bmstring mehr vergrössert. 
c. Natürliche Grösse. 



Glomeris undulata« 

Tab.XXXVn. Fig. 73. 

Pechbraun, trab gelblich gewässert, vier Reihen zerrissener Flecken 
b^lgelb, die Einfassung am Vorderrande des Brastringes breit und dunkler 
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gelb, die Kantenlinien sehr fein; der erste Furchenstrich oben und unten ab- 
gekärzt, zwei an der Seitenscheide kürzer aUr dieser. 

Länge 4| Linien. 

Koch, DeutschL Crust, Hyr. u. Arachn. Hft.40. 8. 
System d. Hyriap. S. 89. 4 

Etwas breit, doch regelmässig, aber nicht hoch gewölbt, ungemein fein 
eingestochen punktirt, dodi nur bei guter Vergrösserung sichtbar, und nicht 
ausserordentlich glänzend. Die Stirnfläche der Quer nach flach gewölbt Der 
Habschild ron gewöhnlicher Gestalt, die zwei Furchenstriche auf diesem deut- 
lich und durchziehend. Der Brustring gleichbreit, mit tiefer Vorderrands- 
hirche; der erste Furchenstrich oben und unten abgekürzt, nämlich nicht über 
den Rücken ziehend, auch unten die Seitenrandsscheide nicht erreichend; an 
der Seitenrandsscheide zwei Furchenstriche, der vordere nicht zur Rückenhöbe 
steigend, der hintere kürzer als dieser. Der Schwanzring etwas klein, am Hin- 
U»Tande kaum merklich ausgebogen; alles Uebrige wie gewöhnlich. 

Der Kopf braunschwarz mit rostbraunen Fühlern, erster an dem ausge- 
bogenen M undsaurae gelb, letztere an den Spitzenrändern fein weisshcL Hals- 
Bchild, Brust, Körper und Schwanzringe pechbraun gelblich gewässert, auf dem 
Rücken der Ringe zwei zerrissene ungleidie Flecken und in den Seiten ein 
solcher heUgelb, zusammen zwei Rückenstreifen und einen Seitenstreif vor- 
stellend; auf dem Schwanzring zwei grössere Flecken zerrissen, fast viereckig; 
der Saum am Vorderrande pomeranzengelb, breit und in gleicher Breite bis 
unter die Vorderrandsscheide ziehend, die Vorderrandskante aber heller gelb ; 
die übrigen Kantenlinien des Hinterrandes aller Ringe ^mal und weisslich, an 
dem vordem Seitenwinkel ein Fleck gelblichweiss. Die Beine röthlich. 

Vaterland: Süddeutschland. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Hals und Brustring stark vergrössert. 
„ c Natürliche Grösse. 



Polydesmus pilidens. 

Tab.XXXVm.,Fig.74. 

Grauweisslich, der Körper in der Mitte der Länge nach bräunlich ; der 
Halsschild halbrund, die Körperringe an den Seiten gezähnt, auf den Zähnchen 
ein Borsteben; Rückenpatten ziemlich deutlich; Beine weiss. 
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Länge 3^ Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 136. 10. 

Der Gestalt nach mit Pol. macilentus übereinstimmend , aof der Stirn 
aber statt des Kerbenstrichelchens ein punktf5rmiges Grübchen; die Seiten 
der Rückenschilde nicht glattrandig, sondern mit drei oder vier scharfen Zahn- 
chen, auf jedenl dieser Zdhnchen ein etwas dickes, durchsichtiges Borstchen. 
Die Fühler weniger dick. 

Der Kopf weiss, mit bräunlichem Munde; die Föhler rostbraun, alle Glie- 
der an der Spitze schmal weiss. Der Halsring gelblichweiss, am Vorderrande 
braun gesäumt, in der Mitte am Vorderrande ein viereckiges Fleckchen, an 
den hintern Winkeln des Fleckchens ein seitwärts ziehendes gebogenes feines 
Armstrichelchen, am Hinterrande ebenfalls braun gesäumt, der Saum in der 
Mitte etwas erweitert Die Rückenschilde des Körpers gelblichweiss, in der 
Mitte der Länge nach mit blassbräunlichem Anstriche, am Hinterrande ein 
schmaler ungleicher Saum braun, zuweilen der Darmkanal dunkler braun durch- 
scheinend und besonders hinten einen solchfarbigen Längsstreif vorstellend ; der 
Endring und die Aflerklappe, so wie der Vordertheil aller Ringe gelblichweiss^ 
eben so der Bauch und die Beine, nur heller. 

Vaterland: Bei Regensburg, in Gärten sehr sparsam. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Ein Körperring mehr vergrössert 
„ c. Natürliche Grösse. 



Polydc 



lesmus testaceus« 

Tab. XXXVIII. Fig. 75. 

Erdfari[)ig gelblich mit röthlichem Anstriche, lang, mit deutlichen Rücken- 
patten, und glattrandigen Seitenkanten* Der Halsschild mit gerundeten Seiten- 
winkeln, am Hinterrande mehr als am Vorderrande gerundet und mit schwa- 
chen Eindrücken auf der Fläche. 

Länge 7 bis 7| Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 135. 7. 

Mit Pol. edentulus sehr verwandt und ziemlich schwer yon diesem zu 
unterscheiden. Er ist verhältnissmässig schmäler, und die Patten auf den 
Rückenscbilden des Körpers sind weniger scharf ausgedrückt, die glattrandigen 
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Seitenkanten dieser Schilde wie bei diesem. Der Hauptunterschied liegt in dem 
Hateschilde, dieser ist länger, in der Mitte des Vorderrandes nicht gerade, son- 
dern oval gerundet, auch der Hinterrand ist starker gerundet, und die Seiten- 
Winkel mehr nach vom tu gerückt, übrigens ebenfalls abgerundet; die Beulen 
auf der Fläche sind schwach ausgedrückt, ?or dem Hinterrande und hinter dem 
Vorderrande beflndet sich ein Quereindruck und zwischen diesen zeigen sich 
zwei niedere, sehr undeutHche, flache Beulen. Die Fühler sind etwas dünner, 
übrigens wie bei jener Art gestaltet 

Das ganze Thierchen ist oben glänzend rostfarbig bräunUchgelb, bald das 
Geftliche, bald das Rost&rbige vorstechend, die Rückenschilde hinten der Quer 
nach etwas dunkler als vorn. Kopf und Halsschild sind ungemein fein braun 
gewässert, zwischen den Fühlern befindet sich ein etwas nieder dreieckiger 
brauner Querfleck, und von derselben Farbe ist die Einfassung des Halsschil- 
des. Bauch und Beine sind weiss, sehr wenig au& Gelbliche ziehend. Die 
Fühler braun mit schmalem weissen Rande an der Spitze der Glieder. 

Vaterland: Bisher fand ich ihn nur um Regensburg, und zwar haupt^ 
sächlich im Stadtgraben, doch ist er auch hier ziemlich selten. 

Fig. a. Das Tiuer vergrössert 
,9 b. Der Halsring mehr vergrössert 
,9 c Natürliche Grösse. 



Spirobolus praelongus. 

Tab.XXXlX. Fig. 76. 

Pechbraun, der Hintertheil aller Ringe und die Einfassung des Halsrin- 
ges bräunlichockergelb; der Endring sehr kurz geschwänzt, die Ringe über 
den braunen Beinen ungleich gefurcht; die Fühler braun und kurz. 

Länge 6 Zoll. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 103. 6. 

Ich habe nur ein Exemplar vor mir, und dieses ist in drei Stücke ge- 
trennt, im Weingeist aufbewahrt und wenn keine Ringe abgehen, ganz voll- 
ständig. 

Der Körper ist vorn und hinten etwas verdünnt, übrigens walzenförmig 
und in der Mitte 5 Linien dicL Mit Einschluss der Afterklappe sind 54 Ringe 
vorhanden mit 98 Beinen jederseits. 
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Der Kopf breiter ab lang, gewölbt, glänzeBd, mit einem kerbartigen 
Strich auf der Stirn und einer Langsfurche über dem Hunde. Der Mundrand 
8tark ausgebogen. Die Fühler kurz, kaum so lang als der Kopf; etwas dick, 
und mit kurzen Borsten besetzt. Die Augen sehr nieder, in fünf Reihen ge- 
drängt übereinander liegend, und ziemlich gross. Der Halsring breit, an dem 
Seitenwinkel zugespitzt, nur bis in die Backen reichend, glatt und ohne Fur- 
chen. Die Körperringe glatt und glänzend, der Vordertheil breit , der Hinter* 
theil schmal, beide durch eine Furche von einander getrennt; der Hintertheil 
über den Beinen mit ungleichen Längsfurchen versehen, aufwärts gegen die 
SafUöcher kürzer und nur als Anfänge sichtbar; der Vordertheil über den 
Beinen mit aufwärts ziehenden feinen Runzeln; der Hintertheil wenig aufge- 
worfen, glatter und glänzender als der Vordertheil. Die Sattlöcher sehr klein, 
doch deutlich, im Hintertheil der Ringe liegend, mit einem vertiefton Strichel- 
chen vor und hinter denselben. Der Endring oben schwanzartig veriängert, 
aber nicht über die Schwanzklappe hinausragend mit abgerundeter Spitze, vor 
dieser Verlängerung oben ein Eindruck. Die Afterklappe wenig angeblasen, 
mit breiten, vorstehenden Klappenrändem, vor diesen an den Seiten ein seich- 
ter Eindruck. Die zwei Vorderbeine kurz, die übrigen &st 3 Linien lang, und 
etwas dickgliederig, die Hüften des dritten, vierten und fünften Paars unten mit 
einem verlängerten Eck und ziemlich dreieckig. 

Der Kopf und das ganze Thier, mit den Beinen pechbraun (im Leben 
wahrscheinUch schwarz), der Hundsaum und ein Längsstrichelchen zwischen 
den Fühlern gelblich; die Fühler ebenfalls pechbraun mit gelblichen Spitzen 
der Glieder. Die Einfassung des Halsringes und der Hintei*theil aller Ringe 
dunkel ockergelb, letzter aufs Braungelbe ziehend; die Afterklappe braungrau, 
der Klappenrand wieder ockergelb; die KraUen der Beine an der Spitze gelblich. 

Vaterland: Brasilien. 

Anmerkung. Ein zweites nicht ganz vollständiges, ebenfalls in Stücke 
zerfallenes Exemplar hatte 90 Beine. 

Fig. a. Das Thier in natürlichem Grösse. 
„ b. Ein Ring mit den dreieckigen QüflengUedem. 
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Polyzonium germamcuiiL 

Tab. XL. Fig. 77. 

Flach gewölbt, glänzend, rostgelb, an den Seitenkanten heller, die Füh- 
ler weisslich, alle Glieder an der SpRze braun, die Beine gelblichweiss. 
Lange 6 Linien. 
Isis 1837. H.V. 

Koch, Deutschi. Crust, Myriap. u. Aracbniden H. 40. 17. 
- Syst d. Myriap. S. 143. 1. 

Das ganze Thiercben durchaus glänzend , der Körper über den Rucken 
der Quer nach etwas nieder nicht ganz halbrund gewölbt, vom und hinten 
verioren etwas schmäler als in der Mitte, an den Seitenkanten geschärft, un- 
ten ziemlich flach. Der Kopf auf die Brust gedrückt und gegen den Mund zu 
ausgespitzt Die Fühler dick, die Wurzelglieder verloren etwas dünner als die 
folgenden. Der Halsschild an Vorder- und Hinterrand gerundet, an den Sei- 
ten in ein spitzes Eck ausgehend. Der Hintertheil der Ringe etwas höher als 
der VordertheO, glatt und ohne Furchen; die Seitenkanten nahtiörmig vor- 
stehend, einen ziemlich hohen feinen Saum bildend, die drei vordem Ringe 
ohne SafUoch, alle Körperringe mit Ausnahme des letzten mit einem solchen, 
ziemlich deutlich, nahe an dem Seitenkielchen am Hinterrande des vordem 
Ringtheils und in diesem liegend; der vorletzte Ring hinten nach der Grösse 
des kleinen, flachen Endschildes am Hinterrande ausgebogen; die Ringe auf 
dem Bauche flach, doch recht deutlich sichtbar. Die Beine klein, kaum mit 
der Spitze ein wenig über die Seiten des Körpers hervortretend. 

Der Halsschild, die drei vordem Ringe und alle Körperringe rostgelb, 
alle in der Mitte des hintern Ringtheils rostbräunlich, letzteres vielleicht nur 
zufällig. Der Kopf heller mit schwarzen Augen. Die Fühler gdbhchweiss, 
alle Glieder am Spitzenrande ziemlich breit schwarz. Die ganze Unterseite 
blass gelblich; die Beine weiss. 

Vaterland: Gegend von Berlin. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Natürliche Grösse. 
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Siphonophora Portoricensis. 

Tab. XL. Fig. 78. 

Das erste FQhlerglied sehr klein, die folgenden zusammen sich gegen die 
Spitze keulenf5rmig merklich verdickend. Der Kopf ^n der Spitze mit einer 
langen, dünnen, spitz auslaufenden, 8cbnabelf5rmigen VerUngerung. DarehaoB 
ockergelb. Vaterland: Portorico. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Natörliche Grösse. 

Anmerkung. Die Beschreibung und die Bemerkungen aber die be- 
sonderen Formen dieser in jeder Hinsicht merkwürdigen Myriapode finden sich 
in den Au&eichnungen des Verfassers nicht mehr vor. Es muss daher auf das, 
was Brandt hierüber gesagt hat, und auf die hier beigegebene Abbildung hin- 
gewiesen werden. Der Herausgeber. 



Scolopendra mactans. 

Tab. XLL Fig. 79. 

Olivengelb, Beine heller, an den Endgliedem olivengrünhch; die schwar- 
zen Augen mit gelber Iris. Kopf und Fresszangen eingestochen punktiri; die 
zwei Hinterbeine dünn, lang, an der Innenseite zwei, an* der Unterseite 
ebenfalls zwei Zähne. 

Länge 4 Zoll 

Koch, Syst der Hyriap. S. 156. 6. 

Der Kopf flach gewölbt, oben bat ganz flach, ziemlich herzförmig, am 
Hinterrande gerade, mit etwas kurz abgerundeten Hinterrandswinkein, die Sei- 
ten bis zu den Augen gerundet; die Fläche glänzend, ohne Längsnähte, 
ziemlich grob eingestochen punktirt; die drei Vorderaugen ziemlich gieich- 
gross, die zwei obem einander, bis auf einen sehr schmalen Raum , genähert, 
das untere ein wenig weiter entfernt, von der Grösse des vordem, alle drei 
ein Dreieck bildend; das hintere Auge gebogen bimförmig, ziemlich gross; der 
Zwischenraum im Dreieck der drei vordem grob eingestochen punktü*t. Die 
Fühler massig lang, vom dick, gegen die Spitze sehr verdünnt, die Mittelglie- 
der länglich. Die Kehle gross, glänzend, vom mit einem Längsgräbchen , die 
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Spitze stumpf, die FISche gMnzend uBd eiogestocben punktirt. Die getheilte 
Lefee ziemlich glatt, mit gebogenem Aussem*ande, auf jedem dieser Theile sechs 
zahnartige Höcker, die drei vom Innenwinkel an zusammengeflossen. Die Fress- 
zangen stark, von gewöhnlicher Gestalt, ziemlich grob eingestochen ponktirt, 
besonders unten; die Fangkrallen lang und gebogen. Der Halssctnld oben et- 
was flach, ziemlich lang und wie die Körperschilde glänzend, letztere von nicht 
ungewöhnlicher Gestalt, vom fünften an mit Einschluss dieses die folgenden 
mit einer Seitenfurche, die Furche der vordem schwach, die der hintern deut- 
lich, mit aufgeworfenen Seitenrändem. Die Bauchschilde glänzend und gross; 
der Afterschild ziemlich lang mit stumpfrunder Spitze, der Länge nach rinnen- 
förmig eingedruckt. Der Endring unten beiderseits wenig aufgeblasen mit lan- 
gem , kegelförmigen Innenwinkel und mit zwei Zähnchen auf der Spitze ; die 
Fläche ziemlich grob und dicht eingestochen punktirt. Die Beine von gewöhn- 
licher Grösse und Gestalt, die zwei Endbeine aber lang und im Verhältniss 
zum Körper dilnn ; die Glieder walzenförmig, das erste und zweite mit der ge- 
wöhnlichen Einkerbung an der Spitze, der Innenwinkel des ersten domförmig 
verlängert mit einem kurzen und einem langem Zähnchen an der Spitze; an 
der Innenseite zwei Zähne, schief untereinander, unten ebenfalls zwei Zähne, 
wdter entfernt tiintereinander liegend. 

Das ganze Thier olivengelb, Kopf, Halsschild, Kehle und Fresszangen 
aufs Ockergelbe ziehend, die Fangkrallen der Fresszangen schwarz. Die Augen 
schwarz mit gelber Iris. Bauchschilde und Beine etwas heller als die Rücken- 
schilde, die drei Endglieder der Beine etwas aufe Grünliche ziehend. Die 
Fühler gelb, an der Spitze ins Olivenbräunliche übergehend. Die zwei Theile 
des Endschildes unten rostrotb. 

Vaterland: Java. 

Fig. a. Das Thier in natürlicher Grösse. 

' „ b. Die Augenstellung vergrösserL 

„ c. Das vordere Glied der Hinterbeine von unten. 

„ d. Dasselbe von oben, ebenfalls vergrösserU 

Ein vollständiges Exemplar dieser Art befindet sich in der reichen Samm- 
lung des Herrn Sturm in Nürnberg. Ein zweites ist mir noch nicht vor- 
gekommen. 
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Seolopendra ferniginea« 

Tab. XLI. Fig. 80. 

Roslroth; Fresszangen und Beine ockergelb; die Augen sanunt der Iris 
schwarz. Der Kopf eingestochen punktiri; die zwei Htnteii>eine lang, an der 
Innenseite und unten zwei Zahne. 

Länge 3^ Zoll. 

Lmn. syst nat I. IL 1063. 6. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 157. 8. 

Mit der vorhergehenden Art Sc mactans sehr nahe verwandt und nur 
darin verschieden, dass die Fresszangen weitsehicht^er punktirt sind, und auf 
dem Aussenrande der Lefzen sich nur fönf Zähne befinden. 

Kopf, Halsschild und alle Ruckenschilde rostroth, mit etwas olivenGeirbigem 
Anstriche. Kehle, Le&e und Fresszangen dunkelockergelb, die Fangkralle der 
letzteren schwarz. Bauchschilde und Beine olivenforbig-ockergelo, die zwei 
Hinterbeine etwas dunkler als die andern. Die Augen schwarz mit gleich- 
Gu*biger Iris. 

Vaterland: Zweifelhaft. 

Aus der Sammlung des Herrn Sturm in Nürnberg, wohin ein Exemplar 
vom Herrn Prevost Duval in Geneve mitgetheilt worden ist 

Vielleicht nur Varietät der vorhergehenden Art, aber eine auflEdlende. 



Pachymerium ferrugineum. 

Tab. XLU. Fig. 81. 

Rostroth; Föhler und Beine ockergelb; der Kopf lang, eingestochen punktirt, 
die Kehle grob punktut; der Körper spindelförmig. 

Länge 1| bis 1^ Zoll 

Geof^us ferrugineus. Koch, DeutschL Crust, Myriap. u. Arachn. Hft. 3. 2. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 187. 1. 

Der Kopf lang, 1| so lang als breit, an den Seiten oval gerundet, hinten 
und vom gleichbreit und stumpf, auf dem Rücken der Quer nach ziemlich 
gewölbt, Ranzend, hinten zwei bis in die halbe Länge ziehende Reihen ziem- 
lich grober eingestochener Querpunkte, zur Seite und vor der Spitze solche 
Punkte in unordentlicher Stellung und mehr vereinzelt Die Fühler ein wenig 
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ober doppelt so lang als der Kopf ttiit feinborstigen Gliedent Die Kehle sehr 
breit, glänzend, am Endrande schwach gebogen, flach gewölbt, auf der Kitte 
eine spindelförmige Längsrinne, die Fläche unordentlich grob eingestochen punktirt 
Die Fresszangen gross, mit den Fangkrallen Ober den Kopf hinausragend, das 
zweite Glied an der Spitze der Innenseite mit einem Zähnchen, eben so die 
drei Falten des folgenden, zusammen an der Innenseite vier Zähnchen, die 
Fläche weitschichtig eingestochen punktirt und mit einzelnen Borstchen besetzt, 
die Punkte auf der Unterseite ziemlich grob. Der 'lange Körper in der Mitte 
allmälig merklich verdickt, daher spindelf5rmig, der Quer nach ziemlich ge- 
wölbt, sehr glänzend, auf dem Röcken der Hauptschilde zwei Furchenstriche, 
die obere Fläche ziemlich in drei gleiche Theile zerlegend; die Zwischenringe 
deutlich, an den Haupt* und Zwischenringen ein wenig vorstehendes Seiten- 
schildchen; der vorietzte Bing hinten verschmälert, oben mit zwei abgekürzten 
Furchenstricbelchen, der Atterring länglich, an der Spitze halbrund und fein 
borstig. Die Bauchschilde flach, mit einem derben Furchenstrich an den Seiten 
und ovalem Grübeben auf der Mitte eines jeden. Die Beinchen sehr dünn, 
von gewöhnlicher Gestalt; das Wurzelglied der Hüften des Endpaares dick, 
unten eingestochen punktirt, das zweite Hüflenglied sehr klein, die fünf Bein- 
glieder dünn, stufienweise dünner und ungleich borstig; beim andern Geschlechte 
verdickt, die drei vordem kaum länger als dick. 

Der Kopf und der Körper oben und unten rostroth, auf ersterm ein 
spindelförmiges Längsstrichelchen dunklers beiderseits mit einem hellern Stri- 
chelchen verdeutlicht, doch meistens sehr undeutlich; auf der Mitte des Kör- 
pers ein Längsstrich dunkelrostbraun. Die Kehle ebenfaUs rostroth; die Fress- 
zangen heOer, das zweite und dritte Glied auis Ockergelbe ziehend, die Fang- 
kralle schwarz. Die FüUer und die Beine ockergelb, erstere dunkel, aufs 
Rostgelbe sehend. 

Abänderungen beschränken sich aUein auf dunklere oder heUere Grund- 
farbe, gewöhnlich sind die kleinern Exemplare heller. 

Vaterland: Deutschland. Unter feuchtem Moose in hiesiger Gegend 
sdir gemein. 

Fig. a. Das lliier vergrössert b. Der Kopf von oben mit einem Fah- 
im* und einer Fresszange, c die zwei Endschilde von oben mit einem Schlepp- 
betne, d. dieselben von unten, e. dieselben des andern Geschlechtes, Alles 
stia*k vergrössert L Natürliche Grösse. 
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Glomeris multistriata. 

Tab. XLIII. Fig. 82, 83, 84. 

Bräualicbgelb; sechs Langsstreifen auf den Körperriiigen schwarz, die 
zwei miltlern des Brustrioges genähert und gerade, die zwei Seitenstreifen 
schiefliegend. Zehn Furchenstriche an der Seitenrandsscheide, davon drei über 
den Racken durchziehend. 

Länge 5 — 6 Linien. , 

Koch, Deutschi. Crust., Hyriap. u. Arachn. Hit 40. t. 5. 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 91. 12. 

Julus plumbeus. Oliv. Cnc. meth. VIL 3. ? . 

In der Gestalt mit Gl. hezasticha ziemlich äberrinstunmend , mit gegttt- 
teter glänzender Fläche. Der Kopf sehr flach gewölbt, vor dem geschärften 
Hinterrande d^ Quer nach rinnenf5rmig eingedrückt Der Halsschild hinten 
zurückgebogen , die gleichlaufenden Querstriche deutlich. Die Vorderrands- 
furche tief, breit und hohl, an der Seitenrandsscheide eigentlich nur fünf oder 
sechs Furchenstriche, vier od^ fünf vor dieser, unter die Scheide sich Ter- 
lierend, diese einander etwas mehr als die hmtem genähert; gewöhnlich sind 
zehn solcher Striche vorhanden, zuwdlen ist auch einer davon abgekürzt oder 
erloschen, drei davon ziehen über den Radien, sind also durchlaufend; auch 
an den Seiten der übrigen Ringe sind die Furchenstriche in grösserer Anzahl 
als gewöhnlich da. Der Endschild ist am Hinterrande gerundet. 

Der Kopf sammt den Fühlern schwarz, nur die Vorderrandskante gelblich. 
Der Halsschild schwarz, Unten gelblich gesäumt, zuweilen seitwärts ein grös- 
serer oder kleinerer gelUicber Fleck. Die übrigen Ringe bräunlichgelb, zu- 
weilen aufe unrein Gelblichweisse ziehend, auf den Ringen bis zum Endring 
sechs Längsstreifen schwarz, die zwei mittlem auf dem Brustring ziemlich gerade, 
einander genähert, doch hinten etwas auseinander sich biegend; der obere Sei- 
tenstreif von dem mittlem ausgehend und sehr schief liegend, der untere sich 
vom Hinterrande rund gegen die Seitenrandsscheide biegend und einen ziemlich 
mnden gelblichen Fleck einschliessend; die Streifen der Körperringe gewöhnlich 
schmal, die zwei mittlem wmkelartig mit der WinkelÖffoung gegeneinander 
gekehrt, eben so die des obera Seitenstreifs etwas winkelig gebrochen, aber 
mit der Winkelöfinung seitwärts stehend, die Streifen der hintern Ringe eben- 
falls scliief und nicht gebrochen; auf dem Endring zwei genäherte Längsstriche, 
sich zunächst der Wurzel lang seitwärts schwingend. Alle Ringe mit weissen 
Kanten und vor dieser Kante eine braune Schattenlinie. Die Unterseite gelb 



Digitized by 



Google 



96: 

Bttt dnrchsicbtig weisser KantendnbssQng und etwas bräunlichem Schatten an 
diesem. Die Beine gelbhriunlich. 

Diese Art variirt sehr, so 2war, dass die schwarzen Zeichnungen die 
Oberhand erhalten. Nicht ungewöhnlich sind die Streifen des Brustringes durch 
einen breitem Querstreif am Vorderrande rerbunden und die zwei miltlern 
Streifen auf dem Körperringe so zusammengeflossen , dass sie nur ein breites 
schwarzes Ungsband yorstellen. Bei seltenern Varietäten sind die schwarzen 
Streifen so fein, dass sie blos schmale Linien vorstellen. 

Bei einer sehr schönen Abart gehen die schwarzen Zeichnungen ins Blei- 
farbige , oder ins BUnUche oder ins Dunkelhimmelblaue ober, alsdann erhalten 
auch die rostbrbigen Zeichnungen einen blänUchen Anstrich. Wechselt mit 
acht und sieben Augen m der Reihe; die blaue Abart hatte sieben, eine der 
schwarzen acht, die andere sieben. 

Vaterland: Oberitalien, im sMlicben Deutschland jenseits der Alpen, 
auch im södlkhen Frankreich. 

Fig. a. Das Thier rergrössert 
M b. Hals und Brustschild mehr yergrössert 
„ c NatürUcfae Grösse. 
„ d. u. e. Varietäten. 



Glomeris connexa. 

Tab. lUU. Fig. 85. 

Schwarz, sehr glänzend, alle Ringe weiss gesäumt, auf dem Röcken eines 
jeden Ringes zwei Flecken, zwei Längsstreifen vorstellend; und in den Seiten 
ein dreieckiges Fleckchen mennigroth; hinter der Vorderrandsfurche ein Röcken- 
strich , und drei gebogene Striche an der Vorderrandsscheide sehr fein. 

Länge 4 bis ö^ Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 97. 34 

Der Körper breit und nicht sehr hoch gewölbt, durchaus sehr glänzend. 
Kopf und Fühler haben nichts Besonderes. Der Halsschild aber ist kurz, 
daher hinten etwas flach gerundet, mit den gewöhnlichen zwei Furchenstrichen. 
Die Vorderrandsfturche des Brustringes tief und in gewöhnlicher Lage, hinter 
dieser ein feiner Furchenstrich bis fast zum Vorderrandswinkel hinabsteigend, 
am Ende aber von diesem etwas mehr abstehend und unter diesem noch ein 
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kurzes, gebogenes Randstrichelchen; an den Seitenrandsscfaeiden drei Striche, 
stufenweise kürzer, der vordere über die halbe Höhe sich hinauf schwingeiid. 
Der Hinterrand des Endringes nicht ausgebogen. 

Der Kopf und Halsschild, der Brustring und alle Körperringe schwarz; 
der etwas ausj^ebogene Mundsaum gelblich ; der Halsschild am Bogenrande sehr 
fein, der Bnistscbild am Hinter- und Seitenrande, auch am Vorderrande bis 
zum Halsschilde^ und alle Körperringe am Hinter- und Settenraode weiss ge- 
säumt; auf dem Bruslringe und den Körpenringen bis zum Endringe rier Flecken 
mennigroth, die auf dem Röcken grösser, und zwei vom und hinten sich 
nähernde Längsstreüen vorstellend, die zwei Rdckenflecken auf dem Brustring 
erst in der Hälfte der Breite des Ringes anfangend und von etwas dreieckiger, 
die übrigen von mehr viereckiger Form; die Seilenfledien abwärts schmäler 
und länglich dreieckig, die Spitze nach unten gekehrt; auf dem Endring zwei 
Flecken nebeneinander, nur durch einen vom und hinten etwas erweiterten 
Strich von einander getrennt, manchmal auch, zusammengeflossen, die Flecken 
selbst gross und vom Yorderrand bis zum Hinterrandssaume ziehend. Die 
Ringe unten sammt dem Bauche und den Beinen gelb. 

Sie variirt mit grossem und kleinern Röckenflecken, doch nicht besonders, 
wenigstens sind die Exemplare, die ich vor mir habe, einander ziemlich gleich. 

Vaterland: Oberbaiem, die Gegend^ von Mönchen und weiter hinauf; 
auch bei Erlangen. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Hals und Brastring sehr vergrössert. 
,, c. Naturliche Grösse. 



Platyrhaeus nifipes. 



Tab. XLIV. Pig. 86. 

Dunkdbraun, die Beine und Föhler roth; die Seitenlappen gross, mit 
gelben Randzähnen, die Fläche gekömt, am Hinterrande des Hintertheils der 
Rfickenschilde eine Querreihe mnder grösserer Kömchen. 

Länge 3f ZoU. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 132. 2. 

Aus der Königl. Sammlung in Mönchen, in welcher ein vollständiges, in 
Weingeist gut erhaltenes Exemplar sich vorfindet, von welchem ich die Abbil- 
dung entnommen habe. 
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Der Kopf ist im Verhältniss zum Körper etwas klrin, die Stirn über den 
Fühlern etwas vorgedrückt und mit einer tiefen, etwas breiten, bis zwischen 
die Einlenkung der Fühler ziehenden Kerbe, unter den Fühlecp >^^ ^^^ Gesicht 
der Quer nach eingedrückt; die Backen sind gross, dick und angetrieben ; die 
Fühler merklich länger als der Kopf nach der Breite, das vordere Glied wie 
gewöhnlich kurz, die vier folgenden gleichgross, gegen die Spitze verdickt, das 
vorletzte Glied am längsten und gerade, das Endglied sehr klein, alle mit 
Borsten besetzt Der Ilalsschild am Vorderrande gerade, am Hinterrande in 
der Mitte wenig gerundet, gegen die Seitenwinkel zu etwas geschweift, die 
Fläche fein und ungleich gekörnt, am Vorderrande eine gerade, perlenartige, 
grössere Kömerreihe, am Hinterrande eine gleiche, aber undeutlich, in der 
Mitte des Schildes ein seichter Längseindruck. Die Körperringe nicht beson- 
ders dick, mit sehr grossen breiten Seitenlappen, letztere an den vordem Bin- 
gen vorwärts geschweift, an jenen des Mittelkörpers ziemlich gerade, an 
jenen der hintern Binge rückwärts gezogen, die Lappen am Vorderrande ge- 
rundet, am Hinterrande ausgebogen, am Seitenrande gerade, ungleich und 
deutlich gezahnt, an den Lappen der hintern Binge die Zähnchen dichter; die 
Fläche des Hintertheils der Binge mit den Lappen ohne Ordnung gekörnt, die 
Kömchen auf der Mitte der Binge sehr klein, auf den Seitenlappen grösser; 
vor dem Hinterrande eine Querreihe nicht gedrängt stehender, rander, grös- 
serer Körnchen und unten am Hinterrande der Binge scharfe Zähnchen, gegen 
die Einlenkung der Beine zu die Zähne grösser; die SafUöcher rand, oben in 
der Mitte der Lappen etwas geglättet und an einer niedera Beule; die ganze 
Fläche des Thieres oben und unten glanzlos ; der Endring oben flach, in einen 
breiten Schwanz verlängert, am Hinterrande höckerig und ein wenig gerandet; 
die Afterklappe nicht sehr dick, grob gerieselt, mit vorstehenden etwas ge- 
schärften Klappenrändera, an dem untern Schildchen der Klappe zwei kurze, 
an der Spitze gerundete Zäpfchen. Die Beine von gewöhnlicher Gestalt, ziem- 
lich lang und kurzborstig. Das ganze Thier oben und unten dunkelbraun, nur 
die Zähnchen an den Seitenkanten der Körperlappen gelblichweiss. Fühler 
und Beine dunkelrostroth; die zwei Zäpfchen an dem Klappenschildchen von 
derselben Farbe. 

Vaterland: Ungewiss, wahrscheinlich Brasilien. 



Koch, Myriapodeii. 7 
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Tropisoma pallipes« 

Tab. XUV. Fig. 87. 

Rostroth, glänzend, aaf den Körperringen zwei eiförmige, gegeneinander 
schief liegende Flecken und ein Querfleck aber den Beinen gelblich weiss; die 
Seitenbeulen geglättet, unter diesen in den Seiten ein Paar Furchenstrichdchen. 

Länge 7^ Linien. 

Julus pallipes. Oliv. Enc. metb. VII. 414. 12. 

Tropis. pallipes. Koch, Deutschi. Crust, Myriq>. u. Arachn. Hft. 40. 13. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 129. 1. 

Der Körper im Ganzen genommen ziemlich walzenförmig, vom zwar 
etwas aber wenig und verloren dünner, hinten vom vierten Ringe an mehr 
kurz kegelförmig sich ausspitzend. Das ganze lliierchen sammt Kopf, Fühlern 
und Beinen ziemlich sUrk glänzend. Der Kopf etwas breiter als der Hals, die 
Seitentheile faltig und backenartig au^etrieben, die Stirn stärker gewölbt, etwas 
dick angetrieben, mit einer tiefen, kerbartigen Längsftuxhe. Die Fühler in 
nicht beträchtlicher Breite ziemlich in der Mitte des Kopfes eingefügt, dünn, 
ziemlich lang; die OefTnung der Einfügung mit etwas erhöhtem Rande; das 
Wurzelgiied klein, die fünf folgenden gleichlang, das Endglied sehr klem, die 
äusseren Glieder zart behaart Der Halsschild gewölbt, an den Seiten vom 
Vorderrande aus gegen den Hinterrandswinkel ein wenig geschvnmgen, und 
mit schmal erhöhten, etwas scharfen Kanten an den Seiten, sich in den Vor- 
derrand sanft verlierend. Der Vordertheil der Körperringe walzenförmig, aber 
fast ganz eingezogen; der Hintertheil der Schilde oben der Länge nach etwas 
gewölbt, der Quer nach bis zu den Seitenbeulen etwas flach gewölbt, die 
Seitenbeulen oben und unten mit emem furchenartigen Eindruck, auf ihrer 
Fläche und selbst in den Saftlöchem geglättet , die Beulen hinten erhöht, vom 
verloren in die Ringfläche übergehend, unter diesen in den Seiten ein Paar 
furchenartige Strichelchen, am vordem Ring statt der Beule eine tiefer an- 
gebrachte, geschärfte Längskante; der Endring an der Spitze in ein ziemlich 
weit über die Afterklappe hinausragendes , an der Spitze gerundetes und be- 
haartes Schwänzchen verlängert Die Afterklappe wenig angetrieben , mit er- 
höhten, schmalen Klappenrändem. Die Beine ziemlich lang, die vordem Glie- 
der gegen die Spitze verdickt 

Die Grandfarbe ist ein dunkles Rostroth, oben auf den Hintertheilen der 
Körperringe zwei eiförmige grosse Flecken gelblichweiss , sich sanft in die 
Grundfarbe verwaschend , beide Flecken gegeneinander schief liegend und sich 
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hinten von einander entfernend; in den Seiten nnter der Beule ein solcher 
gelblichwdsser Fleck der Quer nach liegend und weniger hell als die obem. 
Fahler und fieine dunkelöckergelb. 

Ich besitze dr^ StAck, welche in Gestalt und Farbe yoUkommen mit- 
einander übereinstinunen. Alle drei StAck aus einer Wiener, nach Regensburg 
Teräusserten Sammlung. 

Vaterland: Unbekannt 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. NatOriiche Grösse. 



Tropisoma ferrugineum. 

Tab. XLV. Fig. 68. 

Rostrotb, glänzend, auf dem Röcken der Körperringe verloren rostgelb 
mit einem rostbraunen Kreuzstrich. Die Seitenbeulen geglättet und unter die- 
sen einzelne Langslaltchen. 

Länge 8 Linien. 

Koch, Syst d. Hyriap. S. 130. 3. 

Herr J. Sturm in Nürnberg theilte mir zwei Exemplare dieser schonen 
Art zur AbbQdung und Untersuchung gefilligst mit der Etikette: Julus ferru- 
gineus von Triepke mit, welche einan4ler im Wesentlichen gleich sehen, nur 
ist das eine etwas dicker, von Farbe heller und sehr wahrscheinlich das Weib* 
eben, das schlankere aber das Männchen dieser Art 

. In Gestalt ist sie mit Trop. corrugatum ganz fibereinstimmend und nur 
darin verschieden, dass die Runzeln durchaus fehlen und die ganze Fläche 
gemattet ist 

Die Färbung ist ziemlich dieselbe, nur sind die Rfickenflecken weniger 
deutlich und mehr mit eingemischtem Rostroth verfinstert und der Kreuzstrich 
derber ausgedruckt Fühler und Beine ziehen mehr aufs Roströthliche als 
aub Ockergelbe. 

Vaterland: Aus Preussen. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 

„ b. Natürliche Grösse. 
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Tropisoma eomigatum. 

Tab. XLV. Fig. 89. 

Schlank, mattj^nzeiMl, rostroth, vorn aui den Körperringen zwei gelb- 
liebe Flecken nebeneinander; die FUche in den Seiten runzelig. 

Länge 7 Linien. 

Kocb, Syst d. Myriap. S. l29. 2. 

Eine Entdeckung des Herrn J. Sturm in Nürnberg, ans dessen Samm- 
lung ich zwei vollständig mit rinander übereinstimmende Exemplare vor mir habe. 

Die gegenwärtige Art in Hinsicht der Gestalt mit Trop. pallipes in gros- 
ser Verwandtschaft, nur ist sie verhältnissmässig dünner und mehr walzenf5r- 
mig oder mehr gleichdick, nämlich gegen den Kopf zu weniger und kaum 
merklich verdünnt. Die Fläche des ganzen Thieres hat wenig Glanz und ist 
fein gerunzelt, die Runzeln oben und unten an den Seitenhöckem dichter und 
stärker, daher hier rauher als übrigens. Die Seitenhöcker und alles Uebrige 
wie bei jener Art. 

Kopf und Körper bräunlichrostroth, heller als bei pallipes; auf dem 
Rücken zwei Flecken nebeneinander und schief liegend, ebenfalls ziemlich wie 
bei jenem, aber gelb und mehr durch die eingemischte Grundfarbe getrübt, über- 
diess der rostrothe Rückenstreif, der sich zwischen beiden Flecken bildet, sich 
nach hinten zu durch eine rostroth vertiefte deutliche Querfalte erweiternd und 
die gelben Rückenflecken durchschneidend, selbst aber ein rostrothes Kreuz auf 
jedem Ringe bildend; die gelblichweissen Seitenflecken unter den Seitenhöckem 
zeigen sich nur als heller roströthliche SteUen. Fühler und Beine sind dunkel 
ockergelb. 

Vaterland: Die Gegend von Oberknimmbach bei Hersbruck in der 
baierischen Provinz Hittelfiranken. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Natürliche Grösse. 



CraspedosoDdH eiliatum. 

Tab. XLV. Fig. 90. 

Kopf und Halsschild bräunlichgelb, erster mit schwarzer Stimbinde. 
Körper braungrau mit schwarzem Rücken, letzter ohne Längsfbrche; über 
den Seiten zwei Reihen Körnchen, auf jedem ein steifes Borsteben. 
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Länge 4f Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 122. 3. 

Der Kopf breit, gewölbt, kurz, glatt Augen und Fühler von gewöhn- 
licher Form. Halsschild kurz, an den Seiten spitzwinkelig, am Vorderrande 
eine mit diesem gleichziehende Querfurche. Der Körper ziemlich walzenförmig, 
gegenr den Kopf zu etwas verdünnt, mit scharf abgesetzten Ringen, ohne die 
gewöhnliche Längsfurche auf dem hintern Ringtheile, beiderseits des Mittel- 
ringes ein wenig deutliches, abgekürztes Strichgrübchen, scheinbar auf einem 
Ranzenden niedem Hügelchen, und auf der obem Seitenkante das gewöhnliche 
Eckchen, auf allen eine steife Borste; der Endring kurz und stumpf. Die 
Beine ohne besonderes Merkmal 

Das Gesicht bräunlichgelb, mit einer sehr breiten braunschwarzen Stu'n- 
binde. Fühler braunschwarz. Halsschild bräunlichgelb. Der Körper braun- 
grau, der Rücken bis über die seitlichen Höcker mit Einschluss des Endrin- 
ges schwarz, die Höckerchen weisslich scheinend; nahe unter den Seiteneck- 
chen em Fleckenstreif braunschwarz; die Borstchen auf den Höckerchen und 
den Seiteneckchen weiss. Bauch und Hüften weisslich; Beine graubraun. 

Vaterland: Krain, aus der Sammlung des Herrn Kaufmanns Schmitt 
in Laibach. 

Anmerk. Ich habe drei Stücke vor mir, welche einander ganz gleich 
gestaltet und gefärbt sind. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Ein Fühler vergrössert 
„ c. Natürliche Grösse. 



Chordeuma sylvestre. 

Tab.XLVI. Fig. 91. 

Walzenförmig, nur an den hintern Ringen ein Seiteneckchen, gelblich- 
weiss, auf dem Rücken braun mit einer sehr feinen Läagdinie. Bauch und 
Beine webs. 

Länge 6 Linien. 

Craspedosoma polydesmoides. Koch, DeutschL Crustac, Myriap. u. Arachn. 
Hft40. 15. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 124 1. 
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Der Körper ist walzenfSmiig, gegen das Ende zu verioren etwas dünner, 
sehr glatt und glänzend, die Ringe wenig auigeworfen, am Hinterrande in den 
Seiten der zehn Endringe ein Eckchen oder Knötchen, an den Endringen am 
deutlichsten, gegen den zehnten Ring hin allmälig kleiner und schwerer zu 
sehen, an den übrigen Ringen blos ein Pünktchen, das sich an den Yordem 
Ringen ganz verliert; an den Ringkanten einzelne Borstchen; der Eodring 
borstiger, mit stumpfer Spitze. Der Kopf am Hinterrande ausgebogen, mit 
Un^chem, etwas glattem Gesichte und deutlichen Augen in ganz gewöhnlicher 
Lage. Die Fühler lang, dünn, behaart Die Afteridappe flach gewöU>t, gUn* 
zend, die Beine lang. 

Die Grundlarbe des ganzen Thierchens ist ein unreines Gelblich weiss, der 
Kopf vom mit der Süm etwas dunkler, die Schläfe heller als das Gesicht; die 
Augen schwarz; die Fühler rothbraun, aufs Weinrothe ziehend, die Glieder 
an der Wurzel etwas heller. Der Rücken des Körpers ist ein staubiges Braun, 
gegen die Seiten weniger dunkel mit einem gelblichweissen ovalen Fleck an den 
mittlem Ringen, über den Rücken zieht eine feine weisse Linie. Der Halsring 
hat die Farbe des Kopfes, verdunkelt sich aber am Saume des Hinterrandes. 
Die Afterklappe ist gelbbraun, der Untertheil der Seiten und der Bauch heller 
gelbUchweiss. Die Beine weiss, an der Spitze etwas aufs Weinröthliche ziehend. 

Ich fand diese Art auf sumpfigen Stellen in grossem Wäldern unter 
feuchtem Moose. In Gläsern mit solchem Moose angefuUt, habe ich sie lange 
Zeit lebend erhalten, ins Trockene gebracht ste ben sie während der Unter- 
suchung. 

Vaterland: Bisher nur in der baierischen Provinz Oberpialz gefunden. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Natürliche Grösse. 



Scolopendra sulphurea. 

Tab. XLVU. Fig. 92. 

Blass ockergeft; Kopf und Fresszangen ohne eingestochene Punkte, auf 
dem Endschild des Körpers ein Längskiel; die Hinterbeine dünn und lang, 
an der Innenseite des ersten Gliedes zwei, an der Unterseite ebenfidls zwei 
Zähne. 

Länge 5 Zoll. 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 156. 7, 
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In manGber Hinsicht mit Sc mactans nahe verwandt, doch schwerlich 
dieselbe Art. Der Körper bt TerhUtnissmässig schmäler, der Kopf zwar Ton 
derselben Gestalt aber ohne eingestochene Punkte, welche jene deutlich cha- 
rakterisiren; auch die Fresszangen sind ^tt und ohne solche Punkte; auf 
dem Endschilde des Körpers befindet sich ein den Hinterrand nicht erreichen- 
der, flacher Längskiel, welcher jener fehlt; alles Uebrige ist wie bei dieser. 

Kopf; Fresszangen und alle Körperschilde hellockergelb, ebenso die 
Baochschilde. Die Fühler Ton derselben Farbe, an der Spitze etwas bräun- 
lioh angebmfen. Die Fangkralle der Fresszangen schwarz; die zwei Theile der 
Unterseite des Endringes rostgelb; die Beine bis zur Spitze gldchftrbig gelb, 
etwas heller als die Rückenschilde. « 

Vaterland: Java« 

Fig. a.' Das Thier etwas vergrössert 
„ b. Augenstellung. 

. 1 Stellung der Domen an den Schleppbeinen. Alles vergrössert. 
„ e. Natürliche Grösse. 



Dacetum Capense. 

Tab. XLVn. Fig. 93. 

Gelblich oUrenlarbig mit einer bellgelben Rückenlinie, Beine und Fühler 
gelb, Fresszangen und die zwei Hinterbeine dunkel ockergelb, das erste Glied 
der letztem oben an der Innenseite mit Tier grossen, unten mit fünf Zähnen. 

Unge ^ Zoll 

Koch, System d. Hyriap. S. 171. 1. 

Der Kopf fast etwas länger als breit, flach, an dem Hinterwinkel stark 
abgerandet, an der Spitze etwas stumpf mit einer seichten Kerbe, die Fläche 
glänzend mit zerstreuten eingestochenen Punkten. Die Fresszangen von ge- 
wöhnlicher Gestalt, stark glänzend, die Fangkralle kräftig, gebogen, mit eiför- 
miger Giftritze oben nahe an der Spitze. Die Augen gross, die drei vordem 
im Dreieck stehend, in nicht halber Augenbreite von einander entfernt, das 
hintere weiter zurück und schief liegend und von ziemlich ovaler Gestalt Die 
Fühler lang, mit län^chen sammetartig behaarten Gliedern der Endhälfte. 
Die Kehle gross, glänzend, seitwärts gewölbt, oben flach, zerstreut eingestochen 
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punktiri, an der Spitze eine Langsfiirche; die g^theUteLefiee ziemlich hng, mit 
schief kegelförmig zugespitzter Wurzel, glänzend, zerstreut eingestochen punk- 
tirt, an dem breiten Endrande vier lange Zähne. Die Rückenschilde glänzend 
von gewöhnlicher den Scolopendren eigenthümlichen Gestalt, alle, mit Aus- 
nahme der vier vordem, mit einer Furche am angeworfenen Seitenrande; der 
Halssdiild länger als gewöhnlich, doch nicht so lang als breit; der Endschild 
ohne Mittelkiel. Die Bauchschilde sehr glänzend, auf jedem zwei eingedrückte 
Längsstrichelchen; der Afterschild etwas klein flach, an der Spitze ausgesdmit- 
ten, mit vorstehenden Hinterrands winkebi; der Endring unten wie bei den 
Scolopendren mit langgezogenen kegelförmigen Innenrandswinkeln, auf der 
Spitze dieser zwei kleine Zähnchen und ^n drittes an der Aussenseite weiter 
zurück stehend. Die weichhäutigen Seiten sehr faltig, mit grossen runden 
Luftlöchern in der Stelle wie bei den Scolopendren, nur befindet sich am sie- 
benten Ringe auch ein Luftloch, welches diesen fehlt Die Beine ganz wie bei 
den Scolopendren, die zwei Endbeine lang mit walzenförmigen Gliedern, an 
der Spitze des ersten der Kerbeindruck wie bei jenen, an der Innenseite oben 
vier ziemlich grosse sehr spitze Zähne zu zwei in zwei Reihen und abwech- 
selnd stehend, und unten flinf Zähne eben so gross, ebenfalls in zwei Reihen, 
in der äussern drei, in der Innern zwei Zähne. 

Kopf und Rückenschilde gelblich olivenbraun, auf dem Rücken der Leib- 
ringe eine gelbe Längslinie, der Endring ins dunkel Ockergelbe übergehend. 
Die Kehle und die Fresszangen bräunlich rostgelb, letztere etwas reiner rost- 
gelb, die Fangkralle an der Spitze schwarz; Taster hellgelb; Fühler oliven- 
gelb, an der Spitze mit bräunlichem Anstriche. Die Bauchschilde olivengelb, 
eben so die Beine; die zwei Endbeine roströthlich, an der Endhälfle aufs 
Oliven&rbige ziehend. Augen und Luftlöcher braun. 

Vaterland: Das Vorgebirg der guten Hoffnung. 

An merk. Das einzige Exemplar, das mir von diesem merkwürdigen 
Thiere vorgekommen ist, befindet sich in der K. Sammlung in München; es 
ist in Weingeist aufbewahrt und ganz vollständig. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Die Stellung und Form der Augen, 
c. das erste Glied der zwei Hinterbeine von oben, d. dasselbe von unten, 
e. Natürliche Grösse. 
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Clinopodes flavidus« 

Tab. XLVm. Fig. 94. 

Blassgelb, Kopf und Fühler etwas dunkler als der Körper, bandförmig, 
auf dem Rucken zwei Furchenstrichelchen und auf dem Bauche eine Längs- 
furche; die Schleppbeine dünn und länger als gewöhnlich, ohne Endkralle, 71' 
Beine an jeder Seite. 

Länge 2 Zoll 2 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 184. 1. 

Das ganze Thier oben und unten glänzend, und über den Rücken der 
Quer nach etwas gewölbt. Der Kopf nicht länger als breit, an den Seiten ge- 
rundet, vorn und hinten daher etwas schmäler, an den Seiten vom einige sehr 
feine und nicht ganz deutliche eingestochene Punkte, auch das Nasenstück un- 
deutlich begrenzt Die Unteriippe gross, gewölbt, hinten eine bis in die Hälfte 
ziehende Längsrinne, an den Seiten feine emgestochene Punkte. Die Fress- 
zangen stark, dick, massig lang und glatt Die Fühler 3} mal so lang al^der 
Kopf mit 14 Gliedern, etwas dick pfiriemeniörmig, die Glieder der Endhälfte 
länger als dick, alle sehr kurz aber ziemlich dicht borstig. Die Ringschilde 
des Körpers ziemlich gleichgross, doch der Körper vorn und hinten etwas 
schmaler, die Zwischenringe kurz, die Hauptringe mit zwei deutlichen Längs- 
furchen und einem undeutlichen Grübchen auf den Seitenflächen; der End- 
und Afterschild ohne Furchenstriche. Die Bauchschilde flach, von gewöhnlicher 
Gestalt, die vordem bis zum 20ten mit einem Mittelgrfibchen, die folgenden 
mit einer Längsfurche, alle sehr glänzend, die zwanzig vordem sehr fein und 
dicht eingestochen punktirt, auf den zunächst folgenden die Pünktchen aUmä- 
Ug ungemein fein, die übrigen glatt und nicht punktirt Die Beine ziemlich 
kurz, etwas dicker als gewöhnlich; die zwei Schleppbeine ziemlich lang, näm- 
lich länger als gewöhnlich, dünn, das vordere Hüftengüed aufgetrieben und 
glatt, das zweite klein, die Beinglieder fast gleichlang, an der Wurzel ver- 
dünnt, alle borstig, das Endglied ohne Kralle. 

Das ganze Thier oben und unten blas» ockergelb, die Beine von dersel- 
ben Farbe, der Kopf, die Fühler, die Unteriippe und Fresszangen etwas dunk- 
ler als die Köiperfiurbe. 

Vaterland: Aus der Gegend von Oravitza im Banat 

Aus der Sammlung des Herrn Doktor Rosenhauer in Erlangen, in wel- 
cher sich ein in Weingeist aufl[>ewahrte8 vollständiges Exemplar, und zwar ein 
weibliches, vorfindet 
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Fig. a. Das Thier vergrftsserL 
„ b. Ein ScUeppbein Yergrössert 
„ c. Natürliche Grösse. 



Pollyxenus Lagurneu 

Tab. XUX. Fig. 95. 

HomGutig gelblich, eine Rückenlinie röthlich, die Seitenbüschel und die 
SUmfransen braun; die Schwanzpinsel silberweiss. 

Länge 1^, höchstens 1| Linie. 

Latr. Gen. crust et ins. L 77. sp. 1. 

Scolopendra Lagura Linn. Syst nat L U. p. 1062. n. 1. 
„ „ Fabr. Ent syst. ü. p. 889. 

Julus pennicillatus. Degecr üebcrs. VU. p. 207. T. 36. F. 1, 2, 3. 

Koch, Deutschi. Crust, Myr. u. Arachn. H. 40. t 1. 
„ System d. Myriap. S. 87. 1. 

Der Körper ziemlich gleichbreit; in der Mitte am Hinterrande des End- 
ringes zwischen den Schwanzpinseln aufwärts gebogene, gegen die Spitze spin- 
delförmig verdickte, stufenweise längere Borsten, die hintern so lang als die 
Pinsel; die Pinsel ohngefähr so lang als die Körperbreite. 

Der Kopf und der Körper oben hom&ri)ig blass gelblich, an den SUm- 
fransen hin ein Saum braun oder röthlich; der Kopf unter den Stimfransea 
grauweisslich; die Augen schwarz, die Fühler bräunlich; auf dem Rücken des 
Körpers eine schmale Längslinie roströthlich. Die ganze Unterseite pauweiss- 
lidL Die Fransen an dem Tordern Stimrande, die Seitenbüschel, die zwei 
Reihen kurzer Fransen auf dem Rücken der Ringe und die gebogenen Bor- 
sten am Endringe dunkelbraun; die zwei Endpinsel silberweiss, glänzend, an 
der Wurzel etwas grau verdunkelt Aüe Beine grauweisslich. 

Die Jungen sehen dmi Alten ganz gldch, nur haben sie weniger Kör- 
perringe. 

Vaterland: Europa. Allenthalben in Wäldern unter Moos, grössten- 
Üieils gemein. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. 
„ b. Natürliche Grösse. 
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Glomeris maeulata. 

Tab. XLIX. Fig. 96. 

Dunkdmeaiiigrotb mit gelben KantenHnim, auf dem ROcken drei Reibeii 
ovalmnder Flecken schwars, die «eüwlrts befindlidien schief Hegend. 

LSnge 4^ Linien ohne Kopf, Hals und Brustring. 

Koch, System der Myriap. S. 94. 26. 

Ich habe nur ein einziges defektes Exemplar vor mir, welchem Kopt 
Halsschild, Bnistring und die ganze Unterseite fehlen. Die zehn noch Tor- 
bandenen Körperringe stimmen in der Form mit Gl. Klugii überein ; sie sind 
etwas flach gewölbt, und der Endring ist merklicli enger als die vorher- 
gehenden. Die ganze Fläche ist glatt und glänzend. 

Die Farbe ist ein lebhaftes und angenehmes dunkles Mennigroth, die 
Ringe am Vorderrande etwas in's Gelbe übergehend ; alle Ringe haben an den 
Kanten eine linienförmige gelbe Einfossung; auf dem Rücken befinden sich 
drei rundUche, fast knfzovale, tief schwarze Flecken, wovon die sich seitwärts 
befindenden schiefliegen und hinten weiter auswärts stehen; auf den letzten 
Ringen (Hessen die Flecken in einen geschwungenen Querstreif zusammen, der 
auf dem Endring sich in ein vortretendes Eck erweitert; die Flecken bilden 
zugleich drei über den Rücken ziehende Längsreih^. 

Vaterland: OberitaHen, in der Gegend des Komersees. 

Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. NatürHche Grösse. 



Glomeris cingulata. 

Tab. LXIX. Fig. 97. 

Schwarz, aUe Ringe roth gesäumt, überdiess mit hellgelben Kant^; 
auf dem Halsschilde vier Purchenstriche. 

Länge 4t{ Urnen. 

iCoch, System d. Myriap. S.93. 21. 

In der Gestalt zieniHch mit Gl. transalpina übereinstnnmend, aber etwas 
schmäler, gewöHlHer und nur halb so lang. Auf dem Halssdiilde dieselben 
Querstriche, aber über dem dritten noch ein täaer Fürcbenstrich in derselben 
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Richtung, jedoch die Seilen «nicht erreichend. Die Furcbenstricbe an dem 
Brustschilde sind ganz dieselben. 

Der Kopf mit den Fühlern, der Halsschild und alle Körperringe oben 
pechschwarz, der Halsschild am obem Rande und alle Ringe roth gesSumt 
und überdiess an den Randkanten eine feine Linie hellgelb; an dem Endringe 
der rothe Saum breiter als an den andern, hinten ausgeeckt, nämlich die 
schwarze Farbe in der Mitte der rothen eine vorstehende Ecke bildend. Die 
Unterseite sammt den Beinen pechbraun. 

Vaterland: Unbekannt 

AnmerL Ich besitze nur ein Exemplar dieser Glomeridenart, von wei- 
chem das Vaterland nicht aufgezeichnet, also sehr ungewiss ist. Doch zweifle 
ich, ob die jedenfoUs verwandte Gl. castanea Risso die gegenwärtige Art ist. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Der Hals- und Brustschild sehr ver- 
grössert c. Natärliche Grösse. 



Glomeris quadrifasciata« 

Tab. XLIX. Fig. 98. 

Schwarz, eine breite Vorderrands- und Seitenrandseinfassung gelb« vier 
Reihen ziemlich grosser Flecken auf dem Körper mennigroth. 

Länge 5 Linien. 

Koch, System d. Hyriap. S. 91. 14. 

Mit Gl. quadripunctata sehr verwandt, ganz von derselben Gestalt und 
mit denselben Furchenstrichen am Brustschilde, nur kleiner. Vielleicht nur 
Abart von dieser. 

Kopf, Hals und Körperringe oben schwarz; die Fähler schwarz ohne 
gelblichen Spitzenrand der Glieder; der Halsschild hinten breit roth einge£aisst; 
die Einfassung des Brustringes am Vorder- und Seitenrande breit und gelb, 
am Hinterrande oben zwei Flecken und an den Seiten ein etwas oval^ gelb- 
roth, auf dem Rücken der Körperringe zwei Flecken und an den Seiten dn 
schief liegender ebenfiills gelbroth, mit der des Brustringes vier LängsstreiCsn 
vorstellend, davon die zwei Rückenstreifen ziemlich genähert, die Seitenkanten 
mit einer gelblichen Einfassung; auf dem Endringe zwei unregehnässige grosse 
Flecken gelbroth, oben in eine feine Linie gegen den Vorderrand einwärts 
auslaufend, an dem Seitenwinkel ein kleines Fleckchen röthlieh; alle Hteter- 
randskanten fein weidlich. Unterseite g^. Beine braun. 
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Vaterland: ungewiss, wahrschdnlich Suddeolschland. 
Iq dem Museum in Bamberg befindet sieb ein einziges Exemplar dieser 
Art, wahrscheinlich in der dortigen Gegend gefunden. Ob der Unterschied in 
der Zeichnung eine eigene Art begründe, oder ob Glom. quadripunctata Ueber- 
gdnge bis zu solcher hervori)ringe , ist der Zukunft Obertassen. 
Fig. a. Das Thier vergrössert 
„ b. Hals und Bnistschild sdur vergrössert 
,, c Natflriiche Grösse. 



Glomeris marginata. 

Tab. L Fig. 99. 100. ?ar. 

Schwarz, der hintere Kopfirand und der Saum aller Ringe roth oder 
weiss; aber der YorderrandsfUrche des Brustringes oben eine abgesetzte und 
an der Seit^randsscheide zwa kleine Furchen, die vordem der letztem 
sehr klehi., 

Länge 5| bis 6 Linien. , 

Leach, Zool. misc IIL 32. 

Koch, System d. Hyriap. S. 92. 18. 

Gewölbt, glänzend, bei sehr guter Vergrössemng ungemein fein und sehr 
dicht gerieselt. Der Kopf zwischen den Föhlern etwas kugelig erhöht, am 
Vorderrande mit kurzen Härchen besetzt, am Hintarande etwas aufgeworfen. 
Der Halsschild etwas flach halbzirkelförmig, am Hinterrande wenig zuröckge- 
drückt, mit ganz gleichlaufenden Querfürchen. Die Körperschilde von nicht 
ungewöhnlicher Form , der Endschild am Hinterrande gemndet, ohne Eindmck 
oder Ausbttditung in der Biitte. Die Vorderrandsfiirche des Brustschildes 
durcUaufend und tief; hinter dieser oben auf dem Rücken eine gleichlaufende 
ohngefihr bis in die Hälfte der Seiten hinabziehend ; an der Seitenrandsscheide 
zwei üisae Furchen, davon die v(Nrdere sehr kurz, die hintere aber etwas län- 
ger und gd>ogen ist, doch nicht i>is zur Hälfte der Höhe hinaufsteigt, zuweilen 
feUt audi die vordere theilweise oder ganz. 

Kopf, Halsschild und alle Körperschüde schwarz, auf das Tie^ech- 
schwarze ziehend, d^ obere Rand des Halsschildes und der Saum aller Rü- 
ckenscbilde mennigroth, rostgaib oder weiss, der Saum am Bmstschilde etwas 
breiler ab an den andern, doch wie diese linienformig. Die Fühler pech- 
sdiwarz, das längere vorletzte Glied etwas greisgrau seidenartig schimmernd. 
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Die Ringe auf d^ Unterseite bräunlidigdb mR scbsialeB gelbem Savme. Die 
Beine heller pechbrann mit weissUchen Nägeln. 
Vaterland: Frankreich« 

Ich möchte in Zweifel sehen, ob diese Art, wie ?ennnthet wird, in 
Deutschland vorkommt; alle Exemplare, die ich bisher gesehen habe, waren 
aus Prankreich. 

Fig. a. Ein Exemplar von gewöhnlicher Zeichnung. 
„ b. Kopf, Hals und Brustschild mit den SlrichfurcheB, alles vergrössert. 
„ c. Natürliche Länge des Thiers. 



Glomeris Klugii« 

Tab. L. Pig. 101. 

Kurz, breit, mennigroth, mit schmalen gelben Ringkanten; Kopf, eine 
Fleckenreihe auf dem Racken, ein Querstreif auf dem Brustschilde, und feine 
Spritzchen auf der übrigen Fläche schwarz. 

Länge 5^ Linien. 

Brandt, Prodr. 33. 1. 

Koch, System d. Myriap. S. 89. 6. 

Der Körper kurz, breit, etwas nieder gewölbt, glatt und stai*k gttnzend. 
Der Kopf mit ziemlich hoher Sthne, beiderseits dieser etwas stark eingedrückt 
Der Halsschild halbrund, die hintere Hälfte von dem zweiten ParaUelstrich an 
zuröckgebogen, die Striche gleichlaufand. Der Brustschild breit mit ziemliefa 
tiefer Vorderrandsfurche und an dieser hin mit runder Wölbung; an derSei-- 
tenrandsscheide drei längere und drei kürzere sehr feine Furohenstriche , der 
erste der längeren bb in die Rückenhöhe steigend, aber nicht dnrcbiiehend, 
die zwei längeren hinter diesem stufenweise kürzer, vor diem ersten, und zwi* 
sehen diesem und dem zweiten grossem ein kürzeres Stricheldien, und ein 
solches hinter dem letzten; zuweOen fehlt aber auch das erstere und zweite 
kürzere Strichelchen. Die Röckenschilde ohile besonderes Merkmal, der End^ 
ring am Hinterrande ein wenig eingedrückt 

Schön mennigroth, der Kopf und die Fühler schwarz; der HahsehiM 
meistens ganz mennigroth, ohne gelbe oder weissliche Kanteneinfossung; die 
gelbliche Kanlenlinie an den Körperscbilden sehr schmal; der BnistscbiM in 
der Mitte der Quer nach mit gelblicher Mischung, auf dem Rücken ein hinten 
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rieh ngpHieiider Fledi und beide»«H« an diesem ein streifiirtiger Querfled^ 
doch mit dem MiUelfleck nicht zusammenhängend, schwarz; auf dem Rflcken 
der Abrigen Ringe ein dreieckiger Fleck, zusammen eine Fleckenreihe der 
Linge nach vorstellend, und ein grösserer Fleck auf dem Endringe ebenfalls 
schwarz, überdies weitschichtig zerstreute schwarze Spritzchen ungleich auf der 
ganzen FUche. An der Wurzel des Endringes, beiderseits des Biittdflecks ge- 
Uluftere Fleckchen, der Hittelfleck schmal erweitert. Die Unterseite gelb, an 
den Seiten der Rückenschilde das Mennigroüie etwas durchstechend. Die Beine 
rostbrSunlich. 

Vaterland: Aus der Gegend von Idrien und Triest 
Fig. 2. a. ein Exemplar von gewöhnlicher Zeichnung, b. Hals und Brust- 
schild mit den Furchenstrichen, beide vergrössert, c. natürliche Grösse. 



Glomeris irrorata« 

Tab. L. Pig. 102. 

Rostroth, schwarz bespritzt, mit breitem gelben Kantenlinien, auf dem 
Rücken eine Fleckenreihe und beiderseits auf dem Brustring em Querfleck schwarz. 
Länge 5 Linien. 
ILoch, System d. Myriap. S. 90. N. 7. 

Mit der voriiergehenden Art Gl. Klugii sehr verwandt, aber schmäler und 
nur mit vier Strichfturchen an den Seitenseheiden des Brustringes, deren der 
▼ordere über den Rücken vollständig durchziehend, die übrigen stufenweise 
kürzer; die Vorderrandsfnrche tief. 

Auch die Färbung ist mit jenem in der Hauptsache übereinstimmend, 
nur ist die Grund&rbe etwas dunkler; überdiess sind die schwarzen Spritz- 
chen häufiger und hauptsächlich die gelben Kanteneinfassungen breiter; in der 
Mitte des Halsschildes befindet sich ein schwarzer Fleck. 

Vaterland: Kämthen. 

Ob sich dieses zierliche Thierchen als eigene Art erhalten wird, möchte 
ich fast bezweitdn; der mehr ^eichbreite und überhaupt schmälere Körper, 
so wie der dadurch sich gewölbter darstellende Rücken deutet auf ein männ- 
liches Thier, das als solches leicht zur vorhergehenden Art gehören kann. Der 
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darchriehende vordere Furcbenstrich kann eben so gut als Zeichen der Abart, 
als die breitem gelben Kantenlinien der Körperringe angesehen werden. 
Fig. a. Das Thier vergrössert. 

- b. Hals und Brustring stark vergrössert 

- c Natürliche Grösse. 



Spirostreptus Indus. 

Tab. LI. Fig. 103. 

Braun, der Hintertheil der Ringe nur unter den Saftlöchem gefturcht 
und dunkler, der Hinterrandssaum schmal gelblich; Fühler und Beine etwas 
lang, letztere schwarz geringelt, der Endring nicht geschwänzt. 

Unge 7 bis 8 ZoU. 

Julus Indus Linn. Syst. nat. I. H. 1065. 6. 

Spbostreptus Sebae Brandt, Prodr. 41. 1. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 104 1. 

Variirt in der Länge, besonders in der Dicke; ich habe Exemplare vor 
nrir, welche in der Mitte des Körpers einen Durchmesser Ton 8 Linien haben 
und wieder andere, welche nur 6 Linien an denselben Ringen messen, letztere 
sind mehr walzenförmig und wahrscheinlich die männlichen Thiere. Bei den 
dickem ist der Körper vom und hinten merklich und allmälig dunner. Der 
Kopf ist im Verhältniss zum Körper nicht gross, etwas länglich, glatt und glän- 
zend mit ausgekerbtem Mundrande, am Mundrande selbst eine einfoche regel- 
mässige Reihe runder Gröbehen und ober der Mundkerbe etwas wdter zurück 
vier solcher etwas grösserer Grübchen in einem Bogen stehend, bei den dickem 
Exemplaren einander mehr genähert als bei den dünnem; auf der Stirn eine 
Kerblinie. Die Augen in ein niederes Dreieck zusammengehäuft, die lange Ba- 
sis des Dreiecks über den Fühlem. Die Fühler lang, merklich länger als der 
Kopf, kurzborstig, die vier Mittelglieder stufenweise wenig kürzer, alle glatt und 
etwas glänzend. Der Halsring so breit als der Kopf, an den Seiten bis unter 
die Backen reichend nut breitem stumpfen Seitenrande, letzter etwas ange- 
worfen und vom Innenwinkel schief zum Vorderrande ziehend eine tiefe, starke 
Furche, zuweilen am Hinterrande über dieser noch ein kürzeres Furchen- 
stricheichen. Die Körperringe sehr glatt, glänzend, wie lackirt, der Hintertheil 
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der Riege kaun ein wenig höher als der Vordcrtheil, über den Sa(Uj5chern 
glaU und ohne Spur von Furchenstrichen, unter den SafUdchern, von der Ein- 
lenkung der Beine anOauigend, schiefe Furchenstriche, anfangs enger und tiefer, 
aufwärts weitschicbtiger und schwächer, nicht ganz bis zu den Saftlochern 
steigend; der Endring nicht sehr breit, oben und unten an der Klappenölf- 
nung ein Eckchen und nicht in ein Schwänzchen verlängert; die Aflerklappe 
weniger glänzend, sehr fein runzelig, mit stark vorstehenden Klappenrändern 
und einer breiten, seichten Furche an diesen. Die Luftlöcher nahe an der Ein* 
lenkung der Beine, das an dem Yordertheil der Ringe frei, das an dem Hinter* 
theil derselben in einer Vertiefung, beide deutlich und schmal ritzenfl^rraig. 
Die Beine ziemlich lang, von nicht ungewöhnlicher Gestalt, an den vordem 
Gelenken unten behaart, an den Endgelenken die Haare in domartige Form 
öbergebend. 

Ich habe in Weingeist aulbewahrte und angesteckte getrocknete Exem- 
plare vor mir. Bei ersteren ist die Hauptfiirbe ein tiefes Braun, an dem Hin- 
terlheil etwas dunkler; die Einfossung des Halsringes nnd ein schmaler Saum 
am Hmterrande der Köiperringe , eben so der Rand der Aflerklappe nnd der 
tfundsaum sind dunkelockergelb , die Beine weisslich mit einem schwarzen 
Ringe in der Mitte der Glieder. Die aufgestellten, trockenen Exemplare md 
am Vorderthät der Ringe weisslieh irod überhaupt heller gefärbt. 

Vaterland: Amerika; diejenigen Exemplare, die ich bisher gesehen 
habe, sind aus Brasilien. 

Fig. a. Das Thier in natürL Grösse. Fig. b. Ein Fulder vergrössert. 



Lithobius forfieatus. 

Tab. LH. Fig. 104. 

Bräunlich rostroth, die RückenschUde am Hinterrande gelb gesäumt; die 
drei hintern Zwischenschilde an den Hinterrandswinkeln mit einem scharfen 
Zahne. 

Länge 11 bis 13 Linien. 
Leach, Zool. mlsc HI. 39. 137. 
Scolopendra forficata, Linn. Syst. nat. L H. 1063. 3. 
Koch, System d. Myriap. S. 146. 1. 
Kocb, Myrupodeo. 8 
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Das ganze Tbier oben und unten stark glänzend. Der Kopf so breit als 
die Ringe in der Mitte des Körpers, flach gewölbt, dem Umriss nach ziemlich 
herzförmig, nimlich am Hinterrande ein wenig, doch kaum merklich ausge- 
bogen, an den Hinterrandswinkeln gerundet, eben so an den Seiten, gegen die 
Einlenkung der Fühler aber etwas ausgebogen, an der Spitze selbst mit einer 
doppelten Kerbe; die Kopfepitze hinten durch eine feine gebogene Furche um- 
zogen, die Fläche ?or dieser mit unordentlichen eingestochenen etwas runzel- 
artigen Punkten in weitschichtiger Stellung; die übrige Kopffläche unordentlich 
fein gerunzelt, am Hinterrande eine tiefe, an den Seiten hinziehende Furche, 
der Rand selbst rund aulgeworfen und geglättet Die Augen deutlich und 
ziemlich gedrängt, das hintere, im Verhältniss der andern, gross und von die- 
sen getrennt zurückstehend. Die Kehle flach gewölbt, mit feinen, weitschich- 
tig eingestochenen seichten Pünktchen und einer tiefen, in der Mitte breiteren 
Längsrinne, am Vorderrand eine Kerbe, die Vorderrandstheile beiderseits der 
Kerbe gerundet, mit scharfen Randzähnchen besetzt Die Fresszangen gross 
und stark, unten und an den Seiten mit weitschichtigen, ungemein feinen, ein^ 
gestochenen Pünktchen. Die Fühler etwas mehr als ein Drittel so lang ab 
der Körper, von ganz gewöhnlicher Gestalt und mit 38 bis 40 Gliedern. Die 
Rückenschilde flach gewölbt, die drei vordem Hauptschilde mit etwas gerun- 
deten Hinterrandswinkehi, eine Seitenfurche sich ungemein fein am Hinterrande 
hinziehend, die Seitenkanten etwas scharf angeworfen; die übrigen Haupt- 
schilde am Hinterrande scharfwinkelig, doch ohne zahnartiges Eck, an den Sei- 
tenrändem eine Furche, die Seitenkanten hoch imd scharf aufgeworfen; die 
vier vordem Zwischenschilde am Hinderrande ziemlich gerade mit ein wenig 
abgerandeten Hinterrandswinkeln, die drei hintern Zwischenschilde aber mit 
zahnartiger Verlängerung dieser Winkel, der Winkelzahn ziemlich gross und 
scharf; die Seitenkanten scharf und hoch aufgeworfen; die Fläche aller Schilde 
kaum etwas runzelig und bei sdir guter Vergrösserung ungemein fein und 
weitscbichtig nadelrissig. Die Bauchschilde flach von gewöhnlicher Form, mit 
weitschichtigen Pünktchen und einem feinen Furchenstiichelchen der Länge nach. 
Die Beine etwas lang, die hintern stufenweise länger und selbst die vordem 
länger als die Breite des Körpers, das Endpaar so lang als die Fühler, die 
Hüflenglieder etwas breit gedrückt, das erste Beinglied etwas gebogen und ge- 
gen die Spitze allmälig verdickt, die (olgende stufenweise dünner und ziemlich 
walzenförmig, alle mit kurzen Borstchen besetzt; unten an dem vordem Hüf- 
tengliede der vier Paar Hinterbeine eine längliche, muschelförmige Vertiefung, 
in dieser eine Längsreihe dicht aneinander liegender Quergrübchen. 
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Kopf und Ruckenschüde rost- oder rothbraun, am Hinterrande der letz- 
teren ein Querfleck gelblich, nicht ungewöhnlich auf den hintern Schilden ein 
Längsstrichelchen heller, doch meistens sehr undeutlich. Die Fresszangen gelb, 
mit schwarzer Fangkralle; die Kehle bräunlichgelb, die Zähnchen am Vorder- 
rande braun; die Taster gelb, heller als die Fresszangen; die Fühler bräun- 
lichgelb. Uie Bauchschilde gelblich mit olivenbraunem Anstrich. Die Deine 
ockergelb, die hintern dunkler als die vordem. 

Das männliche Thier sieht dem weiblichen ganz gleich und ist nur an 
der Geschlechtszange zu erkennen. 

Junge Thiere sind von Farbe etwas heller als die alten. 

Vaterland: Ueberall in Deutschland sehr häufig. Er kommt in Gär- 
ten, Feldern und Wäldern vor. Sein Aufenthalt ist unter Steinen oder unter 
feuchtem Moose auf der Erde. 

Fig. a. Das Thier massig vergrössert Fig. b. sehr vergrössert c. End- 
ring mit einem Schleppbeine sehr vergrössert. d. naturliche Grösse. 



Lithobius impressus. 

Tab. LH. Fig. 105. 

Rostroth, die Schilde am Hinterrande und ein Mittelstreif rothbraun, der 
Kopf und die vordem Ruckenschüde eingestochen punktirt, die übrigen mnze- 
lig und gekörnt 43^-48 Glieder an den Fühlern. 

Länge 13 bis 15 Linien. 

M. Wagners Reisen in Algier HL 224. 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 148. 4. 

Diese Art hat in der Gestalt viel Aehnlichkeit mit Lith. forficatus. Der 
Kopf ist am Vorderrande etwas schmäler und mit einem deutlicheren Eindmcke 
an der Spitze; der aufgeworfene Rand am Hinterkopfe mit der nämlichen 
Schwingung sich an den Seiten bis zu den Augen verlängernd; die KopfDäche 
ist weniger glänzend und etwas weitschichtig eingestochen punktirt. Die Augen 
wechseln an der Zahl, haben ziemlich die Stellung wie bei jener Art, nur ste- 
hen sie weniger gedrängt. Die Fühler sind lang, fünf bis fönfeinhalbmal so 
lang als der Kopf, behaart, die vordem Glieder weniger als die folgenden und 
daher glänzender. Das Kinn ist gross, gewölbt, glänzend, etwas weitschichtig 
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eingestochen punktirt, und in der Mitte mit einer tiefen Längsrinne, an der 
Mitte der Spitze oder des Aussenrandes eine Kerbe, der Rand beiderseits ein 
wenig geschwungen und mit voneinander getrennt stehenden Zähnchen be- 
setzt. Die Fresszangen sind viel länger als der Kopf, Yerhältnissmässig nicht 
so dick, als bei L. forficatus, glänzend, das zweite Glied lang, gebogen, ziem- 
lich gleichdick, weitschichtig fein punktirt ; die Fangkrallen lang, gebogen, oben 
in der Mitte der Länge mit einer länglichen Ritze. Die Rückenschilde haben 
den Umriss wie L. forf., nur sind die hintern Zwischenschilde an den Seiten- 
winkeln des Hinterrandes kürzer zahnartig verlängert; auf den Hauptschildeo 
beflnden sich ziemlich tiefe Runzeln und Falten, doch deutlicher auf den hin- 
tern als vordem , auf diesen sind sie zuweilen undeutlich ; die grossem Fal- 
ten liegen der Länge nach, wovon sich die zwei länge^m vom etwas nähern; 
die drei hintem Schilde, mit Ausnahme der Zwischenschilde, sind gekörnt, die 
Körnchen nach hinten zu zahnartig zugespitzt, die übrigen Schilde sind etwas 
nadelrissig eingestochen punktirt Die Bauchschilde weichen von der gewöhn- 
lichen Form nicht ab, sind glänzend und ziemlich stark eingestochen punktirt 
Die Beine befinden sich in demselben Längenverhältniss zu emander wie bei 
L. forf. Die Endbeine beim Weibe aber sind dicker, bei diesem erweitert sich 
das zweite Glied gegen die Spitze etwas keulenförmig und am Innenwinkel der 
Spitze in ein gerundetes Eck, an diesem Gliede ist die Innenseite mehr als die 
äussere behaart; die folgeoden Glieder sind walzenförmig und mit einzelnen 
kurzen Härchen besetzt, übrigens wie alle Beine mit den gewöhnlichen Sta- 
chelborsten versehen; die Endkralle bt dünn und sehr fein. 

Das Männchen hat längere und dünnere Endbeine, bei diesem ist das 
zweite Glied dieser Beine von der Wurzel aus dünner als das folgende, an der 
Spitze zwar etwas verdickt, aber bei weitem weniger als beim Weibe. 

Kopf und Rückenschilde sind hell rostroth, etwas aub Rostgelbe ziehend, 
die Rückenschilde an der Spitze verloren ins Rostbraune übergehend, auf den 
hintern Schilden, selten auf allen, ein Längsstreifchen sich in den dunklem 
Hinterrand erweiternd, von derselben dunklern Farbe; die zwei kleinen End- 
schilde sind heller als die vordem und davon der Afterschild ockergelb. Kehle 
und Fresszangen rostgelb, die Fangkralle der letztem an der Endhälfle schwarz. 
Die Bauchschilde sind einfarbig rostgelb, etwas heller als das Kinn. Die Wur- 
zelglieder der Fühler haben die Farbe der Fresszangen, die folgenden aber 
werden allmälig dunkler und gehen nach und nach ins Rostrothe über. Die 
Beine sind ockergelb, die zwei Endpaare etwas aufs Rostrothe ziehend. 

Vaterland: Herr Doktor Friedr. Moritz Wagner entdeckte diese Art 
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hn nördlichen AfKka, die Exemplare, welche mir gefalligst mitgetheilt worden, 
sind aus der Gegend von Bona. 

Fig. a. Natürliche Grösse, b. Das Weibchen bedeutend vergrössert 
c Die Endglieder und Schleppbeine des Männchens sehr vergrössert. 



Lithobius dentatus. 

Tab. LHL Fig. 106. 

Homiarbig gelblich, braun bestäubt, die Seitenkanten der Schilde und ein 
Pfßilfleck auf den Hauptschilden dunkelbraun; Beine gelblich mit braunen Ge- 
lenkspitzen; die Hinterrandswinkel der letzten Zwischenschilde zahnartig ver- 
längert; die Fühler lang mit 42 — 48 Gliedern. 

Länge 5{^ bis 6 Liiiien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 148. 6. 

Der Kopf ziemlich rund, an der Einfügung der Fühler ünr wenig ge- 
schweift, die Fläche glänzend, etwas runzelig, oben flach, an den Seiten ziem- 
lich rund gewölbt, hinten und an den Seiten bis zu den Augen eine Furche 
und mit sehr feinem aufgeworfenen Rande; im Genick zwei ziemlich tiefe, 
fürchenartige Längseindrücke, kaum bis in ein Drittel d^ Kopflänge ziehend; 
die Oberlippe durch die gewöhnliche sehr zarte Bogerdinie Yerdeutlicht, in die- 
ser in der filitte eine Kerbe, zwei Kerben am Vorderrande zwischen den Füh- 
lern. Die Fresszangen nicht besonders stark, glatt und glänzend. Die Fühler 
lang, zurückgelegt bis in die Mitte des fünften Hanptschildes reichend, mit 
42 — 48 Gliedern, die zwei vordem Glieder gross, alle behaart Die Rücken- 
schilde glänzend, stellenweise fein runzelig, die hintern weitschichtig fein na- 
dehissig, alle mit feinen aufgeworfenen Seitenkanten, die drei vordem Haupt- 
ringe auch am Hinterrande mit sehr feinem erhöhten Rande, der Form nach 
die Hauptschilde ohne besonderes Merkmal, die drei hintern Zwischenschilde 
mit scharfem, ziemlich langen, sägeartigen Zahne an den hintem Seitenwin- 
keln. Die Bauchschäde sehr glänzend, mit einem seichten Längseindruck in 
der Mitte und einem schiefen an der Seite, aber in schwachem Ausdmcke. 
Ke Beine ohne besonderes Merkmal, das Hinterpaar ziemlich lang, etwas dick, 
die Glieder stufenweise dünner und wie gewöhnlich mit Härchen besetzt; unten 
das erste Hüftengelenk der vier letzten Beinpaare mit zwei scharfen Kielen, 
zwischen diesen eine Läogsrinne, und in dieser eine Längsreihe runder Grübchen. 
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Das ganze Thier oben, sammt dem Kopfe bräunlicbgeib, etwas duroln 
sichtig, braun staubig verdunkelt, auf dem Kopfe ein grosser LängsQeck dunk- 
ler, auch die Seiten des Kopfes in der Augengegend mehr verdunkelt. Die 
Fühler vom Grunde aus gelbbräunlich in der Hälfte der Länge ins Rostgelbe 
übergehend, an der Spitze heller rostgelb ; die Ruckenschilde in der Mitte mit 
einem dunkelbraunen Kegel oder PfeilQeck mit der Spitze vorwärts liegend, 
hinten auf dem Hinterrande nicht aufsitzend, auch die Seitenkanten aurs 
Braune ziehend. Die Schilde der Unterseite homfarbig bräunlich gelb, etwas 
aufs Olivengelbliche ziehend, ganz einfarbig. Die Beine blass unrein gelblich, 
die zwei Endgelenke rostgelb, Schenkel, Knie und Schienbein-Gelenke gegen 
die Spitze ins Braune übergehend, besonders deutlich an den zwei Hinter- 
paaren. « 

Nicht ungewöhnlich trifll man auch Exemplare, bei welchen die Grund- 
farbe mehr aufs hellere Gelb zieht; bei diesen sind die braunen Zeichnungen, 
besondei*s der braune Rand ah den Seitenkanten der Rückenschilde deutlicher. 

Vaterland: Baiern. 

Fig. a. Das Thier vergrössert. b. Endringe mit einem Schleppbein 
c. Augenstellung. d. Natürliche Grösse. 



Lithobius muticus. 

Tab. Lin. Fig. 107. 

Ockergelblich, braun marmorirt, ein breiter Rückenstreif schattenbraun 
dunkler; die drei letzten Zwischenschilde ohne zahnartig verlängerte Hinter- 
randswinkel; Beine ockergelb, mit bräunlichen Gelenkspitzen; die ocker&rbi- 
gen Fühler mit 39 — 40 Gliedern. 

Länge 6 Linien. 

Koch, Syst. d. Myriap. S. 151. 17. 

Im Ganzen genommen von nicht ungewöhnlicher Form der Körpertheile. 
Der Kopf stark glänzend, glatt, an den Seiten rund gewölbt, oben flach, mit 
einer etwas tiefen Hinterrändsfurche und mit ziemlich stark erhöhtem Rande; 
die BogenUnie der Oberlippe sehr fein, doch ziemlich deutlich, die Kop&eiten 
über der Einfügung der Fühler etwas ausgeschwungen. Die Fresszangen stark, 
glänzend, mit einzelnen Borsten besetzt Die Fühler von mittlerer Länge, zu- 
rückgelegt bis zum Uinterrande des vierten Hauptschildes reichend, ziemlicb 
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dicht mit kurzen Borstchen besetzt. Die Ruckenschiide ziemlich gewölbt, stark 
giänzeiid, kaum ein wenig runzelig, die Endschilde weischichtig mit einzelnen 
oadelrissigen Punktvertieflingen, aber etwas schwer zu sehen, die fünf vordern 
Hauptschilde an den Hinterrandswinkeln gerundet, die drei vordern an den 
Seiten und hinten, die folgenden sammt den Zwischenschilden aber nur an 
den Seiten mit einer Randfnrcbe, und sehr feinem aufgeworfenen Rande, übri- 
gens die Hauptschilde von gewöhnlicher Form, die Zwischenschilde am Hin- 
terrande ziemlich gerade, die drei letzten Zwischenschilde ohne zahnartig vor- 
gezogenen Hinterrandswinkel. Die Beine ohne Auszeichnung; eben so die fla- 
chen und sehr glänzenden Bauchschilde. 

Grundfarbe rostgelblich, am Kopf etwas dunkler als am Körper, Kopf 
und Körper durchaus braun marmorirt, auf deiti Rücken des ganzen Körpers 
ein breiter brauner Streif, ebenfalls dunkler marmorirt und seitwärts etwas in 
die Marmorflecken der Seiten vertrieben; der Kopf dunkler marmorirt, auf der 
Mitte ein brauner Fleck von der Beschafienhdt des Rückenstreifes, der hintere 
aufgeworfene Rand des Kopfes dunkel rostgelb; die Fresszangen und Taster 
heller rostgelb, erstere an der Spitze ins Roströthliche übergebend. Die Füh- 
ler dunkler als diese und mehr röthlichgelb. Die Unterseite, nänüicb die un- 
teren Schilde» gdbUch, etwas dicht braun gewässert, auf der Kitte eine oder 
zwei, in letztem Falle einander sehr genäherte Längslinien gelblich oder weiss- 
heb, hinten in die Marmorflecken ziemlich übergehend und wem'ger deutlich. 
Die Beine gelblich, die drei Hinterpaare ins Rostgelbe übergehend, letztere mit 
schwärzlichen Gelenkspitzen und einer durchscheinenden schwarzen Längsjinie, 
dBe drei vordem Gelenke der übrigen Beine an der Spitze bräunlich. Dem 
freien Auge erscheint das ganze Thier dunkelbraun, Fresszangen, Fühler und 
die vier Hinterbeine schön rostgelb. 

Kommt auch heller gefärbt vor , bei diesen sieht man in dem braunen 
RAckenstreif auf den hintern Schilden der Länge nach einen hellem Strich, 
auch sind die BauchschOde in der Mitte einfarbig braun marmorirt, oft ohne 
Spur der weisslichen Längslinien. 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen nur an den Geschlechts- 
tbeilen und an den, obwohl wenig bemerkbaren, etwas dünnern Hinterbeinen. 
Die Geschlechtszange hat eine einfache Spitze und ist mit Borsten besetzt, am 
ersten Gliede unten ein sehr kleines Zähnchen. Bei selteneren Exemplaren 
geht die Grundfarbe in's Rostgelbe über und dann sind die Zeichnungen we- 
niger deutlich. 
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Vaterland: Baiern, in den Wäldern bei Burglengenfeld. 
Fig. a. Das Thier yergrössert. b. Die Endringe und ein Sehleppbein 
vergrössert c. Natöriiche Grösse. 



Stenotaenia linearis. 

Tab. MV. Fig. 108. 

Blassgelb, der Kopf an der Ilinterhälfte verloren rostgelb, kaum länger 
«Is breit, der Körper schmal baiidförfiiig } die FuUer kurz; die Kehle glatte 
ohne eingestochene Punkte mit zwei Längsrinnen; die Sehleppbeine kurz. 

Länge If Zoll, bis 2 ZoU 1 Linie. 

Geophilus Unearis, Koch, Deutfichl. Crustac, Myriap. und Arachn. H.3. 1. 

Geophit. brevicomis, ebenda. H. 9. 3. 

Koch, System d. Myriap. S. 188. 1. 

Der Kopf kaum ein wenig länger als breit, flach gewölbt, sehr glatt und 
glänzend, am Vorderrande schwach gerundet. Die Kehle breit, hinten ver- 
schmälert, am Vorderrande stumpf, sehr glatt und glänzend, ohne eingesto- 
chene Punkte, mit zwei breiten Längsrinnen und einer kielartigen Erhöhung 
dazwischen. Die Fresszangen kurz, mit der Fangkralle kaum über den Kopf 
hinansragend, glatt, nicht eingestochen punktirt, das Vorderglied lang, das zweite 
nicht 80 lang als breit, die Fangkralle dünn und sehr scharf. Die Fühler kurz, 
beim lebenden Thiere fiast dreimal so lang als der Kopf, beim todten kürzer 
und gedrängter. Der Körper fiist hnienförmig, im Verhältniss zur Länge dünn, 
der Quer nach ziemlich gewölbt, gegen die Spitze verloren etwas verdünnt, 
sehr glänzend, die Zwischenringe breiter als gewöhnlich, Haupt - und Zwischen- 
ringe nur mit einem Seitenschildchen ; auf dem Rücken der vordem Ringe 
bis ohngefShr zu \ der Körperiänge zwei ungemein feine Furchenstriche, 
beim Weibe häufig unsichtbar; der vorletzte Schild an der Spitze ver- 
schmälert, der Endschild halbrund und mit kurzen Härchen am Rande und 
unten besetzt. Die Bauchschilde sehr glänzend, flach, mit einer Strich- 
ftirche an den Seiten und einem flachen Grübchen in der Bütte. Die 
Beinchen dünn und etwas kurz, an jeder Seite 75 bis 79, gewöhnlich beim 
Weibe einige mehr als beim Manne; das Endpaar der Beine beim Weibe dünn, 
etwas länger als die Körperbreite in der Mitte der Länge, das WurzelgUed der 
Hüfte ziemlich dick, sehr glatt und glänzend, das zweite wie gewöhnlich sehr 
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« 

kuri, die fünf folgenden Glieder ziemlich j^eicUang, stufenweise dünner und 
ziemHch walzenförmig; beim Manne die Höftenglieder aufgetriebener und die 
fünf Beinglieder kurzer und dicker, ungefähr so lang als dick und stärker als 
beim We3)e mit kurzen Borstchen besetzt 

Das Männchen ist überhaupt dünner und gleichsam fadenf5rmig. 

Das ganze Thier oben und unten sammt den Beinen und Fühlern blass- 
gelb, der Kopf an der IfinterhäHte verioren rostgelb, meistens in der Mitte 
der rostgelben Rinteitälfte der Länge nach heller, mit einem eiförmigen dunk- 
lem Längsfleckchen. Die Kehle und Fresszangen dunkler gelb, an der Spitze 
des ersten und zweiten Gliedes der letztem ein Punktfleckchen und die Fang- 
kralle schwarz. 

Vaterland: In den gemässigtem Zonen von Europa, in Gärten und 
Feldern, gewöhnlich tief uiiter der Erde. In hiesiger Gegend gemein. 

Flg. a. Das Thier vergrössert. b. Kopf und Halsring mit Fühler und 
Fresszangen von oben, c die drei Endringe des Weibes mit den Schleppbeinen 
von oben, d. dieselben Ringe von unten, e. die drd Endringe d^ Mannes 
mit den Schleppbein^n von oben, Alles vergrössert t Natürliche Grösse. 



GloDieris proximata. 

Tab. LV. Fig. 109. 110 var. 

Schwarz, mit schmalen gelben Ringkanten; vier Querflecken auf dem 
Brustringe, zwei eiförmige auf dem Rücken der Körperringe und zwei grössere 
auf dem Endringe gelb oder mennigroth; auf dem Brustringe ein Furchenstrich, 
in die Hälfte der Seitenhöhe hinabziehend, an der Seitenrandsscheide zwei, die 
Rückenhöhe nicht erreichend. 

Länge 5 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 96. 32. 

Die Fläcl^e des Kopfes, des Halsschildes und der Körperringe geglättet 
und glänzend , der Kopf sehr Ranzend , zwischen den Fühlern zwar aufgetrie- 
ben, der aulgetriebene Theil auf der Stirn aber beiderseits schief aufwärts so 
eingedruckt, dass die erhöhte Stelle ziemlich eine dreieckige Fläche vorstellt 
Der Halsschild am Hinierrande weniger zurückgebogen, die Parallelstriche 
schwach und fein ausgedrückt, der hintere in der Mitte durchbrochen. Die 
Körperringe ziemlich regehnässig gewölbt t der Brustring an der Vorderrands- 
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ftirche seitlich rund aufwärts erhöbt; die Vorderrandsfurche tief und seitlich 
ziemlich hohl; die Furchenstriche fein, der vordere auf dem Rücken gleich- 
laufend mit der Vorderrandsfurche bis ohngefahr in die Hälfte der Seitenhöhe 
hinabziehend; die Furchen an der Seitenrandsscheide geschwungen, die vordere 
nicht ganz bis zur Rückenhölie hinau&teigend, die hintei*e etwas kürzer als 
diese. Der Endring am Hinterrande sehr schwach ausgebogen, eher flach gerundet 

Kopf, Halsschild und das ganze Thier oben tief pechschwarz, sowohl 
der Halsring als alle Körperringe mit schmaler gelblichweisser Linie der Hin- 
terrands- und Seitenkanten. Der Kopf an der MundsfHtze rostgelb. Auf dem 
Brustringe vor dem Hinterrande vier Querflecken rostgelb oder mennigroth, 
die zwei mittlem schief liegend und eiförmig, der untere etwas grösser und 
mehr oval ; auf den sieben vordern Körperringen zwei Flecken von derselben 
Farbe, zwei Längsreihen des Rückens vorstellend; die Flecken der zwei vor- 
dem Ringe kleiner als (he zunächst folgenden, alle etwas eiförmig, mit ihrer 
Länge der Quer nach liegend, die vom sechsten Ringe an stufenweise kleiner, 
der neunte und zehnte Ring ungefleckt; auf dem £ndring die zwei Flecken 
etwas breitlichrund , von der Farbe der Rückenflecken, in der Mitte aber ver- 
loren dunkler. Die Unterseite gelb; die Rückenschilde seitwärts schwarz, mit 
den weissen Kanten wie oben, eben so die zwei Flecken auf dem Endringe. 
Die Beine pechbraun. 

Die mir bekannten Abarten beschränken sich Mos auf die Farbe der 
Flecken, welche bei einigen Exemplaren rostgeib, bald beller, bald dunkler 
sind und bis ins Menm'grothe übergehen; auch erscheinen die Flecken zuweilen 
etwas grösser oder kleiner. 

Vaterland: Deutschland. 

Fig. a. Das Thier vergrösserU b. Hals und Brustschild mehr vergrössert. 
c. NatürUche Grösse, d. Natürliche Grösse der Abart 



Glomeris albocincta« 

Tab. LV. Fig. 111. 

Schwarz, auf dem Rücken aller Ringe zwei schmale, etwas zerrissene 
Längsflecken gelbj die Kanten und ein ziemhch breiter Saum an den Seiten- 
rändem weiss. Auf dem Brustrücken vier Furchenstriche. 

Länge S| Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 90. 9. 
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In der Gestalt mit Gl. hexa^ticha übereinstimmend, eben so glänzend, 
die Stirn aber der Quer nach flach gewölbt. Die zwei Furchenstriche auf dem 
Halsschilde ziemlich tief und gieiehlaufeiid. Auf dem Brustringe vier Furchen- 
striche sehr fem: der erste über den Racken und ftst bis zur Sdtenrands^ 
scheide hinunter ziehend, die öhrigen drei an der Seitenrandsseheide, stuf^- 
weise kurzer, der Ungere erste davon nicht bis zur Röckenhöhe steigend; 
auch noch ein fönfles ungemein feines Strichelehen in den Seiten vor dem 
ersten und nahe an diesem. 

' Der Kopf, Hals, Brust, Körper und Schwanzringe tiefediwarz, Halsschild 
und alle Ringe an den Kanten weiss gesäumt, der Saum an den Seitenrändern 
breit und von derselben Farbe. Auf dem Brustring und auf allen folgenden 
nur zwei Flecken, gelb, länglich, ungleich und etwas zerfranzt; die zwei Flecken 
auf dem Endring des Schwanzes lang, übrigens von der Beschaffenheit wie 
die Röckenfleckeo. Die Föhler braunschwarz mit schmalen weisslichen Spitzen- 
rändern. Die ganze Unterseite sammt den Beinen gelb. 

Vaterland: Das sädKche Deutschland. 

Fig. a. Das Thier vergrossert b. Hals und Brustring mehr vergrössert. 
c Natörliche Grösse. 



Glomeris subterranea« 

Tab. LV. Fig. 112. 

Schwarz, mit breiten gelben Rin^nten; vier eiförmige Flecken auf dem 
Bmstring, zwei auf den sieben vordem' Körperringen und zwei grosse auf dem 
Endring, mennigroth; ein durchziehender Furchenstrich hinter der Randfurche 
und zwei Striche an der Seitenrandsscheide sehr fein. 

Länge 3| bis 4 Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 96. 33. 

Sehr nahe mit Gl. proximata verwandt, aber hauptsächlich darin ver- 
schieden, daas die Kopffläche zwischen Föhlern und der Stirn runder auf- 
getrieben, der obere Parallelstrich auf dei^i Halsschilde nicht durchbrochen, 
dass dieser Schild von dem hintern Strich an stark röckwärts gebogen ist, 
und dass der Furchenstrich hinter der Vorderrandsfürche bis zur Seitenscheide 
durchzieht 

Auch die Färbung ist ziemlich dieselbe, doch sind die gelben Linien an 
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den Kanten der Ringe meridich breiter, besonders des am Hinterrande aus- 
gebogenen Endringes, mehr eine weisse Einftssung vorsteUend; auch liegen 
die klrinem Rüekenflecken mehr gleiddaufend, die des Endringes aber sind wie 
bei jener Art Die Unterseitest eb enfalls ge]b, die Rücfcenschilde unten seitwärts 
schwirzUöh mit breiten» weissen Saume, die mennigrothen Flecken auf dem 
Endringe breiter als oben. Die Beine gelblich mit brämilichem Anstriche an 
den EndgKedem. 

Vaterland: Süddeutschland. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Hab und Bmstring mehr yergrdssert. 
c Natürliche Grösse. 



Glomeris hexasticba^ 

Tab. LVI. Fig. 113. 114 u. 116 var. 

Schwarz, sechs aus schiefen Flecken zusammengesetzte Längsstreifen, 
gelblich oder röthlich, die der zwei mittlem Streifen auswärts geschwungen- 
hinter der Vorderrandsftirche ein durchziehender feiner Furchenstrich, drei 
oben abgekürzte an der Seitenrandsscheide und noch kürzere unten zwischen 
cBesen. 

Länge 4^ bis ö liaien, seilen grösser. 

Brandt, Prodr. 36. 10. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 90. 10. 

Gewölbt, glänzend, die Fläche aller Ringe ungemein fein und sehr dicht 
gerieselt , doch nur bei guter Vergrösserung zu sehen. Der Kopf und Hals- 
schild sehr glänzend und glatt, auf der Stirn etwas kielartig aufgetrieben, an 
der Mundkante kurz ausgebogen; die Fühler von gewöhnlicher Gestalt; der 
Halsschüd oben rückwärts gedrückt, die vordere Querftirche geschwungen, die 
zweite dicht an dieser an den untern Seitenwinkeln auslaufend, die übrigen 
flach gebogen, die obere mit der zweiten ziemlich parallel. Brusi und Körpei*- 
ringe dem Umriss nach von nicht ungewcdmlicher Gestalt, der Endring in der 
Mitte des Hmterrandes etwas ausgebogen. Die Vorderrandsftirche oben fein, 
an den Seiten und unten tief und hohl, ganz durchlaufend, hinter dieser em 
feiner Fnrchenstrich ebenfalls durchziehend und unter der Seüenrandsscheide 
endigend, zwischen dieser und der Vorderrandsfürcbe ein kürzeres t&aes Stri- 
diekheii; an d^ Seitenrandsscheide drei feine Furcben^ridie, der vordere bis 
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{d»i Tur Rückenliöbe steigend, die zwei fo^fendeo stufenweise kärger, der hin* 
tere davon kurz, vor dem ersten und zwischen diesem und dem zweiten, eben* 
falls von der Scheide ausgehend, noch ein kürzeres Strichelchen; Beine und 
Unterseite von gewöhnlicher Gestalt. 

Yariirt ausserordentlich, so zwar dass selten gleich gezeichnete Exem- 
plare zu finden sind. Bei den meisten Stucken hat die schwarze Farbe die 
Oberhand, die hellem Zeichnungen sind entweder gelblich oder bräunlich, röth- 
lich, fleischroth, und zum Theil weisslich ; gewöhnlich sind alle Ringe bis zum 
Endringe mit sechs Ldngsstreifen versehen , welche von der weissen Hinter- 
randskante jedesmal durchsdinitten werden; die zwei mittlem dieser Streifen 
schwingen sich schief auswärts und gehen am Vorderrande von einem Punkte 
aus und sind hier breiter und weit heller, nicht ungewöhnlich ins Weisse, hin- 
ten aber ins Röthliche übergebend; der untere Stretf besteht aus halbmnden 
Flecken am Vorderrande liegend; auf dem Bmstschilde befinden sich blos die 
Anfinge dieser Streifen als sechs Flecken nahe am Hinterrande, davon die 
zwei mittlem eine dreieckige Gestalt haben, der untere an der Seitenrands- 
scheide aber rund ist; auf dem Endsehilde zeigen sich bei auf diese Weise 
gezeichneten Exemplaren zwei etwas schiefliegende, nicht scharfirandige gelb* 
hebe Flecken. Kopf, Fühler und Halsring sind schwarz, der Ualsring mit Aus- 
nahme des Vorderrandes gelblich gerandet,, die Mundbante schmal röthlich; 
die Einfassungen der Ringe sind sehr schmal und wäss oder gelblich, die am 
Vorderrande des Bmstschildes breiter und meistens hellgelb. Die Unterseite 
ist horn&rbig braunrötUich , der Brustschild an den Seiten weissgelb, die 
Beine braunlichroth oder trüb weinröthlich. Fig. a. 

Zuweilen ist die helle Farbe noch mehr verbreitet und fiberwiegt die 
schwarze, bei diesen ist der schwarze Baum in der Mitte des Rückens wieder 
getheilt und dann entstehen auf der hellern Gmndfarbe sechs schwarze Längs- 
streifen, oder wenn man die schwarze Farbe gelten lassen will, sieben hellere 
Streifen; bei diesen sind die zwei Flecken auf dem Endringe grösser und lau- 
fen meistens in den Hinterrand aus. Fig. c. 

Bei dunklem Exemplaren nimmt die schwarze Farbe so überhand, dass 
auf dem Bmstschilde nur vier kleine Fleckchen zu sehen sind, davon die zwei 
oberen, obwohl sehr selten, fast ganz erlöschen, auf dem Rücken der vordem 
Ringe liegen dann zwei sehr schmale, schiefe gelbliche Strichfleckchen, und auf 
dem Endring nur undeutliche Spuren der zwei Flecken; die Hittelreihe fehlt 
zuweilen ganz, und von der untern ist kaum mehr eine Spur zu sehen. Die 
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weifiaiicben Kantenlinien und die gdbe Einfassung am Vorderrande der Brust- 
ringe aber sind bleibend. Fig. d. 

Zeichnungen von Zwischenstufen sind sehr mannicbfeltig. 

Bei den grossen Stucken, vermuthlich bei dien Weibchen, fehlen die kur- 
zen feinen Furchenstrichelchen unten auf dem Bnistringe zwischen den grös- 
sern oder sind sehr undeutlich vorhanden. 

Vaterland: Deutschland Um R^ensburg sehr gemein. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Hals und Brustring sehr vergrdssert. 
G. Natürliche Grösse, d. u. e. Abarten. 



Glomeris ornata. 

Tab. LVI. Fig. 116. 

Weisslichgelb, sechs Läagsstretfen auf den Körperringen schwarz, die 
zwei mittlem hinten schief liegend und hinten emander genähert. Fönf bis 
sechs Furchenstriche an der Seitenrandsseheide. 

Länge 3 Linien. 

Koch, Systd-Myriap. S.97. 35. 

Etwas flach gewölbt, glänzend, bei sehr guter Vergrösserung ungemein 
fein und dicht gerunzelt. Der Kopf ohne besonderes Merkmal. Der Hals- 
schild hinten etwas stark rückwärts gebogen; die gleichlaufenden Querfürchen 
auf diesem sehr fein. Der Brustring an der Vorderrandsfurche etwas der 
Länge nach gewölbt; an der Seitenrandsscheide fünf Furchenstriche, einander 
etwas mehr als gewöhnlich genähert, der zweite bis in die Rückenhöhe stei- 
gend und sich dem der entgegengesetzten Seite ziemlich nähernd, der erste 
dem zweiten noch mehr genähert, die hintern stufenweise kürzer, zwischen 
dem zweiten und dritten noch ein Strichelchen, scheint aber nicht beständig 
zu sein. Der Endring am Hinterrande gerundet. 

Der Kopf schwarz mit weisslichem Mundrande. Die Fühler braun. Der 
Halsschild braun mit gelbem Rande nnd in der Mitte mit etwas gelblicher Mi- 
schung. Die Körperringe hellgelb, auf dem Brustring etwas dunkler als die 
übrigen, letztere gelblich weiss; auf dem Brust- und den Körperringen bis 
zum Endringe sechs Längsstreifen schwarz; die zwei Mittelstreifen auf dem 
Brustring ziemlich gerade und einander genähert, die zwei Seitenstreiten noch 
mehr genähert, nur durch ein sehr schmales gelbes Strichelchen von einander 
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gelrennt, alle diirc6 ein Qnerband am Yorderrande mit einander verbunden; 
die Streifen der Körperringe ziemlich' ^eichweit von einander, die zwei mitt- 
lem aut dem Röcken vom breiter als hinten und hinten mehr als vom ge- 
nähert, daher gegeneinander schief liegend, die der Seitenstreifen mondf^rmig 
griH)gen und am Vorderrande gegen den zweiten Streif aufwärts verlängert und 
nut diesem zusammentreffend; auf dem Endring der Vordertheil und ein Längs- 
streif in der Mitte mit diesem zusammenhängend schwarz; alle Ringe mit 
weisslichen Htnterrandskanten. 

Ich habe nur ein Exemplar aus der Sammlung des Herrn J. Sturm in 
Nümbeiig vor mir, welches auf ein Kartenblättchen mit der Unterseite ange- 
heftet ist, daher diese nicht beschrieben werden konnte. 

Vaterland: Aus der Gegend von Idrien. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Hals und Brustring mehr vergrössert 
c Natürliche Grösse. 



Euryg3rnis ochraceus. 

Tab,LVII. Fig. 117. 

Rostgelb mit heller gelben Beinen und langen Fühlern; die Ringe tief 
gefiircht und am Hinterrande nach den Furchen fast gezähnt 

Länge fast 3 Zoll. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 115. 3. 

Der Körper walzenf&rmig, im Verhältniss zur Länge nicht dick, gegen 
die zwei vordem Ringe zu alimälig, ohngefahr vom zehnten Ringe an etwas 
verdünnt, die zwei vordem Ringe aber wieder verdickt; auch die hintem 
Ringe vom vierzigsten an sich allmfllig verdünnend, und gegen die Afterklappe 
zu merklich dünner ; in Allem 49 Ringe mit dem Halsring, aber ohne die Af- 
terklappe. Der Kopf ohrigefähr so lang als breit, am Hinterrande bogig ein- 
gedrückt, daher oben mit etwas vorgedrückter Stime, der übrige Theil des 
vordem Kopfes flach, die Seitentheile ziemlich vorstehend; die Fläche glatt, 
glänzend^ auf der Stime und auf der vordem Fläche ziemlich grob unordent- 
lich eingestochen punktirt Die Augen gedrängt reihenweise, eine schiefliegende 
ziemlich dreieckige Fläche vorstellend. Die Fühler nahe bei den Augen einge- 
fUgt, lang und dünn, ohngefahr dreimal so lang als der Kopf, fein behaart. 
Der Halsring am Hinterrande halbzirkelförmig, am Vorderrande eben so, nur 
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seitwärts etwas ausgeschweift, am Hinterrande obngefiUu* bis m ein Drittel der 
Fiäche hinein strahlenförmig tief gefurcht; die Seitenwinkel geschärft; die 
zwei folgenden Ringe breit, gegen den Hinterrand aufeteigfflid upd wie der 
Halsring geforcht, am Hinterrande nach dem EintreOen der Furchen ^kippert; 
die übrigen Körperringe, gegen den Hinterrand zu, aufsteigend erweitert, da- 
her der hintere Ringtheil besonders hinten merklich höher als der vordere ; 
der Hintere tief gefurcht und wie die zwei vordern Ringe am Hinterraode nach 
dem Eintreffen der Furchen gekippert, fast gezahnt, die Hinterrandskante aber 
selbst giattrandig. Die Fi&che schwach gUmzend, durch die Furchen etwas 
sammetartig schimmernd; der Endring nicht gefurcht, dber. die SchwamUappe 
vorstehend, diese von oben ganz deckend, mit gerundeter etwas schaufelartiger 
Spitze; die Afterklappe wenig aufgetrieben, die Klappenrinder vorstehend, und 
uahtartig. Die Beine lang und dünn, ohngeQhr so lang, ab der Durchmesser 
eines der Ringe des Mittelkörpers. 

Das ganze Thier rostgelb, der Vordertheil der Ringe etwas heller als der 
Hintertheil. Die Augen dunkelbraun. Die Fühler rostbraun. Die Beine hell- 
ockergelb. 

Das einzige Exemplar, das mir vorgejiomouip ist, befindet sich in der 
Münchner Sammlung; es ist ganz vollständig. 

Vaterland: Kleinasien, aus der Gegend von Sardes. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Natüriiche Grösse. 



Lithobius variiis. 

Tab. LVIII. Fig. 118. 

Gelb, oben und unten schwarz gestreift, Kopf röthlichgelh, 20 Glieder 
an den Fühlern. 

Länge 3^ Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S. 151. 18. 

Der Kopf etwas herzförmig, etwas gewölbt, sehr glänzend, glatt, mit 
einer ungemein feinen Furche am Hinterrande, sich eben sa bin an den Seiten 
bis zu den Augen ziehend; hinten auf dem Kopfb zwei sfiohte Längseindrücke. 
Die Augen genähert, etwas undeutlich. Die Rückenschilde ziemlich von ge* 
wohnlicher Form, auch hn gewöhnliclien Verbältniss der Grösse zu einander, 
alle glatt und stark glänzend und mit sehr fidioen, doch deutlichen , att%ewfr- 
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feaen Seitenkaiiteii ; die Zwischenschilde am Hinterrande gerade, ohne zahn- 
artige Verlängerung der zwei Hinterrandswinkel. Die Fresszangen ziemlich 
stark, glatt und glänzend Die Ffihler etwas kurz, mit 20 Gliedern, übrigens 
ohne besonderes Merkmal. Die Beinchen ziemlich lang, die zwei Endbeine ohn- 
gefihr ein Drittel so lang als das Thier, die Hüften etwas breit gedrückt, das 
erste Beinglied ein wenig geschweift, an der Spitze verdickt, die Mgenden wal- 
zenförmig, dick, stufenweise dünner, das Endglied etwas nadelf5rmig mit schar- 
fer Kralle; das Torletzte Beinpaar von der Form des Endp^rs, nur ein wenig 
kürzer, doch merklich grösser als die vordem. Die Bauchschilde ziemlich gleich 
gross, von gewöhnlicher Gestalt, sehr glänzend und glatt 

Der Kopf röthlich ockergelb, hinten ein dreieckiger Fleck und am Yor- 
derrande drei klekie Fleckchen schwärzlich, die Unterseite heller als die obere ; 
die Fresszangen gelb, die Spitze der Fangkralle kaum ein wenig dunkler. 
Alle RückenschOde hellgelb, auf der Mitte zwei genäherte Längsstriche, ein 
Kantenstrich an den Seiten und ein Längsstrich zwischen diesen und den zwei 
mütloti schwärzfidi braun, die zwei mittlem auf den Hauptschilden zum Theil 
in der Bütte unterbrochen, und der Seitenstrich vrie aus kleinen gehäuften 
Fleckchen zusammengesetzt. Die Bauchschilde etwas dunkler gelb als die obern 
mit denselben Längsstrichen, aber feiner, weniger deutlich und die zwei mitt- 
lem weniger genähert Die Seiten blass gelblich, bräunUch gefleckt Alle 
Beine hellgelb, das erste Beinglied oder Schenkelglied der zwei Hinterpaare an 
der Wurzel braun. 

Vaterland: Baiern, unter Moos in Wäldern bei Burglengenfeld. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Die Endbeine und ein Schleppbein 
dess^eicben. c Natürliche Grösse. 



Lithobius minutus. 

Tab. LVIII. Fig. 119. 

Bräunlichgelb, oben und unten ein Längsstreif bräunlich, mit dunklem 
Linien beidersäts begrenzt; 27 Glieder an den Fühlem. 

Länge 3^ Linien. 

Koch, Syst d. Hyriap. S. 152. 19. 

In der Gestalt mit Litb. varius ganz übereinstimmend. Am Hinter- 
rande des Kopfes zwei tiefe Grübchen, 26 oder 27 Glieder an den Füh- 
Kocb, MyriapodeiT. 9 
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lern. Die Hinterbeine über ein Drittel so lang als der Körper und mit län- 
gern Borsten versehen. 

Der Kopf ockergeiblich, bräun ich getrübt, am Hinterrande ein Fleck 
braun. Hals und Körperringe gelblich, etwas durchsichtig, auf dem Rücken über 
alle Ringe der ganxen Lange nach ein ziemlich breiter Streif bräunlich, beiderseits 
mit einer dunklerbraunen Linie begrenzt, auch in der Mitte ein Strichelchen dunk- 
ler; der zweite Schild seitwärts braun gemischt, auch die andern Schilde an 
den Seitenkanten etwas dunkler. Fresszangen gelb, mit röthlichen Fangkral- 
len. Die Fühler bräunlich, mit rostgelber Spitze. Das ganze Thier unten 
gelblich mit demselben Längsstreif wie oben, nur weniger deutlich; an den 
Seiten vor der Einlenkung der Beine, auf jedem Ring ein Querstrich schwarz. 
Die Beine gelblich, etwas durchsichtig, die Glieder unten mit einem schwärz- 
lichen Fleck, die Endglieder rostgelb. 

Vaterland: Deutschland. Unter Moos in den Waldungen der hiesi- 
gen Gegend nicht gemein. 

Fig. a. Das Thier vergrösscrt. b. Die Endringe und ein Schleppbein 
ebenso, c Natürliche Grösse. 



Lithobius melanocephalusv 

Tab.LVIU. Fig. 120. 

Roströthlich, auf dem Rücken der Länge nach dunkler; die drei hintern 
Zwischenringe an den Hinterrandswinkeln mit einem langen Zahn; die Hinter- 
beine dünn, lang, weitschichtig behaart: 

Länge 6 bis 7 Linien. 

Der Gestalt nach mit Lith. forficatus ganz übereinstimmend, auch die 
drei hintern Zwischenringe an den Hinterrandswinkeln mit derselben scharfen 
zahnartigen Verlängerung. Die Fühler mit 33 Gliedern. Die Hinterbeine dünn, 
viel länger als bei jenem und nicht so dicht mit Borstchen besetzt, die Borst- 
chen mehr vereinzelt und merklich länger. Hinten auf dem Kopfe zwei Längs- 
grübchen. 

Der Kopf rostbräunlich, hinten ein brauner Fleck und an den Seiten 
bräunlich gemischt Die Rückenschilde roströthlich oder dunkelockergelblich, 
in der Mitte der Länge nach bräunlich verdunkelt, ohne ein I^ängsband vor- 
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zustellen, das lanere dieser Verdunkelung etwas heller und mit zwei feinen, 
sehr genäherte^ aber nicht deutlichen und nur bei dem lebenden Thiere sicht- 
baren Längsstrichelchen; die Fresszangen ockergelb mit rothbräunlichen Fang- 
krallen. Die Fühler rostbraun, mit rötUichgelber Spitze. Die Unterseite wie 
die obere, nur heller, mit einem noch hellem, etwas weisslichen, ziemlich brei- 
ten Ldngsstreif. Die Beine ockergelblich, das zweite Glied mit braunem An- 
strich, das Endglied orangegelb; die Hinterbeine rostgelb. 

Das Weibchen unterscheidet sich nur durch die Geschlechtstheile. 

Vaterland: Deutschland. In Wäldern bei Regensburg ziemlich selten. 

Fig. a. Das Thier vergrössert b. Die £ndringe und ein Schleppbein 
ebenso, c. Natürliche Grösse. 



Lithobius glabratus. 

Tab.LIX. Fig. 121. 

Blassgelb, die Seitenkanten und ein Rückenstreif braun; die Augen 
schwarz; Fühler und Beine einfarbig gelb; die drei hintern Zwischenringe mit 
zahnartigen Hinlerrandswinkeln. 39 Glieder an den Fühlern. 

Länge 7 bis 7^ Linien. ^ 

Koch, System d. Myriap. S. 149. 9. 

Der Kopf sehr flach gewölbt, glänzend wie das ganze Thier, kaum ein 
wenig uneben, ohngefähr so lang als breit, mit gerundeten Hinterrandswinkeln, 
gerundeten Seiten und der gewöhnlichen Randfurche an dem Hinterrande und 
an den Seiten; an der Einlenkung der Fühler ausgebogen, die Kopfspitze nicht 
eingekeii>t; die gebogene Furchenlinie an der Kopfepitze ziemlich deutlich. 
Die Augen deutlich und gedrängt Die Fresszangen nicht besonders stark, 
sehr glatt, ohne eingestochene Punkte. Die Kehle gross, etwas gewölbt, sehr 
glatt, mit einem Längseindruck und in diesem ein eingegrabenes Längsstrichel- 
chen. Die Fühler ziemlich lang, doch nicht ganz halb so lang als Kopf und 
Körper, von gewöhnlicher Gestalt und wie gewöhnlich kurzborstig. Der Kör- 
per flach gewölbt, vom und hinten etwas verdünnt, die Schilde glatt, kaum 
ein wenig runzelig; die Hauptschilde von gewöhnlicher Form und mit den ge- 
wöhnlichen Randfurchen; die vordem Zwischenschilde am Hinterrande etwas 
geschwungen ohne Winkelzahn an den Seitenecken des Hinterrandes, die drei 
hmtera Zwischenringe mit einer kurzen zahnartigen Verlängemng der Hinter- 

9* 
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randswinkel ; der vorletzte Ring ziemlich gleichbreü und der Quer nach et- 
was gewölbter als die andern. Der Endring kurz, die weibliche Zange an 
diesem kurz. Die Bauchscbilde sehr glatt und flach. Die Beine di&nq und ziemlich 
lang; das Endpaar halb so lang als der Körper, dünn, die Glieder stufenweise dtknner; 
die Hfittenglieder etwas breit gedrückt, das erste Beinglied gegen die Spitze verdickt 
und gebogen, die folgenden ziemlich walzenförmig, alle mit kurzen Borstchen besetzt 

Der Kopf und die Fähler ockergelb, ersterer am Hinterrande mit einem 
braunen Fleckchen; die Augen schwarz. Kehle, Fresszangen und Taster durch- 
sichtig heller gelb, die Fangkralle der Fresszangen an der Spitze aus dem 
dunkler Gelben ins Braune übergehend. Die Rückenschilde und die Beine 
blass gelblich, letztere einfarbig, auf dem Rücken der Schilde ein schattenbrau- 
ner Längsstreif seitwärts in die Grundfarbe vertrieben, die Seitenkanten fein 
bräunlich; die vordere Hälfte des vorletzten Schildes dunkelbraun, mit zwei 
gelben Flecken nebeneinander. Die Bauchschilde durchsichtig heller gelb, et- 
was aufs Olivenfarbige ziehend, mit drei sehr feinen weisslichen Aderzügen der 
Länge nach. 

Vaterland: Baiem, in Gärten um Regensburg. 

Fig. a. Das Thier massig vergrössert. b. Dasselbe stark vergrössert 
c. Natürliche Grösse. 



Lithobius agilis. 

Tab. LIX. Fig. 122. 

Bräunlichgelb, die Vorderhälfte der Fühler, der Kopf und ein breiter 
Rückenstreif auf dem Körper, Schenkel und Kniegelenk der zwei hintern Bein- 
paare schwarzbraun; die drei hintern Zwischenringe mit einem Zähnchen an 
den Hinterrandswinkeln. 32 Glieder an den Fühlern. 

Länge 6^ bis 6^ Linien. 

Koch, Syst d. Myriap. S; 149. 10. 

Der Kopf, wie überhaupt das ganze Thierchen etwas breit Der Kopf 
flach gewölbt, an der Spitze ohne sichtbare Kerbe, mit sehr fein eingedrück- 
ter Bogenlinie an der gewöhnlichen Stelle der Kopfspitze, die Randftarche eben- 
falls sehr fein, am Hinterkopf zwei seichte, vorwärts sich nähernde, ziemlich 
ein erhöhtes Dreieck einschliessende Längseindrücke. Hals und Rückenschilde 
flach gewölbt, glänzend, mit sehr feinen Randfurchen, auf dem Rücken feine 
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runzelige Eindrücke ohne besondere Ordnung; die Rückenschilde etwas breit, 
die drei hintern Zwischenschilde an der Stelle der Hinterrandswinkel mit einem 
kurzen Zähnchen und einwärts an diesem am Hiaterrande ein Ausschnittchen. 
Die Fresszangen sehr ^att, sehr glänzend und ohne eingestochene Punkte. 
Die Kehle gewölbt, sehr glänzend, mit emer tiefen, in der Mitte erweiterten, 
hinten spitz ausgehenden Längsrinne. Die Fühler kaum halb so lang als der 
Kopf und Körper zusammengenommen. Die Beine von gewöhnlicher Länge, 
etwas stämmig, das Endpaar ziemlich dick, übrigens ohne besonderes Merk- 
mal. Die Bauchschilde in der Mitte ein wenig eingedrückt, sehr glänzend, mit 
einer feinen Queminzel. 

Der Kopf schwarzbraun, an den Hinterrandswinkeln in ein gelbes Fleck- 
chen übergehend. Die Fühler bis zur Hälfte der Länge von derselben Farbe 
und Ton hieran uis ziemlich lebhaft Dunkelgelbe übergehend. Kehle, Fress- 
zangen und Taster dunkelgelb, die Fangkrallen der Fresszangen ins Rostgelbe 
übergehend. Die Rückenschilde dunkelgelb, fast bräunlichgelb, in der Mitte 
an breiter Längsstreif schwarzbraun, auf dem hintern Schilde in Flecken auf- 
gelöst und auf der hintern Hälfte des Rückens mit einer feinen hellgelblichen 
Längslinie, aber nicht deutlich. Die Bauchschilde bräunlichgelb, die vordem 
etwas dunkler als die hmtem. Die Beine etwas dunkelgelb, die Schenkel und 
Kniee des Hinterpaars an den Seiten bis zur Spitze schwarz, und an dem vor- 
letzten Paar dieselbe Zeichnung, nur schwächer. 

Vaterland: Er bewohnt sumpfige Stellen von Wiesen und ist in den 
Meutinger Wiesen ohniern von Regensburg nicht selten. 

Fig. a. Das Thier massig, b. stark vergfössert. c. Natürliche Grösse. 



Linotaenia subtilis« 

Tab.LX. Fig. 123. 

Rostgelb, der Halsring und der Kopf dunkler. Der Kopf klein mit kur- 
zen Fresszangen und glatter Kehle; der Körper spindelförmig; die Schlepp- 
beine dick, etwas kegelförmig. 

Länge 7^ Linien. 

Koch, Deutschlands Crustac, Myriap. u. Arachn. Hft 22. 2. 
- Syst d. Myriap. S. 188. 2. 
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Eine der kleineren Arten. Der Kopf klein, sehr ^tt, ohngefihr so lang 
als breit und wie das ganze Thierchen stark gUnzend; die Fühler Ober drei- 
mal so lang als der Kopf, fadenförmig, etwas dick, bis zum Endgliede alle 
Glieder gleichgross, nicht länger als dick, das Endglied länglich oval , alle fein 
behaart Die Kehle sehr glatt, etwas aufgetrieben, ohne eingestochene Pünkt- 
chen, auf der Mitte ein abgekürztes sehr feines Furchenstrichelchen. Die Fress- 
zangen kurz, kaum so lang als der Kopf^ ohne eingestochene Punkte. Die Kör- 
perringe gewölbt, ohne Furchenstrichelchen, mit einem Seitenschildchen an 
den Haupt- und Zwischenringen; der Körper vom dünn, bis zu zwei Drittel 
der Länge allmälig ziemlich stark verdickt, dann gegen die Spitze verdünnt, 
daher spindelförmig; auf dem Rücken keine Furchenstrichelchen. Die Bauch- 
schilde flach, mit einer Seitenfurche und vom in der Mitte ein wenig einge- 
drückt Die Beinchen von ganz gewöhnlicher Gestalt; die Schleppbeine aber 
dick und ziemlich kegelförmig; das vordere Hüflenglied gbtt, das zweite sehr 
kurz, kaum zu sehen, die drei vordem Beinglieder dick, so dick als lang, 
kaum deutlich von einander abgesetzt, das vierte und fünfte dünner und spitz 
ausgehend. 47 Beine an jeder Seite. 

Das ganze Thier oben und unten rostgelb, unten etwas heller als oben; 
der Kopf und der Halsring merklich dunkler, erster mit gelblicher Spitze. 
Kehle, Fresszangen und Fühler etwas dunkel rostgelb, doch nicht so dunkel 
ab der Kopf hinten; die Seitenschildchen etwas heller als die Rückenschilde, 
auf letztem der Speisegang roströlhlich dunkler durchscheinend. Die Beine rost- 
gelb, aber etwas heller als die Körperfarbe. 

Unter Steinen im Walde. in der Nähe von Harthof bei Regensburg. 

Fig. a. Das Thier vergrössert, b. der Kopf mit einem Fühler, c die 
zwei Endringe und ein Schleppbein, alles vergrössert d. Natürliche Grösse. 
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